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Lrhan für die werktätige Vevölherung der Sreien Stadt Danzig en ün L —'' 
———— 

Sonnabend, den 17. Januar 1931 

Perrasschung SSSSEMnEDhbr-mersens 

Samlierungs⸗Senat erleidet Schlappe 
nebrochen — Der Volkstag wurde beſchlußunfähig 

er Sanierungspläüne 

Die EremischtigiegSbernung nuch 11 flündiger Dauer ab 
Die Volksfeindlichkeit d 

Der hbeiße Kampf um das Ermächtigungsgeſetz hat eine unerwartete Uuterbrechung erfahren. Die Regierungsparteien, die mit Hilfe der Nazis die zweite Beratung durchaus in einer Volkstagsſitzung zu Ende führen wollten, blieben nach elf⸗ ſtündiger Dauer der Beratung mit ihrer Abſicht flecken. Das Haus wurde gegen 3 Uhr morgens beſchlußunfähig, gerade bei der Abſtimmung über den letzten Punkt des Ermächti⸗ aungsgeſetzes, der den Abbau der Kriegsopfer⸗Verſorgung 
vorſieht. 

Die Beratungen, die um 4 Uhr nachmittags begonnen 
hatten, waren in der Hauptſache ausgefüllt durch eine große 
Obſtruktionsrede des Kommuniſten Plenilowfki, der die De⸗ 
batte mit einer 774ſtündigen Rede bis 521 Uhr nachts beſtritt. 
Auch von ſozialdemokratiſcher Seite wurden die entſcheidenden 
Punkte des Ermächtigungsgeſetzes einer eingetenden Beleuch⸗ 
tung unterzogen und der antiſoziale Charakter der geplanten 
Sanierung ſcharf beleuchtet. 

Bei den Abſtimmungen hatten die hinter de Regierung 
ſtehenden Parteien, die an ſich uüber 42 Sibe ve u, geradt 
jaſt immer nur die knappe Mehrheit aufgebracht, ſo daß die 
Eutſcheidung ſtets auf des Meſſers Schneide ſiand. Als nach 
ciner ſehr eindringlichen Rede des Sozialdemolraten Moritz 
über den beabſichtigten Abbau der Kriegsrentnerrechte, wobel 
er befonders den Nationalſozialiſten die Schamloſigkcit ihres 
Verhaltens gegen die Kriegsopſer vorhielt, es zur Abſtim⸗ 
mung kam, brachten die Regierungsparteien mit Einſchluß der 
Nazis nur noch 35 immen auf. Darob großes Erſtaunen 
bei den Regierungsblöcklern, aber die Sitzung war veſchluß⸗ 
unfähig und mußte vertagt werden. Die Ermächtigungs⸗ 
pärteien konnten ſich zunächſt über die Urſache ihrer Niedér⸗ 
lage nicht recht klar werden, da ſie der Anſicht waren, die 
gerade hinreichende Zahl der erforde; ſen Mannen beiſa 
men zu haben. Die Nachprüfung der namentlichen Abfti 
mungsſtärke ergab, daß von zwei Naziabgcordneten, die an⸗ 
weſend waren, keine Stimmkarten vorlagen. Der eine — 
Wittenberg — entſchuldigte ſich gegenüber der wülenden und 
ktirnrunjelnden Regierungsmacht damit, daß er die Abaabe 
der Karte „vergeſſen“ habe. Der andere vermißte Halenkreuz⸗ 
ler, namens Neumann, belcuerte jedoch eine Karte abgegeben 
zu baben, was auch ſeine Platznachbarn geſchen haben wollen. 
Doch die Karte war weder in der Stimnturne noch auf dem 
Abſtinimungstiſch vorzufinden. Dafür, daß eine Unregel⸗ 
mäßigteit bei der Stimmzählung vorgekommen iſt, ſind teine 
ſtichhalligen Annahmen gegeben. Inwieweit die für die Nazis 

  

     

  

  

  

      

  

  beſonders heitle Entſcheidu er den Abbau der Kriegs⸗ 
opferrechte auf dieſen merkwürdigen „Verluſt“ gerade zweier 

  

Hakenkreuzſtimmen Einfluß gchabt haben kann, iſt natur⸗ 
gemäß ebenſowenig reſtlos aufzuklären. Jedenfalls war, nach⸗ 
dem dieſer Vorgang inſoweit getlärt war, die Sitzung wegen 
Beſchlußunjähigteit auf Montag vertagt. Dieſe Sitzung wird 
beſonders die Auseinanderſetzungen um den Abbau der Be⸗ 
amtengchalier bringen und auch in dieſem Punkte die anti⸗ 
ſoßiale Umfallrolle der Nazis, die ſie geſtern wieder in allen 
eniſcheidenden Punkten ſpielten, weiter in Erſcheinung treten 
laſſen. 

Die endgültige Schlacht um das Ermäcktigungsgeietz wird 
in Form der dritten Beratung infolge der Unterbrechung ſtalt 
in der Mitte erſt am Ende der kommenden Woche geſchlagen 
werden. Inwieweit ſie noch weitere Ueberraſchungen bringen 
kann, muß nach dieſem Vorſpiel abgewartet werden. 

Die Sitzung begann verſpätet erſt um 4 Uhr nachmittags. 
Bizepräſident v. Wnuck cröffnete und teilte mit, daß einer 
Vereinbarung gemäß zwei aui der Tages ronung jtehende 
koͤmmuniſtiſche Große Anfragen gleich ohne Ausſprache dem 
Ausſchuß überwieſen werden ſollken. Dafür wurde, was bei 
Abjaſſung der Tagesordnung noch nicht ganz feſtgeſtanden 
hatte, die zweite Leſung des Ermächtigungsge⸗ 
fetzes und das Gefetz über d Kürzungder Beam⸗ 
tengehälter auf die Tagesordnung geſetzt. Bekanntlich 
batte am Donnerstag ja der Hauptausſchuß des Volkstages 
in 12ſtündiger Sitzung die erſte Beratung des Ermächti⸗ 
gungsgeſetzes erledigt. 

Der Kommuniſt Pleuikowſtti beantragte angeſichts 
der Ueberfülle von Auskünften, Eröffnungen, Erweiterun⸗ 
gen und Anträgen, die ſich bei der Ausſchußberatung ergeben 
häten, und, in der Zwiſchenzeit von wenigen Stunden 
die Parteien keine Gelegenheit gehabt hätten, ſich mit den 
neuen Dingen zu beſchäftigen, die veiden Gefetze noch ein⸗ 
mal an dun Hauptausſchuß zurückzuverwiſen. Das lehnten 
natürlich die Regierungsparteien einſchließlich der Nazis ab. 

Plenikowſtti ſtellte darauf den Antrag, ſofort den 
Senator Dr. & füiherbeizuholen. Als er auch 
noch Beſprechung dieſes Antrages verlangte, was ihm ge⸗ 
ſchäftsordnungsmäßig zugeſtanden werden mußte, kam Herr 
Wuuck ſchon wieder einigermaßen in BVerlegenheit. Noch während P. das Fehlen Dr. Althoffs beſprach, erſchien der 
Vermißte. Noch einmal wiederholte Pleni ſein Intermezzo, 
indem er die Herbeibolung eines anderen Senators ver⸗ 
langte und bearündete. Dieſer Antrag gelangte jedoch zur Abitimmung und wurde abgelennk. 

Wie dus Volk geſchröpft werden ſoll 
Man kam nun szur Beratung des Ermächtigungsgeſetzes. Als erſter Redner ſprach namens der ſosialdemokratiſchen 

    

   
  

  

     

      

  Fraktion der 

Abg. Weber, 5 
der ſich im beſonderen mit dem Steuerraubzug, den der 
Rechts⸗Nazi⸗Volldampf an die allerärmſten Schichten der 
Bevölkerung vorzunehmen im Begriff iſt. Er ſtellte ſeſt, 

daß der ablehnende Standopnnkt der Sozialdemokratie 
gegenüber dem Ermächtigungsgeſetz ſich nach der ge⸗ 
ſtrigen Verhandlung im hpevausſchüß noch verſchäft 

abe. 

   Wenn in dieſes Ermächtigungsgeſetz ſogar eine ſo ſch 
und gefährliche Materic wie das Wohnungswirtſchaſtsgeſe 
und eine von der gegenwärtigen Sanierung an ſich ſb ent⸗ fernt, liegende Angeleneuheit wie die Neuregluna des 
Staatshaushaltsgefetzes mit einbezogen werde, ſo zeige dieſe 
Tatſache das Beſtreben dieſes Rechtsſenats, den Volks⸗ 
tag von allen wichtigen Dingen des Staates auszu⸗ ſchalten. 

    

e Stück dieſes aanzen, Unternehmens jeien 
jedoch die geplanten ſteuerlichen Maßnahmen. 

Auf keinem Gebiet könne ſich der antiſoziale Kurs des gegen⸗ wärtigen Senats kraſſer oſſenbaren. Denn hier zeige ſich, 
danß man das Geld für den Ausgleich des Staatshaushaltes 

Immer mit „Walldampj“ 
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Ein Güteraua kommt mit Geſtampf 
Und Gütern voller Leid, ů 

   
Sie führen ſchwerfte Laſten ein 
Und kriegen nie genug. 
Wie wird da erſt das Ende ſein. 
Wo man ſo ſchön — im Zua 

nicht von jenen Bevölkerungsſchichten zu nehmen gewillt ſei, 
die es verhältnismäßig leicht aufbringen könnten, jondern 
von jenen breiten gänzlich unbemittelten. Kreiſen, die ohne⸗ 
hin nichts mehr haben. 

Lennzeichnend ſei dafür zunächſt ſchon die geplante 
„Neureglung“ der ſozialen Ermäßigungen beim 

Steuerabzug. —* 

Wer bei dieſer Regierung noch e rmaßen fuziules Ge⸗ 
fühl vermutete, durfte annehmen, daß dann wenigſtens dieſe 
jiozialen Ermäßigungen bei den großen Einkommen ganz 
wegiallen würden, wo ſie doch wirklich nicht mehr ihrem 
Sinne entſprechen, z. B. bei einem ſchwerverdienenden Bank⸗ 
direktor. Die Sozialdemokrate babe ja auch einen entſpre⸗ 
chenden Antrag geſtellt. Aber der Rechtsfenat mache das 
Gegenteil. Er kürze einſach dem kleinen Mann die für 
dieſen lebenswichtigen ſozialen Ermäßigungen, belaſſe aber 
aleichwohl dem Hochverdienenden ebenfalls noch dieſe Er⸗ mäßigung. Wenn der Seuat geltend mache, daß Danzig bis⸗ 
ber beſſere ſoziale Ermäßigungen als Deutſchland gehabt 
babe, ſo ſei das jedenſalls kein ſtichhaltiger Einwand. Denn 
dann müfie man z. B. daran erinnern, daß fa auch die B 
amtengehälter in Danzig höher ſeien als in Deutſt 
Gend 35. diefer Rechtsfenak baue ſie keineswegs entſpre⸗ end ab. ů 
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Dieſe Stellungnahme ſei bezeichnend für eine Regie⸗ 
rung, dic unter dem „Volldampf“ der Nazis ſlehe, die 
der Bevölkerung eingerodet haben, ſic ſeien auch eine 

joziatiſtiſche Partei. 

Aber das ſozialſeindliche Geſicht des Nolldampſ⸗Senats 
zßeige ſich notch ſchärfer bei der Abficht, die Mindeſtſtener 
einzuführen. 

Waren bisher wenigſtens die Einkommen bis zu 130 
Gnlden monatlich ſlenerfrei, ſo müißßten zukünftig mit 
Hilſe der Nazis auch dieſe ganz gering beſoldeten 

Volksnenoſſen Steuern zahlen. 
Und zwar würden ſich dieſe Steuerſummen zwiſchen 1.10 
und 3.J) Guldeum onatlich bewegen. Schließlich ſollten doth 
ſelbſt die Nazis einſeheu, eine wie größe Härte das dar⸗ 
ſtellt. Geradezu wie eine Irbni'e mute en an, wenn im 
gleichen Angenbliet die Regierungsparteien beantragen, di 
Einkommenſtener für die Landwirtſchaſt h⸗ 
abzuſetzen. Ob da nicht den Antragſtellern die Schamröte 
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   ich für die übrigen not⸗ 
enoſſen, die bioß leh (ulden im Monat 

verdienen, dieſelben Rechte zue ſteheu. Unaenchtet deſſen, 
inwieweit es der Landwirtſchaft ſchlecht gehe, 12 Gulden 
im Monat dürſten wohl die Mehrzahl der Laudwirte auch 
noch an Eiukommen haben. 

Dic Sozialdemokratie habe an Stelle des von der Re⸗ 
giernug geplanten ſozialen Abbaus bei beu uuteren 
Schichten, an Stelle der Mindeſtſtener Vorſchläge ge⸗ 
macht, wie man die höheren Einkommen zur Deckung 

der Mittel heranzichen könne. 
es ſei hinſällig, wenn die Regierungsvertreter im Aus- 

ſchuß geſagt hätten, man könne die hohen Einkommen nicht 
ſchärf ſen, weil ſie ſonſt abwandern würden. Die 

iſten dieſer rkommen ſeien durchans örtlich gebunden. Früher hbabe immer geheiße vort tktder Umſfatz⸗ 
ſteuer, ſic verteuert die Preiſe. Unter der Linksregierung 
ſei die Umſatzſteuer von 2 auf 1 Proz. horabgeſetzt worden. Heute ſind dicjenigen, die noch vor nicht langer Zeit den voc⸗ 
len Abban dieſer Steuer forderten, bereit, die Umſatzſteuer 
wieder auf 1½ Prozent zu erhöhen. 

Soaar eine Bonbonſtener 
ſei mit der Neureglung der Zuckerſteuer verbunden, um 30 %% Gulden dadurch herauszuſchlagen. Man will vor allem die Sahnebonbons beſteuern, unter dem Gejñchtspuntt, 
daß dieſe ja doch nicht von den breiten Schichten gelutſcht werdeu. 

Mit der Erhöhung der Ver cherungsſteuer ver⸗ 
teuere die Regierung ſogar das Sterven. Die Sozialdemo⸗ kraͤtie hatte ſtatt deſſen eine kräftige Erhöhung der Tautie⸗ menbeſteuerung vorgeſchlagen. Wieder war damit den Nazis Gelegenheit zu einer ſtärkeren Beſteuerung des raffenden Kapitals, das ſie doch angeblich gänzlich euteignen wollen, gegeben. Aber ſie haben auch hierbei wieder in der Praxis das Gegenteil von dem getan, was ſie in der Wahlagitation verſprachen. 

So ſehe die hakenkreuzleriſche „Volkspolitik“ ans. 
Noch vor kurzem hätten ſie, unbeſchwert von politiſchem B. 

weunn ſie nich 

    

    

         
       

    

    

  

        
     

antwortungsgefühl, ungehemmt gegen die Sanierung 
ſchläge de uimpfſenats losgeſchimpft un. erſprochen, 'en ſchaſſenden Menſchen vor der Steuerxausbeutung zu ſchützen. Wären jene Pläne des Rumpfſenats ſchon irrfinnig zu nennen, ſo würden ſie deunoch von den jetzigen Vor⸗ ſchlägen des Volldampf⸗Seuats übertroffen. Trosdem math⸗ tien die Nazis ſie mit. 

So ſei die ganze parlamentariſche Tätigkeit der Danziger Nazis eine einzigc reſtlofe Entlarvung ihrer eigenen dema⸗ gosiſchen Politik vor den Augen der breiten Oeffentlichkeit. 

Eine uchtftündiae Obſftruntionsrede 
„Nun ſetzten die Kommuniſten zu einer großen Obſtruktions⸗ offenſive au. Das Wort nahm um 454 Uhr der Abg. Pleni⸗ 

kowſti, um in einer faſt achtſtündigen Dauerrede die Koali⸗ tionsabgeordneten mürbe zu machen. In weit ausholenden und tief ins einzelne gehenden Da⸗ egungen zerpflückte er das ganze, umfangreiche Butett antiſozialer Maßnahmen, die 
in dieſem Ermächtigungsgeſetz vereinigt worden ſind. Den 
Nazis als falſchen Vollsbeglückegn ſchenkte Pleuikowſti nichts. 
Er charakteriſterte ſchlaglichtartig'die ſchäbige Rolle, die ſie bei 

     

    dieſem gefjährlichen Finanzabenteuer zu ſpielen verurteilt ſind. 
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Er wies nach, 

wie kächerlich der harenkrenzleriſche Agitalivnskiiſch in, 

den ſie unter der Bezeichnung „Sozlalismus“ urteilsloſen, 
vom Hochkapitalismus verelendeten Volksſchichten vorſetzen. 
Natürlich waren die Nazis auch während dieler Dauerrede ge 
lehrige Schüler ihrer deutſchnatlonalen Schulmeiſter, die ihnen. 
energiſch verboten hatten, irgendwelche Zwiſchenrufe zu machen, 
„um dem Redner nicht noch Oi zur Verlängerung ſeiner 
Rede zu geben“. Aber dieſe Vorſichtsmaßnahme nützte wenig. 
Der Naziführer Er⸗ ſch ſich elfte Abendſtunde 

herum zu einem mißlungenen Späßchen auf. Er brachte dem 
Redner ů ů 

einen Kognal auf die Tribüne, 

worauſ Pleuikowſfti ſchlagfertig reagierte, indem er betonte, 

diefe Art' von „Geiſt“ überlaſſe er dem Spender. Erſt kurz 

nach 21 Uhr beendete der kommuniſtiſche Redner ſeine ſchon 
tein tibrpriltch néennnimien bcuthicnsiexrie LErifiuuttz. 

Die Uhr ging auf 41, als Dr. Tbimm von den Nazis 

zu einer Dreiminutenrede das Wort erariff. Die Nazis 

hätten zunächſt dem Ermächtigunasgeſes nur men 

  

zuſtimmen 

wollen, wenn die Paragraphen 4 und 5 (Verſchlechterungen 

für die Kriegsopfer und für die Krankenkaſſen) herausge⸗ 

nummenw ürden. Nachdem nun aber von der Regierung ge⸗ 

jagt worden ſei, daß dieſe beiden Paragraphen zur Finanz⸗ 

ſanierung unbedingt notwendig ſeien, und ſie dem Rechts⸗ 

ſenat ihre Unterſtützung zugeſagt hätten, wollen ſie ihr Wort 
nicht brechen. (ezuruf Plenikowſki: „Aber was Sie den Wäh⸗ 
lern verſprochen haben, das halten Sie nichtt) Die Natio⸗ 
naljvzialiſten werden 

em Ermächtiannasgeſetz ihre Zu 

Die abenteuerliche Wohnungswirtſchaftspolitik 
Arthur Brill wandte ſich in einer eindrucksvollen Rede 

gegen deu Parngraphen & des Ermächttanugsgeſeves, der 

eine zehnprozentige Mietserhöhung vorſieht. In dem Augen⸗ 
blid, in dem ein großter Teil der Danziger Arbeiterichaft uhne 

Veſchäftigung iſt, in den Zeiten furchtbariter Not ſchent die 
MRegierung ſich nicht, eine derartige Belaſtung der werktäti⸗ 

gen Maſſen voprzunehmen. Die Erhöhung von in Prodent— 

(Zurhj Schwegmann: Die Sozialdemokraten waren in auch 
mit 20 Prozenti einverſtanden.) Herr Schwegmann. Sie wer⸗ 
den der Sozialdemotratie nicht nachweiſen klönnen, dan Sie 

eine Mieterhöhn, non Al Prazent, wie Sie es behaupien 

wollen, je durchgeführt hät 

Sozialdempfratic iſt die cinzißgt Kartei 
Micterhöhung verhindert hat. 

Aber das Ermächtigungsgefes ſietzt nicht nur die unerhörte 
BVelaſtunn von 1 Prozent für Mieterhöhnng vor. ſondern 
nuch einen Abbau der zwangswirtſchajt. Was bai der Ab.⸗ 
van der Zwangswirtſchaft mit der Sanierung zu tun? Die 

Maßnahmen zur Aufhebung der Zwangswirtichaft bringen 

dem Staat fein Geld ein. Außerdem iſt die Wohnungs⸗ 
zlbangswirtſchaft duro Gejcth bis 1ire gercgelt. Es ließe ſim 
alſo, wenn man überhaupt an einen Abtan der Zwangs⸗ 
wirtſchaft dente. aules auf geſetmäßigem Wege regeln. Aber 

die bürgerlichen Parteien und dic Nazis wollen auch hierbei 
ad ausſchalten und in der Duntelkammer des 

Seuat Iwangswirtſchaſt, die den Mieteru großen Segen 
gebracht hat, beſeitigen. 

Die Wohnunnswirtſchaft wird jetzt von zmwei Senatoren 
nerwaltrt, deren Namen bejonders mißtraniſch machen. Da 
iſt znnächſt der Hansbeñtzerapoſtel Blavier. der beſtimmt 
nicht die Intereſſen der Mieter wahrnehmen wird. Kerner 

Herr Altboff. dem ja nock nebenbei das Handelsdesernat 
übertragen worden iit. Herr Alibnif wird wah inlich 
ſein ner. Amt als Handelsſenator nach artkitektoni 
(ärundſätzen zu verwalten ſuchen. (Heiterkeit.) iſt ũü 
ans bemerke: vert, daß die ſogenannien Birtſchaiispartrien 
nicht einen cinzigen Mann, der das Kandelsdezernat jach 
männiſch hätte nerwalten fönncu, präfentieren konnten. wä 
rend eine Arveiterpartei, die Sozialdemofratie, einen au⸗ 
gezeidmeien Wirtſcbaſtier zum Handelsicnator mamte, 
müſien die ſogenaunten Wiriichaftsparteien cinen Betvn 
kaneer im Handel herumpatſchen lafcn. (Gropbc Seiic 
keit. 

Daß maän dem „vielbejchäftinien“ Baufenatur Herrn 
Alitboſſ. auch noch das Handelsdezernat aufbürdete. be 
weiſt doch. wie die neur Regicruns in der Sopnungsmir 
ichait vorzugrhen gedenkt. Die Verwaltung der Wobnunas 
wirtſchaft durch Blavier und Althuff bedeute. das man cinen 
Weg gehen walle. der bis zum Kriege üblich war. Die Sa 
beſitzer joller wieder auf Koſten der Mieter cin jorgenfreies 
Leben fübren. Die Sozialdemolratic wird 

  

    

  

  

munß geben. 

  

    

      

  

geweſen, dir 2      

      

   
    

  

      

    

    

   

   

   

  

    

    
  

    

  

  

mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln die Mieter 
ſchützen. 

Das Ziel muß ſein, ein ſoziales Wohnungsrechti zu ſchafſen 

und nicht alte wilhelminiſche Zuſtände wieder einzuführen. 

Ich appellierc in diefer Fraße ausdrüclich an vie Nazis: 

Denken Sie daran, wieviele Angeſtellte Sie gewählt haben, 

wieviele Menſchen, die durch vie Neureglung ver Wohnungs 
wirtſchaft durch den Rechtsſenat auf das ſchwerſte getroffen 
würden. Denken Sic an die Witwen und Penſtonärc, dir 

Ihnen ihre Stimme gaben im Vertrauen darauf, vaß Sie 
ihre ſozialen Intereſſen wahrnehmen würden. Sorgen Sic 

vafür, daß die Zwangswirtſchaft nicht angetaſtet wird. Vei 

der Neurehlung ſoll nur ein Wunſch der Hausbeſiner erfünt 

werden, Blavier muß ſeine Exiſtenzberechtigung nachweiſen.   Da im Zentrum neuerdings die Arbeiter völlig ausgeſchaltet 

find. bleiben die Nazik als einzigt Maortei bhrig, die zulam 
Kommuniſten die neuen 

    

men mit den Sozialdemolraten und 

uncrhörien Belaſtungen verhindern tönnen. Hciſen Sir den 

Refierungspartcien, daß die Hausbeſineriniereſſen wahr⸗ 

genommen werden fönntu, dann perhindern Sic die Linde 

rung der Arxbeitskoſigteit. Tun Sie das, dann tragen Sic 

die Verantwortung für den Raubzug auf die werttätigen 

Maſſen. (Bravo liuls.) 

Um arvßere Debatten bei den einzelnen Paragraphen 

zu verhindern, verfuchen nun die Renierungsparteien mit 

den Nazis zujammen, die Kommuniſten nicht mehr zu Worte 

lommen zu laſien, indem ſic nach jedem iozialdemokratiichen 

Medner den Scluß der Devatte herveiſübrien. 

Der Augriff auf Erwerbsloſe und Krankenkaſſen 
Dn der beabſichtigten Aenderung der Erwerbslvienfür⸗ 

jorge durch das Ermächligungsgeſetz iührte Arthur Bril! 

aus: Menn, wie die Regierung behbauptie, ſich Mißſtände bei 

der Erwerbslvienfürſorge herausgeitellt hätten. dann 

brauche man ſie 

nicht auf dem Mege der Ermächtigung, ſondern auf 

E dem Verwaltungswege beieitigen. 

Das fei la auch teilweiſc ſchon geſchehen. Die Anstünite, 

die er im Hauptausſchuß über die Art der „Mißſtände“ e 

halten habe. u in ſehr bedenklich ſtimmen. Der Erwerb 

loie joll jortan nicht mehr bei einer Krankentaßc verfichert 

iein. Man will alio auf Koiten der erkrankten Arbeitsloſen 

Erſparniñe machen. D n ein Skandal. Seine Frage, ob 

die Pilicharbeit eingeſührt werden ſolle, ii unbeaniwortet 

         

  

   

    

     
   

    

  

    

    

    

geblieben. Man kann alſo annehmen. daß die; Regierung 
derartige Abfichten keat. Dem Erwerbsluſen ſoll das veben 
in fauer wir möglich gemacht werden. Brilt ſchlirßt mit 

einem Appell an das Jentrum. dir Breitigung der Miß 
jtände bei der Erwerbslpienfürjarge auf dem Wege der Er—⸗ 
mächtigung verhindern zu beljen. 

Rach der Begründung eines kommuniirf' ven 
durch Raichke. Senator Sindertich folle nus de 
geholt werden, iprach Silln Moriß (Soz.) genen die Ein⸗ 
jührnna der der n Motverordnung bes den 

  

   

     
           

    
      

  

‚des Avothekerverein. Wenn man fortan 

50 Piennig für den Krankenſchein nnd 50 Piennig 

kür die Arzneimittel 

zu nehmen gedenke, dann werde man nicht das erreichen, 

was man erreichen will. Die Simulanten werden nicht ab⸗ 

gehalten werden, die Aerzte aufzuſuchen. Die⸗ volle Wucht 

dieſer Maßnahme treſſe die werktätige Bevölkerung. Die 

ganze Angelegenheit habe nichts mit der Sanierung zu kun. 

Wenn bei den Krankenkaiſen Erſparniſſe gemacht werden 

ſollen, dann haben die Krankenkaſßten eigene Organue dazu. 

In Deutſchland ſind die Naz gegen die Notverordnung 

Sturm gelaufen, hier tun fie nichts bagegen, im Gencnteil, 

ſie ſtützen die Regierung bei ihrem volksfeindlichen, Vor⸗ 

haben. Der Staat werde keinen Vorteil, ſondern im Gegen⸗ 

teil nur Mohrausgaben haben. die Sesiaidemokratie 

   
   

    

ichon dem Ermächtiaunnvscies im allgemeinen den Kampi 

MitternatKtsrunde 
Beim Bier, Manchandel 

und Kaffee 
Schmußt mit den Naais 

Herr Blavier, 
Denn ſo ein Danziger 

„Wirtſchaftomann“ 
Klopft aern an iedes 

Türchen an!? 

Kreiſe der 
ion wäh⸗ 
SDauer⸗ 

Blavier im 
Hakenkrenzfra, 

rend Plenikowi 
rede. 

  

  

angeſagt habe, jo werde er um ſo ſchärfer noch gegen dieſen 

Schandnaragraphen gejührt werden. (Beijall links.) 

Der Verrat an den Kriegsopfern 
Zum §es ᷣdes Ermächtigungsgeſetzes, der die Einſchrän⸗ 

tung der Kriegsopierrechte umſchließt, nahm nochmals der 

iozialdemolraliſche' Abg. Moritz als Fachmann für das 

Veriorgunasrecht das Wort zu einer eindrucksvollen tief⸗ 

empiundenen Rede. Der Volkstag ſtehe im Begrijf, ein ſeit 

tir Jahren beütehendes und im Weltkriege an der Front mit 

Blutopfern neu erworbenes Recht mit rauher Hand au 

kurßen. 

Der Dank des Vaterlandes komme eigenartig zum Ausdruck 

und, was früher als wollerworbenes Recht galt, werde hier 

mit einem Federütich keichthin beichränkt. Wie ſehr der 

Senat dabei die Oefjſentlichkeit ſcheue, vbeweiſe das Verbot 
der Rundſunkrede über die Kriegsopferrechte, für das 

der entrumsjennator Wiercinſki-Keiſer verantwort⸗ 
lich zeichne. Auch mit der ſtets — auch im Reichstaa — ge⸗ 
ühten Gepilogenheit, bei ſolchen Geſetzesfragen Kriegsbe⸗ 

jchädigten⸗ tionen zu empfangen, habe dieſer Senat 

arbrochen. Danzig habe durchaus nicht die Verpflichtung, ſich 
aui dieiem Gebiet den Kürzungen im Reiche anzuſchließen. 
Dann wandte Morit ſich im beſonderen den Nazis zu. 

  

       

Selbit Leute aus Rechtskreiſen bedauerten, daß Men⸗ 
ichen, die um den Weltkrieg herum noch Kinder waren, 
ſich jetzt anmaßen, gegrn die Kriegsopfer zu hetzen. 

Der Raszimaun Tbimm habe ſich vorher in ſeiner 
Erllärung damit aetröſtet, daß die im Ermächtigungsgeſetz 
brabſichtigten Härten auf andere Weiſe auszualeichen ſeien. 
Ans den in der visherigen Kriegsopferpraxis gemachten 
trüben Eriahrungen heraus müße man da ſehr ſkeptiſch ſein. 
Der Redner erwähnt als Beifpiel, wie jetzt die Anrechts⸗ 
ſicherung auf Elternrenteſund die Anſprüche auf Neu⸗ 
einleitung von Renten ans Folacu von Kriegsver⸗ 

gungen mit rückwirkender Kraft einfach geitrichen werden 
Vera ur dieſe autiſoztalen Maßnu 

Dr. 
  

             

        

Die 

2 
Brondwn bei Auachi 

Von John Keed 

Ter Zeitnngsverkänfer an der Eic der Srr— 

    

   

  

  Sil Avenne Vergckicidcter Vicm 2 
Vaätkenbar icht und d 
Lchen Aagen. Tr konnte im Ärbenbernf Prediatr cintr 

ried ir Srin. 
Eine hubr Ketlamerapp 

  

  
Der Heiratsmarkt, Sar rund 

um das Band ſeines Kilibutes gebogen. Ein glcichrs Plafut 
Emipannte ſeint Brusß und ein Dritzes ſchwang er in der 
rachten Hand. Uinter dem linten Arm pbielt er cinen Stavel 
Seltungen. 

An furzen Abhanden vialmedierte er feierxlic wie ein 
er: „Der Heiratsmarkt! — Künj Ccaz dir Xamtre!? 

S Jeden. der eine Geliebie oder Tinen Selitsten ſucht, 
das ganze Lebe; l(äc für ein cinzigcs Micttergüdk— Fünf 

        

   

  

   
     

Cent die Anmern-- 

  

arbeiteten die Lichireklamen- 
teientagc ſviehe mit rtinem roren Val. Ein Adicr 

ivreisee ſeine Flägtl. Rirſige Zahnbürüen lanSirien wit 
Hiervalngben am Himmel. nerlöjäuen and lenreitn icber 
auj. Ei Langer Schotit fprang im Xarignalzanz, JIwei 
Srer gabtu ich Unermüdlich Kinnbafen. Scuchten't & 

    

  

  2 — 
krünkc ſorndelzen nas Klniccen and diegen Wänscnd 
Siern doch Unibarr ransgnrcnie Sbrichen Sichgævrte 
in Lir chwanze Macßt and mittrn in dem Licbzerions fämelien 

EED SEELEE x Æ 

  

    
  

Hinas 

  

den ARi und ricber gletirnden LSichrnbein und den 
Eunden Menjcenwärbrin fand der Maus wüir 

   

   
    

    

neten ibre Täüren. . 
ganlnend, Epcnd. Sresrhend aund 

En gten ere ver⸗ 

E 

  

35. Baxfier Schmnat Seides⸗ 
SE E TieniEn. BIrIDEESSirHe Seen 

8ů SecCrMEEen 
BERrer n h Sber alrSh'astKn Se⸗ 

Tremolicrend zun Talt der Pulſe Munk aus cinem 
nahen Caichenie 

Akzente. Reilexe. Pariums und gläfernes Lachen     

  

    

   

   

    

    

  

   

      

   

ngiam ichlendernd im Abitand weniger Schritte folgien 
veite Kreuen zu zwei und zwei — 
teden. der eine Geliebte pder eineꝝ Weliebten ſucht. 
Lebensgkũü r ein einziges Nickelſtück! — Der 

ü Künf Cent dic Kumero:- 
‚: „Unter Saranti 
Ind an und nahm das Geld⸗ 

    

Ack. 
„Vine. ſchlagen Ee zwei auf! — Seben Sie die 
Pbotsgrapd Birt ie die Aunonce: Junges. hüb   

ERSD      Jahre alt, g. Er 
ieiwechſel me't ferieniem Inna⸗ 

Tanfende baben durch uns 
nuns nicht gelingen, Sie voll und 
debei ſaß er mich exnäbaft über 
an, „dann zahlen wir Aünen das 

  

ab. um fich der Strase zusnwenden. 
E Kicts 3„c Lebeneg 

eiae Geliebre oder 

  

Darn wanbte er fich zurüd. — 
Ic Babe es Rii veriuctht. Ich bin fchon Jahre alt. 

Syr &t Jabren Barb meine Krau. Ich kenne Sas Leben. 

  

   
Ich Labe csS Binter æir. Sarum foll ick es noch einmal ver⸗ 
Däcbcen- 

⸗Das kens ses mmsgalich Ihr Ernſt fein! — Mit à 
Jasren fi man doch nichi verkraucht. Derken Sie an Salt 
DsSitman n ½ Süpanne B. Antboann“ 

ů ichk. Aker 

    

   

  

     

Das ganse Sebbensglüc jiür ein einzicrs Kickcläück!— 
Der eing Weiierte nder einen Seliebten int. der Heirates- 

— Fer füni Cent?“ 
eine EBerE ertRE Arbeiter“ fnbr er. fark. Sie Trans- 

    

   äsk. die Sciner Sater zermaimte. käuft Lenie necht im 
Scichenenigel der Deßermerke im Central⸗Fark. Meine 
Matfer as Tes s Kackt bei bersmeiselger 

SErs en Tberksie. Ich wer eit EEEELTZE 
AuD eir Ercd ciE Kinb. als ich Sanfbnriche kr efrnem Eifen⸗ 
Serrngeichäft urdr. Ich mar VBon in eigem Seiel. Nad⸗ 
Sasrer bei eimcr Zeimsae. Bei einer Temoxzrction ärngen 
Ge weich balstat Len der Straße ins Sciiel. Derz arbeiteie 

E mieken Bärss. less Fei cinem Bärfenzeekler in einem 
Sensgefcsäßk. Da erß begann ich anfzganmen- 

    

    

; 
  
    Areadman müesds färter in die 

    

ihbr 

  
Nacht hinein. Mädchen mit unbeirrvaren Augen belauerten 
den Menſchenitrom um von den Lichtecken ihre Beute in die 
engeren Neße der Nebenſtraßen und ihrer helfenden Dun⸗ 
keiheit zu ziehen. 

Rit »r Jahren heiraiete iſt zum erſten und lesten Male. 
Ich wil A ůi das Daſein nicht genauer 
ſchildern. erite Kind kam. Es itarb frübh. Mein Ver⸗ 
dienn reichte nicht ar um eine Wohnung mit genügend 
Licht und Luft zu mieten. Spüäter wurde ich Vürochef und 
es kam das zweite Kind, ein Mädchen. Ich kaufte gegen 
Jahresraten draußen in White Klaim ein Häaschen, und 
nun mußten wir erſt recht jeden Cent dreimal in der Hand 
umdrehen. ehe wir ihn ausgaben. Wir mußten ſo ſpariam 
leben., daß mir damals oft genug der Gedauke kam, ob es 
Überhaupt für den Ärbeiter einen Sinn hat. zu entbehren 
und zu paren?“ 
Er ſiockte und die Erinnerung hüllte ihn für eine Weile 
in nachdenkliches Schweigen. Das Durcheinander der Licht⸗ 
reklamen beſprang uns mit ſprühendem Farbenregen. 
Für einen Augenblick ſtanden wir geblendet im ſcharlach⸗ 
roten Klammenipiel. 

     
     

  

     

   

    

  

    

— 

  mein ſeinen Leiratsmarkt an.     

    
Von neuem vri und K 

Mein Sochterchen wuchs beran. Es lernte ſchon ſehr 
früß Klavier ſpielen. Es jollte eine berühmte Wianiſtin 
merden. Wir iahben Lichtreklamen ihren Namen und ihre 
erühmtbeit der Srraße verkünden. Das Mädchen war 

  

jünf, da kam ein Junge. Er ſnllte ein berühmter General 
werden“ 

Er wandte ſich nieder der Straße zu. 
„Der Hetraismarkt! — Für jeden, der eine Geliebte 

pder einen Geliebten ſucht. das ganze Lebensglück für ein 
Nickelttück““ 

Aber m 
Weine kenntie den Ver 
micht verichmerzen.“ 

Wieder wandte er üch an die Paſſanten. 
Die blendenden Namen und Bilder der illuminierten 
Faßaden verloichen und zuckten wieder auf. Die kleineren 
Laden des täslichen Bedarfs verloſchen der Reihe nach. Ihre 
Inkereffenten lagen ſetzt müde und abgeſpannt zu Bett. Nur 
Sie Schanfenſter der Juwelenläden blitzten und jprübten 
binker feinmaichigen Eifensittern. denn die garoßen Kokotten 
der Lebewelt. die iest perlenden Champagner aus geichliffe⸗ 
nen Kelchen ſchlürften. waren noch unterwegs. 
„uüngkücklicherweiſe beiiel meine Frau damals aleich 

wieder. Aberuſße war viel zu ſchwach für eine Schwanger⸗ 
baft. Die Aerste weigerten jich etwas za tun. Sir ver⸗ 
iuchten ſpäter felbt. Es kam zu einer Frühgeburt. Das 
Kind war tot und die Mutter flarb im Wochenbettfieber.“ 

Seine Stimme hatte einen anderen Klang, als er ſich 
wieder der Srraße zuwandte. 

„Für jeden. der eine Seliebte oder einen Geliebten ſucht, 
das ganje Lebensglüc für ein einziges Nickelſtück! — Für 
iünf Cent! — Der Heiratsmarkt!“ 

   
      

  

Jabre darauf ſtarb das Mäbchen. Typhus. 
n Töchterchen 
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Seie alle Hereitt 
Die Sozialdemokratie ruft euch auf zum Protest gegen die Diktatur-Pläne des 
Rechtssenats. 

Sanierung auf Kosten der Notleidenden. 
Argae? PDPi2a 

Arm in Arm mit den Nazis will 
Werktätige! 

Unternehmertum die 

Erwerbslose! Setzt 

das 

diesen Plänen euern einmüiigen Widerstand enigegen! 

Kemit ———— — — 2 

Sfüimmt ReSte ADend ZUr 

  

Protest-Versammluns 
7. 360 Uhr in die Sperthalle Langfuhr 
Es sprechen: Arthuur Brill, Jehannes Mau, Willi MKeritaz 

Vollksgenossen, Parteigenossen und Gewerkschaftler aus Stadt und Vororten! 
— V/' Ea 4 2 2 — 2* * 1*. 1 H muͤß den Volksieinden zeigen, daß sie mit euch zu rechnen haben! 

Die Versammlung 
Keiner darf deshalb fehlen! 

  

Nächtliches Großfeuer 
Wirtſchaftsgebäude in Ohra niedergebrannt — Man vermutet Brandſtiftung 

In der vergangenen Nacht gegen 11 Uhr ertönten Fenerſignale 

in der Gemeinde Ohra. Die neugebildete freiwillige Feuerwehr von 

Ohra wurde alarmiert, da das dem Beſitzer Aſcheck gehörige Erund— 

jtüct, Schönſelder Wog Zia, das b„aete auj der linken Seite der, 

Chaujjee, in Flammen ſtand. Auch « Danziger Feuerwehr wurde 

alarmiert und war bald mit einer Motoriprä ur Stelle. Das in 

   

        

     

    

   

    der Nähe befindliche Waſſer, unnen befand, war 

zur Löſchung des Brandes ungeeignet. Die Danziger Feuerwehr 

  

  legte deshalb 200 Meter Schlauchleitung bis zum näüchſten Oydran— 

ten am Schönjelder Weg. Es wurde eine ſtäarke lauchleitung an⸗ 

geichloſſen, die geſtattete, mit zwei Sprizen den Brand zu be⸗ 

lämpfen. 

Der außerordentlich ſtarle Sturm vernriachte einen 

geführlichen Funkenjlug, 

wodurch die Feuerwehren all— Ade voall zu tun 
Ausbreitung des Brandes zu verhindern. 
die freiwillige Feuerwehr Ohra arbeite 
Don vereinten Bemühungen gelang es auch, die Wohnze. 
in dem Grundſtück Schönfelder Weg nia zu halten 

  

eine        

   

   

  

   
    

    

        

    

   

  

   

  

ſchaftsgebäude, die mit dem Wohnhaus zuſommengebnut waren, 
brannten jedoch bis auf die Umfaſſung Verbraunt 
ſind ein Stall und ein Schuppen mit Mobiliar der 
Wohnung lonnte gerettet werden. Der S beträchtlich. 
C(C Tie Entſteh surſache iſt da die 
Wehren erſt zur Stelle waren, als üchtlichen 

      

Umfang angenommen hatte. Es verlantet im Futterichuppen 
das Feuer zuerſt bemerlt wurde. Zur Zeit iſt die Entſtehun. 
uriache des Feuers Gegenſtand polizeilicher Ermutiuugen. Men⸗ 
ſchenleb war“ bei dem Braude nicht in Gefahr. 

Trotz der nächtlichen Stunde und des ſtürmiichen Wetters hatte 
das ſchaurige Schauſpiel vi Neugierige zur Brandſſtelle gelodt. 
Bis in Stadtgebiet drang der Brandgeruch. 

          

   
Von anderer Seite wird un abend 

gegen 22.30 Uhr brach auf dem Grundſtiück O önfelder 
Weg 31, das dem Jahre alten Beſitzer Bernharp Aſchick 
gehört, Feuer aus. e Danziger Feuerwehr und das Ueber⸗ 

   

    

    

fallkommando wurden von privater Seite alarmiert. Die 
Dan ger Feuerwehr konnte jedoch nicht au cu, weil ſie 
keinen dienſtlichen Auftragu d. und Ohra nicht 
zum Wirkungskreis der Dauziger Wehr geböhrt. währeud das 
Ueberfakkommando ſoſort zum Brandherd eilte. Beim Ein⸗ 
treffen der Beamien ſtand das Grundſtück. eſtehend aus Woh⸗ 
nung, Stall und Remiſe, in hellen Flammen. Da die frei⸗ 
willige Feuerwehr von Ohra noch nicht eingeirofien war. 
ging einer der Beamtien nochmals an einen Telephon⸗ 
apparat und forderte die Kilfe der De r Feuerwehr an.    nz 

   

  

die um 2 Uhr dort eintraf. Inzwiſchen war auch die 

Ohraer freiwillige Feuerwehr eingetroffen. ſo daß das Feuer 
aus zwei Rohren bekänmpft werden konnte. Nach Angaben des 

    

Aichick hat er das Feuer gegen Uhr entdeckt, das 

nuf dem Heuboden ausgebrochen ſein ſoll. 

Auf Befragen erklärte er dem Beamten gegenüber. daß feine 

Ebefrau ſich gegen 22 Uhr zur Ruhe begeben habe, während 
er jelbit noch aufgeblieben ſei, aber im Begriff ſtand, ſich zu 

Bett zu legen. Seine Ehefrau habe ihn dann plötzlich auf den 

Brandgeruch aufmertſam gemacht. worauf er dann hinaus⸗ 
gegangen ſei und das Feuer bemerkt habe. Aſchick gab jerner 

an, daß das Feuer eventuell durch einen ſchadbaften Schorn⸗ 

ſtein eniſtanden ſein könne. Doch kommt dieſes Argument nach 
den Feſtſtellungen nicht in Frage, da ſich der Schornſtein auf 
dem ganz enigegengeſetzten Teile des Taches befindet. Weitere 

Angaben konnte A. nicht machen. 

Das Gebäude, das mit Stall und Remiſe zuſammengebaut 

iſt, brannte bis auf die Umfaſſungsmanern nieder. Da der 
Wind günſtig ſtand, blieb ein großer Teil des rechten Giebels 
und das Dach über der Wohnung vom Feuer verſchont. Die 

        Feuerwehr wurde von der Polijei anacwieien, 2 Tei 
nach Möglichteit nicht niederzureißen, weil der 

Berdacht der Brandßtiftung beſtend. 

Die Danziger Feuerwehr rückte um 12.30 Uhr ab. während 

die Chraer Feuerwehr bis 1 Uhr nackis ꝛätia war. Infolac 

des ſtarken Windes loderten gegen 2 Uhr nachts nochmals 

Flammen empor, ſo daß eine Brandwache von der Ohrger 

Feuerwehr entſandt wurde., die bis 5.30 Uhr am Brandherde 
verblieb. 

Da anſcheinend Brandſtiftung vorliegt, wurde der Brand⸗ 
herd bis zum Eintreffen der Sondergruppe polizeilich ab⸗ 

geſperrt. Verbrannt iſt Brenn⸗ und Nusholz in der Re⸗ 
miſe. Im Stall ſelbſt vrbrannte die geſamte Innenein⸗ 

richtung. Das lebende Inventar, beſtehend aus zwei Pfer⸗ 

den und mehreren Hühnern, konnte von Aſchick norh geretter 
werden. Ebenfalls wurde auch das Wohnungsmobiltar ge⸗ 

rettet. 

    

  

Danziger Spritſchmuggler verutteilt 
Die Beſanung des Dampie 

Das Libaner Bezirkogericht 
größten Schmuaglerproſeß ſeil Beiteh— 
ſtaates. Auf der Anklagebank ſaß dieef 
des Dauziger Dampiers „Annie“, die im September vorigen 
Jahres eine grone Ladung Schmunflerſpiritns unweit 
Libaus ausſchiffen ſollte und erit nach einem Feuer⸗ 
gnefecht mit cinem lettiſchen Marineſlunagena 

gejangen umen werden konnt as (zericht verurte 
vier Angek,agte zu 3 Monaten Gefängnis. ein Angektagte 
der minderjährig iſt, wurde zu 2 Monaten verurteilt. Außze 
dem müſſen die Vernrteilten ſolidariſch ſür den zehniachen 
Zoll im Belrane von 38 260 Lat auilommen oder ſieben 
weitere Monate in Haft bleiben. Der Dampier wird kon⸗ 
ſiszi Gegen den Kavitän, Karl Eismann, wird noch 
wegen bewafineten Widerſtandes verhandelt werden. 

à „Anna“ 

      leitiſchen F 
piige Beſaßunn 

  

     

       
   

      

  

    

    

     

  

Neue Vergleichsvorſchlüge der Klawitter⸗Werft 
der Senatsyr— erfahren, hat die 
Werjitbetriebsgeſelllhanſt m. b. H. &« Co., 

bspurſchläpe gemacht, nach 
chtbeteiligten, d. h. be- 

  

Wie wir von 
Firma Klawitter, 
ihren (Gläubigern ernent Vergle. 

denen die am leichsveriahren 
vorrechtigte Glänbiger, eine Quv⸗ u1 75 Prozent ihr— 
Forderungen erhalten, die zur elwan Ende 
bruar 19t und je ein Viertet Ende Mai und Auguiti ts, 
in bar bezahlt werden. Von den am Vorgleichsverfahren 

beteiligten Gläünbigern erhalten die Kleingläubiger (Forde— 

rungen bis zu Guldenf ihre Forderungen voll bezahlt, 
die üuͤbrigen beteitigten Gläubiger erhalten 25 Progeut ihrer 
Forderungen, und zwar binnen eines Monats nach Me 
kraft des Vergleichs in bar. raleichsv 

     

   

  

    
    

   

  

    

    

         

   

  

  

hat der t der Fr mit Zuft ung 
des Finanzrates die ſe Bürgſchaft über⸗ 
nommen. 

Keller⸗ und Bodeneinbrüche 
Ingendliche Einbrecher erwiſcht 

cher Tat ertappt ſind bei einem Einbruch in dem 
Apothekers Kopczynfki, Breitagſſe à', drei junend⸗ 

ſonen, die ſich in den ſpüten Abendſtunden in das 
Gebäude eingeſchlichen, dort einen im Hausflur ſtehenden 
Schronk mit Medikamenten erbrochen und daraus eine 
Menge Waren entwendet hatten. Bei den polizeilichen Er⸗ 
mittlungen ſtellte jich heraus, daß es ſich um drei kaum der 

Schulbank entwachjſene, jugendliche Burichen handelt, die ſich 

ſeit längerer Zeit zuſammengetan hatten, um Boden- und 
Kellereinbrüche zu verüben. Und ſie habenf leißig und mit 
Erfolg gearbeitet. Soweit bisher ermittelt werden konnte—⸗ 

jind von ihnen ſeit Anfang Oktober nicht weniger als 

16 Keller⸗ und Bodeneinbrüche, 

namentlich auf der Niederſtadt, verübt worden, wobei die 
Einbrüche nicht mitgezählt ſind, von denen die Kriminal⸗ 

polizei bisher nichts ibeiß, weil ſie nicht zur Anzeige ge⸗ 

langt ſind. 
Deſe Einbrechergeſellſchaft ſtahl auf Böden und in den 

Kellern Spiritnoſen, Gem⸗— Konſerven, eingemachte 
Früchte, Obſt, Eier, in zahlreichen Jällen auch Fahrradteile 
und überhaupt alles, was ihr mituehmenswert ſchien. Seit 
Anjang Oktober beunruhigten dieſe drei Burſchen durch ihre 
Streiſzüge die Einwohner der Niederſtadt, in der Weiden⸗ 
gaſſe, Schleuſengaſſe, auf Langgarten und machten hin und 
wieder auch Beutegänge in die anderen Stadtteile, wie 

adtgraben, Hanſaplatz und Elikabethkirchengafe. Di 
jugendlichen Einbrecher werden ſich vor dem Jus 
zll veraniworten haben. 

    

     

   

  

         

Die Sowieis zahlen 
Eine Erklärung der ruſſijchen Handelsvertretung 

Im Zuſammenhang mit dem von uns bereits behandel⸗ 
ten Artikel der-„Gazeta Gdauſka“ ſchreibt uns die Handels⸗ 
vertrezung der Union Sozialiſtiſcher Sowietrepubliken fol⸗ 
gendes: 

„In der Nr. 9 der „Gazeta (Gdanſka“ vom 14. cr. wurde 
ein Artikel, betitelt „8 Millionen Gulden ſowjet⸗ruſſiſche 
Schulden an Danzig“ veröffentlicht, der die unverhüllte Ab⸗ 
ſicht hat, die Union der Sozialiſtiſchen Sowjet⸗Republiken 
zu ſchädigen und die Handelsbeziehungen zwiſchen der 
II. d. S. S. R. und der Freien Stadt Danzig zu diskredi⸗ 
zieren. Die offenbar lügenhaften Nachrichten über die a 
geblich nicht erfüllten Zahlungsverpflichtungen der Sowjet⸗ 

Regierung in Höhe von S Millionen Gulden gegenüber der 

   

  

    

    

  

  

Schichau⸗Werft, ſowie die Bemerkung, daß die Klawitter⸗ 
Werft inſolge der Nichtzahlnug ſeitens der Sowfet-Regie⸗ 
rung in ſtanzſchwierigkeiten geraten ſei — entſprechen in 
teiner Weiſe der Wahrheit. 

Trotzdem dieſer plumpe Schwindel bereits von der Dan⸗ 
ziger Preſſe und amtlich vom Seuat widerleat worden iſt, 
gebe ich dieſe Erklärnng namens der von mür geleiteten 

  

     

    
         

  

Handelsvertretung der U.d.S. S. NR. in de Sladt 

Danzig. ſomie im Aujtrage der Hande retung der 
S in Deutſchland ab. Ich benutze dieje Gelegen— 

aus ellich zu betoͤnenu, daß wir ſtets beſtrebt 

  

nemit deu ausländi⸗ 
en Stadt Danusig, zn 

waren 
ſchen Staaten 

und ſind, die Handelsbezleh— 
mithin mit der a 

ſen und on erweitern.“ 

       

   

  

Mundſchuan nuf dem Wochenmarkt 
durch die Gaſſen und bringen ab⸗ Winterſtürme toben 

Der Martt iſt gut be⸗ wechjelnd Regen und Schneeſchane⸗ 
ſchickt. Hühner ſollen pro Stück 2,50. -3,% Gulden bringen, 
Brathühner 3-4.50 Gulden, Put, das Pfſund 70——85 Pf., 
Gänſe 80— 90 Pfi., Enten 90 Aj. bis 1 Gulden, ein T 

ängen zwifchen Gänſen 
und Euten. Ein Perlhuhn preiſt 5% Gulden, ein Faſan 
1Gulden, ein Haſe im Fell 2 Gulden. 

ür ein Pſund Butter werden 1.30—1,80 Gulden verlaugt. 
Die Mandel Eier koſtet 2 „,2% Giulden, ein Pfſund Mar⸗ 
garine 1—1.0 Gulden. Bratſeit 7. 8u Pi., Schmalz 1,20 G., 

Schweizerkäſe 1,0 Gulden, Titſiter 9,70— [.30 Eulden, Werder 
1,30 Gulden, ein Limburger 1, Gulden, ein Pfund Wurſt 
1—140 Gulden. Das Glas Honia 1,3— 1.60 Gulden. 

Schweineſleiſch. Schutter und Kammim 7 —-„ P chinken 

85—90 Pf., Karbonade I,10 Gulden, Kaſſler 4 Gulden. Rind⸗ 

fleiſch n Pi., ohne Knochen l,IuU.-„½ Güulden, Leber 10.— 

Iiuh Gulden, Hammelſleiſch 9,½- ( Gulden, Kalbfleiſch 1—140) 

Gulden. An den änden mit den ermäßigten Preiſen loſtet 

Schweinefleiſch 7h&h Pf., Rindfleiſch 50—70 Pf., Kalbfleiſch 

35—65 Pf., Hammielſteiſch 600 Pi. 

Grünkohl ſoll pro Piund t—15 Pſenuia bringen, Rot⸗ 

kohl, Wirſingkohl und Sauerloͤhl 14 Pſennig. Gehalter 

Grünkohl 40—20 Pjennig, Roſenkohl 25—: Pfennig, 

Schwarzwurzeln 5 Pſeunig, Sellerie 4%½% Pſennig, Zwiebeln 

15 Pfeunig, Wruken “à Pfennig, Rote Rüben 19 Piennig, 

Mohrrüben in Pſennig, bſen 21— Pſennig, uu Piund 

Kartoffeln à0 Pfennig. Die Stange W. ettich 10—30 Pfen⸗ 

nich. 3 Dillgaurten 2 i Eine Apſelfine 0 Pfen⸗ 

nig, 4 Zitronen 30 Pje ine Mandarine 25 Pfennig. 

Boskons das Pund unig, Goldvarmänen, Stettiner 

und Weinlinge öu Piennig. Ein Pfund Weintrauben 130 

Gulden. Der Blumenmarkt iſt reich mit Huaziuthen, Tul⸗ 
pen, Priemeln und Kätzchenzweigen beſchickk. Der Fiſchmarkt 

hut reiche Zufn Pomuthh loſten 3un Pfennig, Grüne 

Heringe 4ao—) Pfiennig, B nn 80 Pieunig, Quappen 50 

Pjennig, Barſche 40—tiln Pfennig. Trnute. 

    

    

    
       

  

   

        

   

  

    

  

  

       

  

      

    
      

    
   
   

    

  

    

  

    
   

  

  

Drogerie auf Kneipab. Eine neue Drogerie wird am 
19. Januar, Kneipab 34, von Herrn Gerhard Rock eröffnet. 

Damit wird in dieſem Stadtteil einem laug gehegten Be⸗ 
dürinis abgeholfen. Näheres e Iuſerat. 

Polizeibericht vom 17. Jannar 1931. Feſtgenommen: 11 

Perjonen, darunter 3 wegen Diebſtahls, 4 wegen Trunken⸗ 
heit, 1 wegen Rauſchgifthandels, 2 wegen Obdachloſigkeit, 
1 in Polizeihaft. 

—— —''''——᷑—¼—.'—1ł̃—„!N 

Rheuma⸗, Gicht⸗ und Nervenleidende 
Befreiung von aualvollen Schmerzen 

Wir erhielten eine Zuſchrift von Frau M. Radowſſki, 
Danzig, Holzraum 10, in der es u. a. heißt: Seit längerer 
Zeit leide ich an Rheumatismus und heftigen Kopfſchmerzen 

und habe viele Mittel, die mir Heil bringen ge⸗ 

wendet, jedoch ohne Erfolg. Durch zufall habe ich von Togal 

erfahren und kann mit Freude Mitteilung machen, daß die 
Verwendung einiger Tabletten mich von meinen aualvollen 

Sthmerzen befreit hat. Früder war ich wegen meiner rheu⸗ 

matiſchen Schmerzen öfters bettlügerig, feitdem ich Togal 

verwendet habe, fühle ich mich wieder kräftig und kann 

meiner Arbeit nachgehen. Gegen alle Erkältungskrankheiten, 

Grippe, Rheuma, Gicht, Ischias, »Hexenſchuß, m „ 

den Gelenken und Gliedern, Nerven und Kopfſch en, 

gibt es wirklich nichts Beſferes, als Togal! Das beſtätigen 

mehr als 6000 Aerzte, unter denen ſich viele bedeutende Pro⸗ 
feiſoren bejinden. Togal entfernt die Harnſäure, das gefähr⸗ 

liche Gift des menſchlichen Körpers, und geht daher direkt 
zur. Wurzel des Uebels. Die Wirkung tritt ſoſort ein uns 

jelbſt in veralteten Fällen, in denen andere Mittel verſag⸗ 

ten, wurden mit Togal die beſten Erfolge erzielt. Dabei iſt 

Togal vollkommen unſchädlich für Magen, Herz und andere 

Organe. Ein Verſuch liegt ſomit in Ihrem eigenen Intereſſe! 

Beſorgen Sie ſich aus der nüchſten Apotheke eine Packung: 
aber beſtehen Sie darauf, daß Sie Original⸗Togal⸗Tabletten 

erbalten. 

        

    

  

    

   

    

  

hmerzen in 
 



WIESSEr. Meineld ver dem Schuurser 

Geheimnisum Gefängnisbriefe 
Wer hat ſie geſchrieben? — Die Liebe der Gefangenen 

  

(Für einen Teil der Auflage wiederholt.) 

e vur dem ericht cine recht dunfle 

Meineidsgeſchichte verhandelk. Angeklagt ſind die Ehefrau 

Franzisla Sch. aus OSliva und ihre Tochter, die verbeixatete 
8 

       
  

  

     Lncndcr- ri i 

ſtellt. 

Ende des Jahres 1027 und am Anfang des Jahres 1928. 

die Augetlagte T. noch nicht 
Nruder 2alad a verhetratet war, wohnte ſie 

Sh v Sch. und ihrem Vetter 
Zwiſchen der Angellagten und 

entipanu ſich bald ein intimer Ver⸗ 

kehr, der nicht ovhne Folgen blieb. Auſangs 192)h wurde der 

Bruder der angellngten T. mit dem Arbeiter 60. in COliva 

ſeſtgenummen, als ſie ſich verdüchtigerweiſe an einem Laden 

zu ſchafſfen machten. Zür Brader W. hatte eine ganze An⸗ 

    

  

    

  

Pänl (. bei ihrer Mutter. 
     

dem Urbeiter Paul G. 

  

zahl nvon Einbruchsdiebſtählen. auf dem Gewiſſen. 

Bel ſeiner Vernehmung auf der Kriminalpolizei gab er 

einige Straſtaten an 

Er belaſtete dabei den Mitangeklagten G. lchwer, 

Er bebauptete, von ihm zu den Einbruchsdiebſtählen ver⸗ 
führt worden zu ſein. Shater wechſelte Sch. in gan. un⸗ 

glaublicher Weiſe mit jeinen Ausſagen. Er belaſtete einmal 

einen unbekannten Polen. Dann wiederum 6. Schlichlich 

behaupkele er, nur (5. und ein anderer, ihm, unbelannter 

Mann, hätten die Einbrüche, die er erſt ſelbit zugcgeben 

batte. ausgeführt. (6. hälte ihm von dieſem Einbruch nur 

erzahlt. 

Im März 1629 wurde den beiden Verhaſteten G. und 

Sch. der Prozeß vor dem Erweiterten Schöffengericht ge⸗ 

macht. . wurde megen Nückjalldiebſtahls au zzwei Jahren 

und zwei Monaten Zuchthaus verurteilt. Außerdem wurde 

auſ Aberkennung der bürnerlichen Ehrenrechte und Polizei⸗ 

auſſicht erkannt. Sch. wurde zu einem Jahr (Gefängnis ver— 

urteilt. Der Ängeklante G. bernhigte ſich nun nicht bei diejem 

Urteil. Er lecate Beruſung ein 

und nls die Bernfunß abacwieſen wurde, gab er 

eher Ruhe, als bis er das Wiederauknahmeverfahren 

Durchgcjetzt hatte. 

E.berief ſich davei auf verſchiedene Brieſe. die die heute 

angeklagte Frau Franziska Sch. und die damals nuch nicht 

verbeiratete Helene T. an ihn neſchrieben hätten. In dieien 

Bricfen prachten die beiden Frauen zum Ansdruc: Sie wü 

den ſchon dafür ſorgen, daß er. G., freikommen ſollte. & 

lene Sch. ichrieb. ſie hätte von ihrer Mutter eriahren, ihr 

Bruder Wladislam hätte bei einem Veſuch in der Straſ⸗ 

anſtalt geſtunden, . abüchtlich hereingeleat zu haben CE 

Pätte gelvogen und jei überhaupt „der richtine Judas“ 
ar'eie 5 n 

    

    

  

    

      

  

  

  

      
       

  

  

ge⸗ 
    

  

p . Frau „ u 
balts an G. ins Inchthan eßt würde 
ſie die Sache in die Hand nehmen“. (. ſolle nur nicht ver⸗ 

zweiſeln. Sie als Mutter würde ſchon dafür ſorgen, daß 

  

      

  

  

Wasrn ge Anere: 28 
Vor dem Arbeitsrichter 

Ein vernünftiger Arbeitgeber 

Ein Chbanſfeur klagt vor dem Arbeitsgerictht auf Zahlung 

pun rüclitändigem gehalt und Spejen. Die MWriamtſordernng 

betänſt üch auf zu Danziger Enlden. Ans dem Prozen 
criährt man, daß dem Kläder actündiat wurde und daß er 

unn noch Aniprücht an die Firma hat. Die Beklaatt bar 
dem (sericht einr Gegcurechnung eingerecicbt. nach der ſie 

7 „ (Sulden für nicht npaezogene Krantentaßen und In⸗ 

validenbeirr, von der Klanrinmme abaefeut baben will. 

Das (cricht mäacht den die Firma vertretenden Direktor 

darauf auimerfiam. daß der Abzug der Sosinlveiträge nach 

der Kündigung für dic aanze Beſchäitianngsdauer nungeich⸗ 

  

    

  

   
    

  

    
   

  

   

   
     

lich fei. m Hineund Her komm ſolaendem 
Verslrick⸗ 
12 %½ Gulder ſich der 
81 ber die Ber⸗ 

im Februar Cinſtellungen armacht werden., 
Ein anerfennenswerter 

'er hölt. 

Pflihinng. fall 
den Klöacr micder miit cinzußellen. 

Vergleich da der Tirettor Reueinnelkungen ſür ſ⸗ 

  

Der Malermciſter und ſein Schwirgeridhn 

it in Danzis. ſein   Der Schmiestrpater bar ein Malergeich 
    

    
Schmiegerionn ein glriches in tödingen. Sas Sundrr. Das 

bei dirter ſtarken verwe ndzichaſtlichen Bindung auch eint 
licher Baſis beüebt. An namlich bei dem 

napp. dann werden dir Seichen 
in Edingen von dem Schwienerſenn iveitrtrbeichifzig:, 
märr au ‚ch nun cin ganz eriprichßlich: Zuauand. inſcirrn. 
als die Leure ron Lem Erwerpbsios werden arſcht fud, und 

re auch noch langc ſo gegangen. wenn dir Tarifc in 
und (ſdingen nicht iD gKrundperichirden wärrn nuud 

menn die Geſellen wüßten. vb ür nun bei dem Schmsiägerſebn 
öder bei demn Schwicgerna, veichäfiigi ‚End. Der Arbrit⸗ 

war 1½ folchen Fällen sweifellos der Schwicgrrirhn 
ingen, wenn nictk der Schmiesrronier dir Scsialvei⸗ 

ig weitergrszahlt P5I1?. DTie Lenze Nuritcu. is 
Disgervater, in Gdingen nicht PricWärtigt we 

den d anolen Ansländern feiar Arbetistsmög⸗ 
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lichkeiten agidt. Dir Gezellen warden in Gdinarn 
ichleck Lahlt Und darum gebr es irr. Dex Kläger fordent 
4311 Sulden für 3 His Dansider Taxifiobn      
   AüD Obhrerld. SIIzSSD Micbriger 

Ler Stüwieger⸗ 
Sabien u˙ anserdrza Nes 

DDπ—. ————— — — . »D-- Iihra 
Lleing Preiir. StReminüäen And ur REEEE Sürerar — 

Trinzeſjiin unE Der 

Daldezn von Aierander 

  

        

         

  

   

      

—3 ßrne 
Urr Srcrie IID: -Dir EA 

r Serir I 

WETEE zena Dei vöfliger geisiaen uns 
beme Die Frau des Ixnaliden Frkärns 

zeirr Die Frasn ia eiEt Kreur 
Dersigtr SpifsAimme, Scwreis 5= ihre 

511585 Die Tarlache. Hes Be in Hirſen 

  

und daß der „Lunkrus“ vor 
angetan habe. 

Sim Taßte j 
Arbeiter T., ker 
Aaiederaufnahm, 

die Wahrheit an den Tag käme, 
Gericht geſtehen ſolle, was er G. 

Inzwiſchen kam Selene . 

Tauje lernte ſie ihren jetzigen Mann, den 

nen. Beide verlobten ſich, und als jetzt das 

neriabren G.s au 21 fam 

Franziska Sch., 

nichts von den Brieſen zu wiſſen, die von ihr ins 
Zuchthaus an G. geſchrieben worden waren 

     

   

    

L.    

     

— 
ünnd die ihren cine i ſchwer belaſteter 5ů 

jchen verheiratete Heleue T. vekundete unter ihrem Eid, ſie 

hätte die Brieſe, die angeblich von ihrer Mutter geichrieben 

ſein ſollten, jelbit an G. gerichtet. 

In der geſtrigen Verbandlung kam es nun darauf an, 

ſeſtzumtellen, ob es wahr iſt, was Frau Franzistu Sch. und 

ihre Tochter, die Angeklagte Helene T., ſeinerzeit im Wic⸗ 
deraufnahmeverjahren des Arbeiters G. zur Sache der 

Brieſe beſchworen haben, denn auf (rund der Brieje iſt ja 

das Wiederauſnahmeverſahren erſt möglich geworden. 

Die Angellagte. Helene T., behauptet heute, 

ſic hätte die Brieſe nur auf Betreiben ihres damaligen 
Bräutigams (5. geſchrieben, 

der mit aller Gewalt aus dem Zuchthaus berauswollte. Sie 

behauptet auch, die Krieje geſchrieben zu haben, die ſicher⸗ 

  

       

   
      

  

  

lich von ihrer Mutter ins Gejängnis an G. geſchrieben 
n⸗ rden ſind. 

Als ihr vorgeh nicht mit ihrem 

  

eigenen Namei buet habe, jondern „Mutter“ als A 
ſender unter die Brieic geſctr hätte., erklärt ſie, ſie härte das 

nur ans Rückſicht auf ihren Bräutigam getan. Aber ſie 

beitreitet nanz entichieden. von ihrer Mutter irgend 
etwas non einem Geſtändn ihres Bruders zununſten 65. 
erfahren zu haben. Sie bkeibt dabei, daß ihr dies alles in 
den Sprechſtunden von G. eingereder worden ſei. Die An⸗ 
gellagte Franziska Sch. lelmt ebentalls mit aller Entſchieden⸗ 

heit die Zumukung ab. auch nur cin einziges Mal an 65 
geſchrieben zu haben. 

Das . hten des 
geſtaltete ſich a. 
Kollca. 

Das Urteil 
Schriftiachrertäandigen, Krimi⸗ 

nalrat v. Pokränwnic ki. blieb manches doch fraawürdia, 
hing vielerlei in der Luſt, io daß ſich das Gericht äu einem 

„Freüpruch wegen unſchuldig“ nicht »ntichließen kynnte. Der 
Siaatsanwalt hatte gegen die Angeklagte Sch. 1 Jahrh Monate 

Zucbthaus und genen die Angeklaate T. 1 Jahr Auchthaus 

wegen Meineides brantragt. Das Gericht ſprach die beiden 
Angeichuldigten mangels Beweijſes frei. ieier Syruch des 
Gerichts wirkte nicht nur aui dice beiden Menſchen in der 
Anklagebanf wie eine Beirciung, ſondern auch auf die Zu⸗ 

bhöärer der Verhandlung. 

    

      

    

   

    

Pokrcawnitzki 
arapholog! 

  

MNach dem Gutachten des 

    

    

     

         

vor einen E JERN 

Auf der Aſphaltbahn der Grohen Allce ins Schleudern 

gaeraten 

Welche ejabren die Aipbaltbahn der ere 
den Autoverkehr mit ſich bringt., zeigte wieder 
der ſich geitern abend. gaegen § Ulbr. in der Näbe der Oy 
ütraße ereigneic. Auf der vereriten A'phaltbahn kam eine 
Autotare. die mit einem Jahrgait auf der Fahrt von Danzia 
nach Langiuhr war. ins Schleudern. ſauite auf den Straßen⸗ 
babnförper und grrici auf das zweite nach Tansig führende 

raßenbahnwagen 

   

  

  

  

      

    Ole S. Im aleichen Moment kam ein Motorwagen aus 
Richtung Lanafuhr und beide Jahr zeuar pranten anfein⸗   

ů ander. In voller Fahrt prallte der Straßenbabnwagen auf 
das Anuto. das dabei wieder auf die Aiphn ahn zurüuckge⸗ 
worfen und ichwer beichädigt murde. 

     

ü Cbauifeur und Fahrg 
vorlesi 

  

   
  

  

Achtung! Arbeiterſchutzbund 
(früher „Bund Danziger Ncpublitancr'r) 

Sruic, Sonnabend. abends 6 Ubr, am Hanfapliug, Peirifchnlc: 

Aetreten der altiven Genoſſen zur 
Eierteiliung fiũüt Den Saalſchitz 

Der tcchuiſche Leiter K 
V.: S. Schimakowitt 

Achtung! 
  

  

  

  

Waſferſtandsnachrichten der Stromweicht⸗ 
Se*＋ 17. Jennar 1222 

S. 1. 
  

5. 1 1 
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Saiem hentt 
TDiannp- .. 113H% 
Srsn: sSEi       ESericnht der Strosmmeichfel 

DEE EETHDeEE Scüiollen. 

Gibt es eine Auto⸗Sehhrankheit? 
Es ilt alles nicht ſo ſchlimm 

Von der Preſſeſtelle des Senats wird uns geſchricben: 

In den letzten Wochen erſchien in einer Anzahl Blättern 

ein Artikel „Was iſt ſchuld an den Auto⸗Uniällen?“ von 

einem gewiſſen Dr. H. G., in dem behanptet wird, dan 

Autofahrer die mehr auf Schuelligkeit als auf Sicherheir de 

WFahrens achten und infolgedeſſen mit konzentrierter An 

ſrrengung lange Zeit bintereinander in die Ferne ſehen, 

ichwere Beeintrüchtiaungen ihrer Sehjähiakeit erltei Der 

Verſaſier ſchreibt u. a. wörtlich: „Die Aupaſiunasjäahigleit 

der Seh⸗ und Augapfelmuskulatur iſt iv groß, daß in dem 

komplizierten Apparat der Sehträßte eine organiiche Ver— 

änderung eintrut, 

die im kortaeſchrittenen Stadium 
Blickfeld einſchränkt. 

Die ſtarten Deformationen ſind nur unterel 

Sthwierigkeiten zurüdzubilden.“ — So ſoll es dem Fahrer 

unmöglich werden, die Gegend rechts und linls der acraden 

Fahrbahn zu überblicen. Angeblich ſollen 20 Prozeut aller 

Autofahrer in bieſem Sinne „nicht normal“ ſein. 
Es iſt klar, daß derartige Angaben, wenn ſie begründet 

ſind, böchſte Anfmerkſamkeit der medizintichen Wiſſenſchaſt. 

der Verkehrsbehörden, der Autofachserbande und, der 

Vefientlichteit beanſpruchen düriten. Sind die [ürundlagen 

einer derartigen Mitteikung aber nitht einwandſrei aeklart, 

ſo bedeutet es 

eine überflüſſige und grſähriiche Beunrnhianng der 

Leffentlichkeit 

wenn ſie durch die Preſie verbreitet werdeu. 

Die Preſſentelle des Verbandes der Tentſchen Veruis⸗ 

gendüfenichaften hat ſich an eine Univerütäts.Augenkhinit ac⸗ 

wandt, da anzunehmen iſt, daß bei einer ſolchen Zentrale 

am ebeſten über derartige Dinge etwas belaunt jein mußte, 

jalls wirklich der hohe Prozentſaß ſolcher organiſchen Augen⸗ 

ſtörungen den Tatſachen entſpräche. Die Auskunit dieſer 

Uninerſitats-Augenklinit beſtätigt die Vefürchtunnen E 

Herrn Dr. (G. üelcht; von einer „Auto-Sehlrankh, 

den Angenärsten nichts belannt. Aus der Notis d 
neht auch nicht hervor, ob die Aupaffungsfühialeit im iliar— 

rörper und der Linſe UAktomodatinn, d. h. Muheinitellunas⸗ 

vermöägen) oder der Netzhaut Adaptation. d. h. Lichtſinn 

des Auges gemeint iſt ſerner ob ſein Hinweis aui die Ang. 

opfelmuskulamr ſich auf die inneren oder äußeren Musleln 
pezieht 

Wenn ein Menich ſlarke körperliche Anſtreugungen 

  

     
    

    

    

    

  

tatſächlich das 

anawierigen 

   

  

  

     

   

           
    

  

    
   

erleidet 

als Autojahrer z. B. die Rennen und mehr noch lange Fahr⸗ 
ten von 6 bis i Stunden und mehr — io wird er müde. 

Die Ermübungsinmptome der Augen ſind dann gerxinge und 

praltiſch bedeutungsloie konzentriſche oder auch ſpiralivormige 

Weſichtsſeldeinengungen. Ferner fommen ienſt nicht in C 

icheinung tretende, Augenmuskelitörungen durch die Erm 
      

dung vor, und die Fähiakeit, nahe Genenſtände deutlich zu 

ſehen, wird herabgemindert. 

den 
Irgendwelche ernſthaite Be⸗ 

zung kommt dem jedoch nicht zu. Unter »iarken Deſor⸗ 

„onen“ im Sehorgan kann ſich ein Fachmann nichts vor⸗ 

ellen. 
In der uſchriſt der Klinit beinßt es iodann weiter, daß 

in der wiſſenſchaftlichen Literatur wiederbolt Erörterun⸗ 

  

    

n über die Fordvrungen gegeben hat, die berder — 

  

     die Behörden. 
wiſſenichalftlichen Diskuſſion 
wäühnt worden!]. 

Senun aliv die in dem Arkikel des Dr. (8. ausgeiprochenen 
Befurchtungen auch als zur Zeit unbeweisbar zurückgewie⸗ 

ien werden müſien, io enthalten ſie doch eine dringende Mah⸗ 

nung an die Autviabrer, die Behorden und die arvße Maſſe 

der Radfahrer, Fußgänger und ſonſtigen Wegebeunver. ſtets 

an die viel'altigen Wefahrenguetlen zu denken, aus denen 

beraus Verlebrseunfälle und veionders Auto-Unfälle entitehen 
fönnen. Ein Veriagen der normalen Sehjunktion, und ſei 

es auch nur infolge hochgradiger Uebermüduna, iſt für einen 

Autofahrer ſelbit, für ſeine Mitfahrer (man denke an Droſch⸗ 

Sbauffeure!] iowie für allr Straßennaſanten unter Um— 

deni bon hünnnisvolie 8 

   

       

   

  

     
     

Ole Seala in der zweiten Januarhälſte 
Den Reigen der Ataraktionen cröffnet der Karrtikaturiſt 

Manfred Kaſſin. Mit dicdker Koble und ſicherem Strich 

und luſtigen CEinfälle wirbt er von vornberein um gaitnitige 

Stirmnuna. Den Plaitik⸗Elaſtik Akt „Toye Willens“. 

aäwei Muskelmänner und eine Dame, die sweifelles den 

vrototup ber ſchlanten Linie verkorpert, verechen durch 
artittiſches Köuncn und elegante Selbtücherbeit. Der zu 
iedem Scala. Prograum gebörende undermeidliche Urkomiſche 

beißt diesmal Peter Piet. Er beweiſt wieder einmal, 
daß Wise ruhin alte Berannte ſein können: es kommt nur; 
derauf an, wie man bit. Peter Piet gibt demtälteſten 

Kalauer eine ncue Nüance. Am Kmophyn mit tönenden 

Röhren und avgrinmutten Schetlen arbeiten The 
Imperials“, die gruße Mufikal⸗Schau in brovonriöfem 
Tempo. Mit arazioſer Aufmachung ericheint Byrell, ein 
auter Fußionaleur⸗Att. Das Atembeklemmende an der 
muſteribien Ericheinung löſt ſich am Schluße der Nummer 
mit befreiendem Lachen. doch ſoll der Grund dafür bier nicht 

        

   

  

    
   

    

    
  

   verraten werden. „Twin Siſters“, ein liebenswürdiges 
Paar. ſind etwas ganz Anserleienes. Was ſie im einzelnen 
leiſten, iit itreng genommen nicht doll. aver als Geiamtheit 
gewertet, mirken ve io ßerzerfriſchend vom Herkömm 
abweichend, daß ihre akrrbutrichen Tänze ftärkten B⸗ 
nerdienen. Die uralte Kunſt des „Bauchredens“ vertritt 

  

   

  

          

  

Dolf Doljiini mit ſeiner Puppe „Larlchen“. und zwar 
iit er ein Meiſter ſeines Genres. Die beiden Kavaliere. der 

         

      
    

     
     

   
lebende der che. re⸗ B urm⸗ 
mir dem man u't. Die Meiſter vom dreifachen 

find in Dansia keine Unbetannten, 

und ibr fabelhaftes 
E. 

* 
  gramm a unerb utrit 

anseseigat. konnten geßern noch nicht auftreten. da Paß 
ichmiertakeiten ue an der Grenze zurückgehalten haben. 

—— 

      

—.—... — —— 
ealter üderdauern. werden heute immer jſeltener. Tie B. 
bandkung Fris Feldner, Oliva, blickt am Sonntag 
E iahriges Beſiteben zurück. Fritz Keldner gründete in 
Sliva am 18. Januar 1901 die Buchhandlung. Seit zwei 
Jahren in Eris Feldner nicht mehr. Seine Ehegefshrtin 
Die ibm Jahrc geichäftlich zur Seite ſtand, leiket heute 
die Firma⸗- 
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* Betten - Bettfedern - Daunen 
2 Einschdttungen 
2 Metallbettsteilen für Erwadhsene und Kinder 
2 Bettfedern-Reinigung 2 

12 Häkergasse 63, an der Markihalle 2 
̃̃WiiiiiSDDS“,,



SemertscfieffIlafres 22 Voxiaſes 

Wie bei den ſchlimmſten Scharfmachern 
Maſſenkündigungen in einer lommuniſtiſchen Druckerei 

ů Die kommuniſtiſche Verliner „Welt am Abend' wird in Zukunft 
in der Druckerei von Gehring & Reimers hergeſtellt. Dieſe Ueber⸗ 
ſiedlung in eine kapitaliſtiche Privaidruckerel iſt von dem kom⸗ 
muniſtiſchen Abdgeordneten Münzenberg angeordnet worden, weil 
Gehring & Reimers villiger drucken, als die City⸗Druckerei. in der 
das betreffende Bintt bisber bergeſtellt wurde. 

Die Citv⸗Druclerei har inzwiichen einen Stillegungsantrug ein⸗ 
nerercht, weil ſtie von 170 Beichäfrigten 60 abbanoen wallte. Tam 
Autrag wurde ſtartgegeben, und nun begaun ein großes Reine⸗ 
machen. 

Alle nicht waichechten Staliniſten wurden auf die ſchwarze Liſte 
geietzt. Dazu natürlich alle, die dafür belannt find, daß ſe gute 
Gewerkſchaftler ſind. Junge vedige wurden im Betriebe behalten, 
während Verheiratrte mit Kindern, die ſchon lange Jahre im 
Betriebe ſtehen, entlaſen wurden. Die (sekündigten erhoben beim 
Arbeiterrat Einipruch. Was iſt aber ſchon ein Arbeiterrat in einer 
kommuniſttichen Druclerei. Der Arbeiterrat lehnte alle Einiyrüche 
grundiäßzlich ab. Genen dieſen Arbeiterrat ſchwebt gegonpärtig eine 

Klage vor dem Arbeitsgericht wegen Verletzung ſeiner Pflichten. 

Am vergangene ; 
Muichinenieter-Ve. 
Brandenburgiichen 
Cein-Druckerei veich 

    

      

    

      

     

  

    

   
    

  

onniag beich 
mit der Angoi 

  

igte ſich der Brandenbumi'iche 
nhei r Vorfitzende des 

i i in der 
Druderei 

die Kündigungen zurüclzunehmen und 
handlungen anzuknüpfen. 

ſe Forderung iit von der Leitung der Drucke— 
. Daraufhin haben von den I8 Matchinenie. 

2 t niedergelegt. Zwei Maichinenietzer und fünf dietzer. die 
auch Maſchinenſetzer gelerut haben und die mweue Miiglicder der 
AGdDO. ſind, haben entigegen dem Veſchluß die Arbeit nicht nieder⸗ 
gelegt bzw. 

ſie verrichten als Maſchinenſetzer Streikbrecherdienſte. 

Dieſer Streik in der kommuniſliſchen Druckerei dürfte noch mei⸗ 
rere Kreiſe ziehen. Er belcuchter die Verhältniſie in den lommu⸗ 
niſtiſchen Betrieben. Obwohl die lommunifliiche Preſſe käglich die 
Forderung auf Verlürzung der Arbeitszen auj 0 Stunden mit 
Lohnausgleich ſtelll zwecks Einſtellung von Arbeitsloien, wird bis 
heute in dieſer kommuniſtiichen Druckerei voll gcarbeitet. 

Arbeitsloſen ſind der Kommuniſtiſchen Partei gut gennn, 
als üötrupp gegen politiich Andersdenkende und gegen Gewer! 
ſchaftler, im übrigen können ſie jeben. w. ſie bleiben. Wir er— 

  

            

   
    

i algelehnt 
ern l6 die      

  

         

    

        
  

    

  

trägern die Löhne um 33 Prozenk gekürzt worden ſind und daß alle 
Zeitungsauslräger, die ſich mit diejer Lohnkürzung nicht einver⸗ 
ſtanden erklärten, gemaßregelt worden ſind. Das Arbeitsgericht, das 
ſich mit dieſer Angeleyenheit beichöftigt han, verurteilte die Firma 
zur Woeiterzablung des Lohnes. weil ein Tariſvertrag beſteht, der 
nicht eigenmüchtin abgeändert werden darj. 

    

  

Sinkhütte „Sile ſon“ wird ſtiligelegt 
4000 Arbeiter werden brotlos 

volniſchen Blätte 
Kürze die Lipiner Zintkh 
beſchaftiat, wegen Mang 
Mehrer 

    

  

dungen aus Kattpwitz ſoll in 
te „Silefia“, die etwa 4000 Arbeiter 

'els an Aufträgen ſtillgelegt werden. 
hundert Arbeitern iſt bereits die Kündigung zu⸗ 

    
  

   
  

       Eir üßervr Crekulio 
Gewerkſchaftᷣbundes in Miami (Florida) behandelte vor⸗ 
nehmlich die nationale Arbeitskriſe, die nach Zuſammen⸗ 
ſtellunnen von Induſtriellen des Stantes New York in der 
letzten Woche von neuem alarmierend zugenommen hat. 
Das Exekuttpkomitee nahm eine Entſchließung zur E 
führung der fünftägigen Arbeitswoche für Re⸗ 
rungsangeitellte an und beſchloß dementſprechend, en 
Vorſt ngen bei der Unndesregierung zu unternelnnen— 
Präſident Groen proteſtierte ſcharſ gegen die Lohn⸗ 
ſenkungsvorſchläge der ameriknuiſchen Kinanzkreiſe und v 
tonte. daß allgemeine Lohnſenkungen die gegenwärtige Wirt⸗ 
ſchaftstriſe kataſtronhal nerſchärfen und die Geiundung der 
Wirtſchaft auf unbeitimmte Zeit hingauszögern würden 

Bin sSoo Arbeilsloſe in Oeſterreich 

In Heſterreich gibt es zur Zeit nach der neueſten amt⸗— 
lichen Statiſtik 291Sin unterſtützte und rund 46%0 nicht 
unterſtützte Urbeitsloͤſce. Das ſind 68 Uitmmehr als zur gleichen 
Zeit des Vorjahres. 

2 617 7hh Arbeitsloſe in Eugland 

Am 5. Januar betrug die Zahl der Arbeitsloſen in Eng⸗ 
land 2617 770 Perſonen, das iſt um g-7 weniger als in der 
abre.debendn Woche und um Ulns 990 mehr als im vorigen 

ahre. 

   ‚des amerikaniſchen 
  

  

  

       gijche 
      

      

  

  

     

Ueberraſchender Rückgang der Londouer Bevölferung. 
Nach den Siatiſtiken des Geiundheitsamtev iſt die Beuö 
kerungszahl in Londun ueium bituh zurückgegangen. Die 
Gründe ſind in Auswanderung ſowie im Rürigang der 
burtenziffer zu ſuchen; die Geburtenzahl für 1925 beträgt 

     
        

  

70culmgegenüber 72 352 im Jahre 1928. 

Die Schuhmacher für 40⸗Stundenwoche 
Um Arbeitsloſen Beſchäftianug zu geben 

Der Vorſtand und der Beirat des Zeutralverbandes der 
Schuhmacher haben zufammen mit den beiden anderen Arbeit⸗ 

nehmerverbänden der Schuhinduſtrie einmütig und mit Ent⸗ 

rüſtung die Forderungen der Unternehmer zur Verſchlech⸗ 

terung der Eutlohnung ahgelehnt. Mit Rückſicht auf die 
aroße Arbeltsloſigkeit und Kurzarbeit haben ſie die For— 

derung auf Verkürzung der Arbeilszeit auf 40 Stunden vro 
Woche mit Lohnausgleich aufgeſtellt. 

Der Zentraͤlverband richtet an die Schuharbeiter den 
Appell, in dieſer Zeit, wo die Arbeiterſchaſt in ſchärfſter 
aibiocühr negen Fabritanienwititür ſteiht, geihioffen zufanemen— 
zuſtehen und alle Sonderaktionen, von welcher Seite ſie auch 
koͤmmen mögen, energiſch zurückzuweiſen. 

  

  

MNur noch die Hälfte Saiſonarbeiter 
Preußen ſchüßt ſeinen Arbeitsmarkt 

Das Kontingent ausländiicher Wanderarbeiter wird nunmehr 
endlich kraftin abgebant., Reich und Preußen haben ſich bei Ver⸗ 
handlungen, au deuen auch die Reichsanſtalt für Arbeitsvermitt⸗ 
luug und Arbeitsloſenverſicherung beteiligt war, dahin geeinigt, das 
Kontingem um etwe die Hälfle zu kürzen. Das bisherige Kontingent 
bezifferte ſich auf rund 1%½οφ Perjonen. 

Daß das Auslünderkontingenn nicht auf einen Schlag reſtlos ver⸗ 
ichwinden würde, war von vornherein klar. Immerhin iſt erfreu⸗ 
licherweiſe nunmehr weninſtens ein Auſang mit der Verwirklichung 
der von Preußen aufgeſtellten Forderungen zur Entiäaflung des 
Arbeitsmarktes gemäacht. Die polniſchen Wanderarbeiter müſſen 
und fönnen zum größten Teil durch deutſche Arbeiler erietzt werden 
— durch Arbeiler, nicht durch Arbeitsjoldaten, wie die Propagan⸗ 
diſten des freiwilligen Arbei enſtes meinen —. 

   
  

    

  

   
        

Ein roͤffiniertes Lohnprämienſyſtem iſt von der Ver⸗ 
einiaung der Induſtriellen in Konſlantinopel ausgcarbeitet 
worden. Dauach erhalten die Arbeiter die Prämſen nicht 
renelmäßig ausgezahlt, ſondern erſt dann, wenn ſie entlaſſen 
werden. Wer auf ſeinen eigenen Wunſch den Betrieb verlähßt, 

          

    
     

      

  

erhält überhaupt nichts. Die Vetrirboleitungen ſollen be⸗ 
rechtigt ſein, die Prämien ſolcher Arveiter einſach einzu⸗ 
behalten. Mit dieſem Raubſyſtem will man tiich erre, 

   

  

daß d x 
laſſen, um ihre P tauthaben nicht zu verlieren. 
Gannerei ſoll demnächit in der Konſtantinopeker Induſtrie 
zur Einführung kommen. 

      

  

  

  

  

4%% Kassa-skonto x 
oder auf Wunsch Erleichterung in 

der Zahlungsweise 
    

wenn Sie lhren Steffbectfarf jetzt in unserm 

Inventur-Ausverkauf 
decken. — In großem Stile, ohne Rücksicht auf den sonstigen Verkaufswert der Waren, führen 

wir die Zertrümmerung der Preise durch. Rücksichtslos haben wir teilweise 

Preisherabsetzungen bis zu 50% und mehr 
vorgenommen / Kommen Sie also noch heute, was Sie auch wählen, in jeder Abteilung kaulen Sie 

7— ＋ ＋* G654 

Er Lange 
Elisabethwall Nr. 6 und Scehmiedesasse Nr. 123/ 14 
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Der Kammpf des Märchendichters 

innern, daß in dieſem kommuniſtiichen Vetriebe den Zeitungsaus⸗ 

Von Joſeph Kliche 

Wieder iſt die Zeit der Märchenbücher und Jugendſchriſten 
getommen. Kinderhände greifen zu den buntgebilderten, 
Büchern. Märchenerzähler! Die Maler wiſſen auf ihren 
Bildern zu berichten, daß irgendwo und wann Großmutter 
oder Muhme den Cukeln die alten Sagen und Geſchichten 
vordeflamiert habe, die angeblich einſtmals ein ſtiller, 
lebensabgewandter Mann in beſchaulicher Raſt und Muße 
erjonnen hat. Ein Mann mit einem Kindergemüt, von dem 
die lebendigen Dinge dieſer Welt gleichgültig abgeglitten 
jeien. Gewiß, ſo nimmt man wohl meiſt an. Aber in Wahr⸗ 
heit iſt es faſt immer anders, ganz anders gewejen. 

Gleich das erſte Beiſpiel läßt uns das anſchaulich erkennen. 
Es ſei nur an die beiden Männer erinnert, die unſere älteſten 
deutſchen „Kinder⸗- und Hausmärchen“ geſammelt und in 
Druck gegeben haben: an die Brüder Grimm. Jakob 
und Wilhelm Grimm waren nichts weniger als Philiſter. 
Nur ihre Liebe zum Volt trieb die beiden berühmten Ge⸗ 
lehrten zur Sagen⸗ und Märchenforſchung; ihre Liebe zum 
Volt führte ſie auch als Göttinger Profeſſoren in jene ent⸗ 
ſchiedene Oppofitiounsſtellung g 
damaligen hannoverſchen Lande. 
die beiden Brüdern neben den fünf 
Sieben“ die Vertreibung von ihrem 

ſi b eEe. Das war 1830. A 8 e 
gegnet man kob Grimm als Abgeordneten der Frankfurter 
NRationalverjammlung in der Paulskirche. 

Auch der jung geſtorbene Wilhelm Haufij war keines⸗ 
wegs ein Mann. der beſchaulichen Träumereien zuneigte. 
Zur jelben Zeit, als er ſeine Märchemammlungen erſcheinen 
ließ, erregten auch jeine ironiſchen, zuweilen ſehr politiſch 
angehauchten „MNemviren des Satans“ die Aufmerkſamkeit 
der Zeit vor bundert Jahren. Daneben zog er in einem 
anderen Werk gegen den literariſchen Modegötzen jener Tage, 
gegen den Vielſchreiber Clauren (Hofrat Carl Heun) mit 
Geiſt und Grazie zu Felde. Und der größte Märchendichter 
aller Zeiten, Hans Chriſtian An derſen? Er wurde in 
einem beicheidenen Schuſterſtübchen der däniichen Stadt 
Odenſe geboren, ward aber in ſpäteren Jahren ruhmumjonnt, 
der perfönliche Freund vieler Großen dieſer Welt und ſeiner 
Zeit. Die Schuſterzunſt hat ja überhbaupt mancherlei Poeten 
von Rang hervorgebracht. Hantierten doch auch der Franke 
Hans Sachs und der Schleſier Jakob Böhme mit Pfriem und 
Leiſten. 

    

  

    

    

  

den Verfaffungsbruch des 
ſten, eine Stellungnahme, 

übrigen ⸗Göttinger 

  

     
   

     

      

  

Die buntfarbigſten Märchen erſtanden im Morgenland, 
heimatkos. Man weiß nur, daß es einmal eine Ultan ge⸗ 
geben hat, der gar oft ſeiner Frauen überdrüſſig ward und 
ſich ihrer dann feweils auf recht rohe Art entledigte. Doch 
eine entging dieſem Schickſal und veſiegte ihn: Schehe⸗ 
rezade. Mit Liſt ſchützte ſie ſich vor der Sultanslanne. 
Solange ſie ihrem Herrn und Gebieter allnächtlich eine G. 
ſchichte erzählen könne, ſolange müſſe er ſie leben und in 
ſeiner Gunſt ſich jonnen laſſen, bat ſie den Deſpoten, der ihr 
dieſen Wunſch auch erfüllte. Und Scheherezade tat es, 
„Tauſend und eine Nacht“ hindurch. Dann ſtarb der Paſcha 
ſelbit, und die Geſchichten erzählende Lieblingsfrau über⸗ 
lebte ihn. So entſtanden die Märchen aus dem lieblichen 
Mund der Scheherezade. Doch auch das iſt wohl nichts als 
ein Märchen. 

Eigenartige Entdeckungen kann man mezen, wenn man 
einen Blick anf Weg und Leben unſerer Jugenderzähler 
wirft. Es wurde ſchon von des prächtigen Wilhelm Hauff 
ſeinem Florettkampf gegen Herrn Clauren geſprochen. Lauge 
Zeit vorher hatte ein anderer zu ähnlichem Kampf ſein Roß 
geſpornt: der ſpaniſche Dichter Miguel de Cervantes. 
Was war ſein „Don Quijote“ anderes als eine bewußt be⸗ 
abſichtigte Verhöhnung des damals in üppigiter Blüte ſtehen⸗ 

den. ausgcarteten ſpaniſchen Ritterromans. Tatſächlich er⸗ 

reichte der Dichter auch ſein Ziel. Mit ſeiner in naivſtem 
Gewand einhergebenden Lächerlichkeit tötete der Nitter ohne 
Furcht und Tadel die Lächerlichkeit des literariſchen Schaffens 
der damaligen ſyaniſchen Dichter, ritt mit ſeiner Roſinante 
und dem biederen Saucho Panſa die ganze, ſtark wie Wind⸗ 
mühlen ſcheinende Geſellſchaft über den Haufen. 

Doch auch recht Ernſten begegnet man bei den Jugend⸗ 
erzählern, wie ja überhaupt zumgiſt ein tieferer Sinn im 
kindiſchen Spiel ſteckt, ein ernſter Hintergrund, den die volks⸗ 
tümlich gewordenen Bearbeitungen oder gekürzten A. 
aus den Originalwerken leider gar oft vermiſſen laßen. Es 
ſei nur an den Schöpfer der Indianergeſchichte, an James 
Fenimore Cooper erinnert. Der hatte noch ſelbit an der 

Seite ſeines Vaters den ameritanijchen Urwald roden beljen, 
hatte ſich ſpäter in Lvon an Rouſſeaus Wort und Gedanken 
berauſcht und darauſhin ſeine Lederſtrumpf⸗Romane ge⸗ 
ſchrieben, mit der Abſicht, zu zeigen, wie der einfache Wald⸗ 
menſch fern von der geprieſenen Kultur ſich alles Gute in 
ſeinem Herzen bewahrt. Freilich, der „Wildtöter“, der „Pfad⸗ 
finder“, der „Letzte Mohikaner“ von heutiger Geſtalt — alle 
dieſe Bücher laſſen in ihren oft zuſammenhangloſen Be⸗ 
arbeitungen ihren urſprünglichen Weſenskern vermiſſen. 

  

     

   
  

     

    

      

  Rouſteau jſelbſt hat ein anderes Buch als vorbildliche 

Knabenlektüre empfohlen: den „Robinſon Cruſoe“ des Daniel 

Deſoec. Der war ein aroßer ſatiriſcher Schriftſteller des 
England um (7IA, ein ſtreicher politiſcher Publiziſt, der 

mit Spott- und Zornespfeilen nach Königen und Miniſtern 
ſchoß. Geehrt, bewundert und gefürchtet war Defve, und er 
iſt doch ſchließlich in Armut geitorbeu. 

Wir berauſchen uns noch heute an „Gullivers Reiſen“ ins 
Land der Zwerge und der Rieſen, Jonathan Swift, der 
Mann aber, der dieſes humorvolle Buch geſchrieben hat, war 
alles andere denn ein Phautaſt Defve, auch er ein 
politiſch⸗ſozialer Pamphletiſt des England vor zwei Jahr⸗ 
hunderten. Ein ſarkaſtiſcher, ſcharfſünniger Schriftſteller mit 
ſpitzer Feder, der mit ſeinen „Tuchhändlerbrieſen“ der da⸗ 
maligen Geſellſchaft zu Leibe rückte, der es durchſetzte, daß 
Irland von der Zahlung ſeines Zehnten an die engliſche 
Krone befreit wurde, und der ſich ichließlich, angewidert von 
dem verlogenen Geiſt ſeiner Zeit, ius Fabelreich zurückzyg. 
Im „Gulliver“ wimmelt es vontſatiriſchen Schlaglichtern auf 
die politiſchen, rel ſen und ſozialen Zuſtände des damaligen 
England, häuſt ſich, dem geübten Auge leicht erkennbar, der 
Spott auf menſchliche Torheit und Eitelkeit. 

Zu anuter Letzt das Buch einer Frau: Onkel Toms Hütte“ 
von Harriet Beecher⸗Stowe. Ein Jugendbuch, gewiß, 
aber geſchrieben vor 7 Jahren, vun der Amerikanerin, die 
in ihrer Jugend reichlich Gelegenheit hakte, die grauſamen 
Sklavenzüchtianngen und die rohen Negermärkte ihres 
Landes kennenzulernen, und die mit ihrem ſo berühmt ge⸗ 
wordenen Werk dazu beitrug, dieſen unwürdigen Zuſtänden 
ein Ende zu machen. So wurde, wie es die Abſicht der Er⸗ 
zählerin war, „Onkel Toms Hütte“ ein in ſozialer Hinſicht 
höchſt bedeutſames Buch, das in ſeinen tiefgreifenden Aus⸗ 
wirkungen auch die politiſchen Verhältniſſe des Landes beein⸗ 
flußte und zur Kampſſchrift gegen die Sklavenſtaaten des 
Südens wurde, die in dem 1861 entbrannten blutigen vier⸗ 
jährigen Sezeſſionskrieg zwar hartnäckig für die Fortdauer 
der Negerjklaverei kämpften, ſchließlich aber den Nordſtaaten 
Unterlagen und der ſchwarzen Bevölkerung völlige Freiheit 
einräumen mußten. Der Erfolg ſelbſt war mit den Waffen 
erkämpft worden; aber den moraliſchen Sieg hatte „Onkel 
Toms Hütte“ verbreitet. Ein Sieg, wie er kaum zuvor 
einem Buch beſchieden geweſen iſt. 

So haben unſere Jugendbücher auch ihre Geſchichte und 
ihre Schickſale. 

   

   

  

          

  

Eine neue Oper von Schönberg. Arnold Schönberg hak 
eine neue Over vollendet: „Aron und Moſes“. Der Kom⸗ 
poniſt hat den Text zu ſeiner Oper ſelbſt geſchrieben. 
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men beneide den Regierungsparteien wahrlich niemand. 
Das ſei die andere Seite des ſoviel gerühmetn Fronterleb⸗ 
niſſes und der Heldenverehrnnga. 

Nach dieſer vom geſamten Haufe in tiefem Schweigen auf⸗ 
genommenen Rede erfolgte jofort wieder ein Schluß⸗ 
antrag. Die Sozialdemokraten beantragten wiederum 
namentliche Abſtimmung und da kam wlötzlich die aroße 
Ueberraſchung: Die Auszählnng batte nur eine Be⸗ 
teiligung von 35 AÄbgeordneten ergeben und 

das Haus war damit beſchlußunfähig geworden. 
Wie ein Blitz aus beiterem Himmel inbr dieſes Ereignis 
den Regierungsparteien in die Knochen. Wütend redeten 

rdie deutichnationalen Papas Bertlina und Seuft⸗ 
leben auf ihre nationalſozialiſtiſchen Küken ein: Minder 
bei euch miürd wicht auſgena 
ander gewurſtelt.“ Die 
entſchiedenen Proteſten undeb tpteten, ſie hätten alle Zettel 
abgegeben. Da inzwiichen 3 Uhr morgens gaeworden 
war, ſetzte der amtierende Präfident Gehl. die nächſte 
Sitzung auf Montaa. iar, feſt mit dem Reſte 
der Tagesordnung vom Freitag. 

   

     

   

    

         

  

Der Segen bes 14. Septembers 
Was die Reichstagswahl gebracht hat 

In der überfüllten Stadthalle in Magdeburg ſprach der 
Bundesführer des Reichebanners. Hörſing, über die 
Reichsbannerparole: „Marſchfertig am 22. Februar für die 
Bejr g. Deutſchlands von polkliſchen Glucksritteru.“ 

Deutſchland habe. ſo führte Hörſing ans, feit der Wahl 
vom 14. September viel ſtärker unter der Wirtſchaftokriſe au 
leiden als früher. Seit dem 14. Sepiember gebe es rund 
1.5 Millionen Erwerboloſe in Deutſchland mehr, und zwar 
bauptſächlich durch die Schuld der Nationalſozialiſten. Jus⸗ 
geſamt ſeien ſeit der leuten Reichstaggwahl rund 151 Mi 
liarden Mark kurafriſtiger Gelder zurückzuzahlen geweſen. 

Hörſing beſchäftigte ſich dann eingehend mit dem Pr 
dramm der Nationalſozialiſten und erklärte zum Schlu— 
„Wir wollen den Bürgerkrieg nicht, wir wollen auch das 

Köyſerollen nicht. Wenn aber die Feinde der Republit ſich 
zerdreiſten jollten, ihre ſchmutzigen Finger gegen die Republik 
zu erheben, ſo können ſie ſicher ſein, daß man ihnen mit der⸗ 
ſelben Art und Methode, mit denen ſie uns angreiſen, ent⸗ 
gegentreten wird. Wir werden ſie zurücidrangen, werden 
ſie, wenn es nicht anders geht, niederſchlagen und, wann 
das Intereiſe Deutſchlands es erſordert, vernichten. Wir 
ſtehen in der Defenfive, aber wir ſind gerüſtet.“ 

    

   

  

  

Der blutigſte Tag von Vombay 
100 000 indiſche Arbeiter demonſtrierten 

Der vom allindiſchen Kongreß für Freitag ausgeruſene 

Trauertag für die vier hingerichteten Inder und die Ab⸗ 
wehrmaßnahmen der Regierung haben zu den beſürchteten 

großen Unruhen geſührt. Es war der heißeſte und ſchwärze⸗ 
ſte Tag in der Geſchichte des allindiſchen Kampfes. 

Kaum hatte der Morgen gedämmert, als in Bomban be⸗ 
reits die erſten Demonſtratlonen begannen und damit die 
erſten Auseinanderjetzungen mit der Polizei. Die geſamten 

Bombayer Polizeiſtreitkräfte, über 20%% verittene und unbe⸗ 
rittene Schutzleute, waren auf den Straßen und Plätzen ver⸗ 

ſammelt, um die Maſſen zu zerſtreuen. Bis zum Mittag 
Kwürden ber über lii Einzelgefechie gezühlt, mehr als 

100 Perſonen ichwer verletzt in die Krankenhäuſer gebracht und 

iele Hunderte von Demonſtranten durch Stoclſchläge leicht 

verwundet. Ferner wurden Hunderte von Perſonen ve 
haftet, die Straßenbahnen aufhielten oder Steinbombard 

ments eröffneten oder die Eingänge zu di 8 

tern und Gerichten verſperrten. Die Mehrzahl der Geſchafte 
und Fabriken war geſchloſſen. Etwa kGrhα Arveiter hatien 

ſich an den Umzügen und Nerſammlungen auf den öffent⸗ 

lichen Plätzen beteiligt. Die TDemonſtrationen und Kämpfe 

dauerten bis in die Nacht. 
Die Unruͤhen in Bumbay batten, wie amtlich mitgeteilt 

wird, 201 Leicht⸗ und 55 Schwerverletzte zur Folge. 150600 

Arbeiter ſtehen im Streik. 

  

    

  

    

   

      

Haſenarbeiterſtreit in Memel. Seit cinigen Tagen ſind 

die Haj beiter Memel in einen Strreif nvetrcien, 
um gegen die am 1. Januar eingetretene Lohnherabſetzung 

zu pholeſtieren. 

„Fra Dinvolo“ 
Stadttheater 

Der geſtrige Opernabend brachte eine Neueinſtudierung 

von Aubers „Fra Diapolo“. Gewiß iit vieles veraltet an 
dicjer komiſchen Oper des franzöſiichen Meiſte aber, als 

Wanszcs betrachtet, iſt ſie doch ein Stücklein, 

deſſen reizvolle, volkstümliche Ohr zu 

jeßſeln vermag., wie jeine harmloſße Komit den Zuſchauer auf 

die Koͤſten kommen läßt. Das zeigte ſich auch wieder bei der 

geitrigen Auf,ührung, für die Cornelius LKun als ge⸗ 

diegener Muſker und umſichtiger Dirigent verantwortlich 

zeichnete. Wenn trotzdem auf der Bühne wicht » »“'iun 

graziöſe Schwerloſigkeit berrſchte, die aus der aumutig⸗ 

prickelnden Muſik jpricht, io lag das wohr „neers- 

Soliſten, die nicht alle in gleicher Weiſe die hier verlangte 

ſpieleriſcht Beweglichkeit zeigten. So kann ſich⸗ Fredu 

Vuſch swar leiſten, ſtimmlich verichwenderiſch zu ſein, er 

ſingt ſeine Arie wunderſchön und lent 8 hohrs C hin. das 

leuchtet und wärmt, aber ein eigentlicher Fra— volo wird 

er nie ſein, weil ihm bei ſeinem ſchweren Naturell die Bo 

bedingungen für die Rolle fehlen. Der ſtimmlich Aleichfalls 

begabte Friskurt Wehner holte ſich mit der Romanze 

jogar Apnlaus auf offener Szene, aber ſein Lorenso war 

jonſt matt und ungelenk; und die vielen ſnaßhaften Mög⸗ 

lichkeiten des Lord deutete C. E. Kempendayl doch nur 

eben an. Wie leicht und ſelbſtverſtändlich dagegen gelingt 

Betti Küper ſo cine Partie! Sie war eine der reizenditen 
e ich in Danzig noch geſehen und gehört habe. 

narürliche Anmut. und, ob ue mädchenba'te U. 
oder weibliche Koketterie gibt. es bleibt all 

Dabei ſang ſie ihre beiden Arien des 2. Aktes 

            

  

  

    

  

      
   

   

   

  

   

  

   

    
künſtlertich. b — 
vorbildlich und ließ auch als Koloraturjängerin kaum einen 

Auch Nella Hochreiters Pamella, ſchön 
n Ehren zu nennen. Dann gab es noch eine 

2 „Pat und Patackon ais Bandtten“. Bas 

traube (der immer in der Operette bieibt) und Walter 

da boten. ſchlug, um in Pallenbergſcher Mundart 
So ſehr die beiden mit 
Geſchmack des Maſſen⸗ 

Wuuſch offen. 

     

  

     
zu ſu 
ibren 
publtfum 

Han⸗wurſtiaden auch den 
getroffen baben u ögen. ſo darf doch die Draſtil 

dieſer beiden Burichen nicht ſoweit getrieben werden, daß 

dadurch der Rahmen einer feinkomiſchen Oper geſprenat 

  

  

mird. Hier mußte die ſonſt gewinnbringende Regie R. H. 

Waldburas. die mancherlei Verbeßerungen und Ver⸗ 
einiachungen brachte., einſchreiten. 

Herslicher Beifall und reiche Blumenſpenden dankten am    

  

  

Schluſe den Soliiten und ihren Fübrern 
Leiſtungen. 

Das Memeler deutſche Theater hat ſoeben ein kurszes 
  

Gaſtſpiel in Komm u beſtem Erfols abfolviert. 
  

Abrechnung mit dem polniſchen Juſtizriniſter 
Schwere Anklagen der Sozialiſten. Erregte Szenen im Sejm. Die Oppoſition verläßt den Saal 

Im Verlauſe der geſtrigen Debatte im Haushaltsausſchuß 
des polniſchen Seim über den Etat des Juſtizminiſteriums 
lam es zu erregten Szenen. An der Sitzung nahmen, wie be⸗ 
reits gemeldet, die rechtsoppoſitionellen Abgeordneten zum 
Proteſt gegen die Perſon des Juſtizminiſters Michalowiki nicht 
teil. Zu Beginn der Sitzung gab der Bauernabgeordnete 
Wurzylowſki im Namen der Vereinigten Baueruſrakkion eine 
E en ab, daß ſ⸗ Klub anpeſicns der Nichtbrantwortung 
ver Breſter Auierpeüation und der Aüniräge., vie eine Be⸗ 
ſtraſung der Schuldigen ſorderten, gegen den Haushalt des 

Juſtizmimiſteriums ſtimmen würde, da für dieſe ſchmachvollen 

und ſtrafbaren Tatſachen ſowohl der frühere, wie auch der 

gsgenwärtige Juſtizminiſter als Staatsanwalt im Falle Breſt 
verautwortlich ſeien. Hierauf ergrifſ der 

ſozialiſtiſche Abg. Niedzlaltvwfli 

das Wort. In ſcharſen Worten charakteriſierte er den gegen⸗ 

wärtigen Iuſtizminiſter, der trotz geuauer Kenntnis der Sach⸗ 

lage in Breſt in der Preſſe Interviews veröffentlichte, daß es 
den Geſangenen gui gehe. Dabei führte Niedzialkowſti noch 

eine Reihe von Schikanen an, die gegenüber den Breſter Ge⸗ 

fangenen angewandt wurden. Zum Schluß rieſ er dem au⸗ 

wefenden Miniſter zu: „Eines von beiden. Enlweder iſt un⸗ 

ſere Interpellation falſch, ſteben ebitte auf und ſaßen 

Sie, daß ſie ſalſch iſt, oder ſie iſt richtia, und daun muß man 

die Verantwortung dafür tragen. Aber dieſes ſtändine Aus- 

weichen iſt unſer aller uuwürdi 
Hierauf erklärte der Juſtikminiſter Michalowſfi kurz, daß er 

auch jetzt nicht auf die gegen ihn erhobenen Anklagen zu ant⸗ 

   

  

   
  

     

       

worten gedenke und verwies dabei auſ die Rechiskoumriſſton. 
Dieje Erklärung rief unter den Oppoſitionsabgeordnelen einen 
Sturm der Entrüſtung hervor. 

Unter den Ruſen: „Schäinen Sie ſich! Schande! Ihr ehr⸗ 
loſen Menſchen!“ verließen nile Auneordneten den Saal— 

Im Abgehen rief noch 
bois dem Miniſter z 

Miniferi* Der größte Teit oer Verichir über virie 

Vorgänge im Seim iſt in der heutigen Oppoſitinnspreſſe be— 

ſchlannahmt worden. 

Die Debatte wurde darauſ nur in Anweſenbeit der Re⸗ 
gicrungsabgeyrdneten weitergeführt. Die chriſttich demokrati⸗ 

ſchen Abgeordueten und die der Nationalen Arbeiterpartei 

galen eine ſchriſiliche Erklärung ab. daß ſie angeſichts des 

„Dramas von Breſt“ ſich gezwungen ſeheu, gegen den Haus⸗ 
halt des Juſtizminiſteriums zu ſtimmen. 

Annahme deutſch⸗polntſcher Verträge 
Der Auswärtige Ausſchuß des Seim hat in zweiter und 

dritter Leſung die Gejetzentwürje über die Ratiſizierunß des 

deutſch⸗po hen Vertrage, rudie Reglung der Rechtsver⸗ 

hältniſſe der deutſchen Pfandbriefauſtalt in Poſen und den 

deutſch⸗polniſchen Vertrag über Sparkaſſenanſtaltten augenom⸗ 

men. Mit der Beramug des deutſch polniſchen Haudetsabkom⸗ 

mens wird der Ausſchuß ebeuſalls demnächſt beginnen. 

    
     

    

   

  

  

         

  

Großkampf der engliſchen Textilarbeiter 
Ein Streik jagt den andern — 500 000 in Mitleidenſchaft gezogen 

  

   Vora hllich werden am Monlag die 151 ſtrei 

den Bergarbeiter von Sildwales in ihre o'ruben zurüc— 

tkehren. Sie haben rinſtweilen den Angrijf der Unterurhmer 

auſ Arbeitszeit und Arveitslohn erjolgreich abgewehrt, 

Am gleichen Tage ſchließen ſedoch die Vaumwollfabrifen 

von LVancaſhire ihre Tore und werſen damit 2:U Urbeiter 
auf die Straße. Bevor Außenminiſter Henderſon nach Geuf 

reiſte, weilte er noch einmal in dem Kampfaebiet, um zu 

vermitteln, denn wenn die Webſtühle ruhen, müfien auch die 
Spinnereien erliegen, und 

die Ansſperrung von 220 bos Webern muß automatiſſh 
die Brotlosmachung von weiteren 280 000 Spinnerei⸗ 

arbeitern nach ſich ziehen. 

Henderſons Bemühungen waren vergeblich. Freitag nacht 
ſind die ſeit Tagen in Lancaſhire geführten Vermittlunas⸗ 

che der Arbeiterregierung endgültig geſcheitert. Nach 

einer zehn Stunden dauernden Sitzung wurden die Ver⸗ 

handlungen zwiſchen Arbeitgebern und Arbeiltnehmern er⸗ 

gebnislos abgebrochen. Nicht einmal ein Auſſchub der Aus⸗ 
ſperrung konnte von den Regierungsunterhändlern erreicht 

werden. 

Am Sonuabendmittag werden 220 8b0 Arbeiter der 
Lancaſhirer Baumwollinduſtrie die Fabriken verlaſſen. 

Damit beginnt einer der ſchwerſten Kämpfe der engliſchen 

Arbeiter. 
Jufolge der Rationaliſierung der Baumwollinduſtrie ſoll 

ein Arveiter ſtatt, wie visher, vier Webſtühle, in Zukunſt 

  

      

  

  

    

acht Webſtühle bedienen. Gleichgeilia wollen die Knterneh— 
mer den doppeltbeſchäftigten Webern einen noch geringeren 
Lohn als bisher geben. Arbeiter hingenen verlangen 
die Beibehaltung der bisherigen Löühne und gleichzeitig Vor⸗ 
kehrungeu, die die Brottosmachubng weiterer Ärbeitermaſſen 
verhindern. Gegenwärtig ſind vereits 4t Prozent der Baum⸗ 
wollinduſtrie ſeit Jahr und Tag beſchäfltigungslos. 

  

  

   

  

Plilſudſki verlor ſeinen Säbel 
Die Reiſe des Marichalls Piliudikti nach Madeira hat, wie 

der ſozialiſtiiche „Populaire“ verichtet, zu einem iwiſchen— 
fall Anlaß gegeben. Auf der Fahrt von Paris nach Burdeaux 
verlor der Marſchall ſeinen Säbel. Die polniſche Botſchaft 
in Paris wurde ſoͤſort mobil gemacht, um das loſtbaren; 
quifit wieder herbeizuſchaffen. Alle Bemühungen warenſv 
her ergebnislos. 

   

Der Kampf in der Wirtſchaftspartei geht weiter 
Der aus der Wirtſchaſtsyartei ansgetretene Reichstags⸗ 

abgeordnete Colofer erklärte geaenuüber einem Vertreter 

des „Soz. Preſiedienites“, daßz die Bemegung gegeu den   

    

    

    

  

Parteiop enden der Wirtſchaſtepartei. Dr „weiter in 
Fluß f Schon in den nachſten Tagen würden ſich aller 

    

NVoraitsſicht nach eine 
ſolidariſch ertlären. 

Reihe von Wahlkreiſen mit ihm 

  

Was bringt der Iltis⸗Kurſusꝰ 
Die Vortragsreihe des Arbeiter⸗Bildungsausſchuſſes 

Montag Begiun 

Am kommenden 
Montiag, dem 19. —* 

Januar, beginnt in ů * 

bder Perri Schule 
der große, bereits 
mebrſach angekün⸗ 
digte Vortragskur⸗ 
us des Arbeiter- 
Bildungs-Aus⸗ 

ſchuffes. Die aroßen 
Kurſe haben ſich im 
Lauie der letzten 
Jahre bereits in 
Danzig eingebür⸗ 
gert und üben auf 
bildungshungerige 
Arbeiter und An⸗ 
zeſtellte eine große 
Anziehungskraft 

nus. Den bisheri⸗ 
gen Lehrern Georg 
Engelbert Graf⸗ 
Dürenberg und 
Joſef Luitpold 

Stern (Wien!) folgt ů 
ein neuer in ů 

Lanzig bisber nicht Profcſſor Dr. Hugso Iltis, 
bekannter Kurſus⸗ der Leiter des Kurſes. 

teiter, Prof. Dr. —„— 

Hugo Iltis (Brünn), der ſowohl in der wiſienſchaitlichen 

Welt als auch in der internationalen Arbeiterbewegung einen 

Namen von beſtem Klang beſitzt. 

„Das Weltbild der Menſchen von heute“, das Thema. das 

von Prof. Iltis an ſechs Abenden in der Aula der Petriſchule 

behandelt wird, dürfte größtem Intereſſe begegnen, da im Ver⸗ 

jauſe des Kurſes die Ergebniſte modernſter Forſchungsarveit 

erörtert werden, die ir der heutigen Zeit der raſchen tech⸗ 

niſchen Entwicklung und ſozialen Umſchichtung das Weltbiid 

des Menſchen in kurzer Zeit völlig verändert haven. Dabei 

werden die Entwicklungslehre berührt, ferner Darwin und 

dic moderne Wiſſenſchaft, Evolution oder Revolution in. der 

Entwicklung, 

    

  

    

    
joz Organismus, Vererbungslehre und Menſchheit 

ſlie; rbliche Belaſtung und erbliche Entlaſtung, 0 

ſchaft mit Menſchen. der Urſprung ves Menſchengeſchlechts 

und die Raffen der Menſchheit und die Raſfſenfrage. 

Die Vortragsabende beginnen täglich um 7 Uhr. Der Ein⸗ 

tritisprecis beträgt für alle ſechs Abende 2,50 Gulden, für einen 

Abend 50 Pf., jedoch geben zahlreiche Gewerkichaften Karten 

zum ermäßigten Preiſe für ihre Funktionäre aus. Exwerbs⸗ 

lofe Funktivnärc erhalten zum Teil auch Freikarten. 

  

Danziger Abend der Preſſe. Der Verband der Danziger 
Preße nennt ſeine diesjährige repräſentative Veranſtaltung. 

die am 3. Februar im Friedrich⸗Wilbelm⸗Schützenbauſe in 

Danzig itattfindet, „Danziger Abend der Preſffe“. Den Zeit⸗ 
verhältuiſſen iſt dabei Rechnung getragen worden, vor allem 

auch durch eine ganz weſentliche Herabſetzung der Eintritts⸗ 

   

Biplogie und Sozialismus, das Werden des 

  

  

preiſe. Die Einladungen ergenen in dieſen Tagen, die Zahl 
der verſügbaren Karken isi beſchränkt. io daß im Intereſſe 
der Feſtteilnehmer beſchlenniate Sichernng unn Eintritts— 
karten ſich empfiehlt. Die Veranſtaltung erhält ihren be— 
ſonderen Reis dad. daß dir drri bekannten Dichter Paul 

Enderlina⸗Stuttgart, Mar Halbe⸗ f 
Haus v. Hüſen⸗ Schreiberhau ihre Mitwir 
lichſt zitgeſant haben. Der Danziger Orcheſterverein unter 
Leitung von Heurn Pr E U[Üs in kens 
werter ife zum Gelingen der Veranſtaltung beikräagen. 

      
     

    na freun 
                   ebe     

  

  

Unſer Wetterbericht 
Bewölkt, Schneeſchauer, raſches Abfinlen der Temperaturen 

Voryerfjage für morgen: ewölkt, Schneeſchauer, 
friſche bis ſteiſe Nordweſtwinde, raſcher Rückgang der Tem⸗ 
peratur. 
— A usſichte n für Montan: Wechfelnde Bewülkung, 
Schneeſchauer, mäßige nordwrſtliche Winde, lälter. 

Maximum des letzten Tages: 5,1 Grad. — Minimum 
der letzten Nacht: ＋ 1,5 Grad. 

    

    
       erg tür die Redaktton: Friür Meber wür Inbe 
Anlon Foofen. beide in Danzid Truck und Keriag: Buch⸗ 

d Nerlacsgeſellichaftrem b s Tannis Am Svendbans ⸗ 

ate 

  

Lohnſteuererſtattung für 1930 
„Lobn⸗ und Gehaltsempjänger. denen ein Anioruch auf Er⸗ 
itattung überzahlter Lobnſtenerberrägc, zni⸗ haben die. Er⸗ 
ſtnitnuasanträge bis aum Februar (u3 dem zuſtändigen 
Steucramt einänreichen. Anträge, dic nach dem 13. Kebruar 1921 
cingehen. können keine Berückſichtiauna mehr finden. 
„Die Antrüägc ſind un. endunß eines Formblatt 
ſtellen, dus bei der Steur na. Rurdyromenade g. pt 
der Auskunfteſtelle. kyite — myfana geuvmmen werden 
kann und genaurſtens aussufüllen iſt. Das Kormblatt iſt mit 

    

   

   
  

  

  

     

      

   

  

  

  
  

   
eiuem Merkblatt verbun⸗ lich iß, unter wel⸗ 
gen W unttan geftellt werden 
kann und welche 

Die Erſtattung der Fohnſteuerbeträge erfolat nach eingebren⸗ 
der Prüfuns burch das Amt mittels Poſtanweiinne. Bar, 
an den Stialtern der Steuerkaſc eriolnt in knem Falle 

Benachrichtigung über die 8 2 
criolat durch den Poſtabichnut de⸗ der in dieſem 
Falle als Beſcheid auf den Erſtattung⸗, zuichen if. Ge⸗ 
geu dicien Veicheid ſteht dem Pfli en de, -Recht de 
ipruchcs binnen ! Monat zu. Die Rrethamittel ſind bei dem zu⸗ 
ſtäudigen Stenerumt ſchriftlich oder zu Proinkoll, anzubringen. 
Eine beſondere sicnachrichtigung erfolat nur im walle der Ah⸗ 
lehnung des attungsantrages, Gieden don ablehnenden Be⸗ 
icheid iſt ebenfalls der Einſpruch binnen 1 Monat zuläſſia. 

Wegen der zu ermartenden arnüäen Zapl der Erſtattunas⸗ 
anträge und der damit verbundenen aroßen Axbeitslaſt wird 
darauf hingewieſen. Haß ichriftliche und udliche Anfranen 
über den Stand der Angelegenheit zwecklos ſind 

Die Arbeitageber werden beionders darauf hingewicien. daß 
ſie den Lobnempiändern ibr Stenerhuch auf Anlrag jederzeit 
anszubändigen haben und daß dee Lohnemofänder ſie rearcß⸗ 
vflichtig machen können. wenn, durch die Ror⸗ Ituna des 
Stenerbuchs Steherkarte) für 1930 die Ausichlu ur Ein⸗ 
reichung des Crſtatrunasantr. eingehalten, werden kann. 
Eine Verlängerung der An ſt kommt nicht in Fraae. 

Dunzia. den 8. Jannar igzt. 
Steucramt I. 

  

   

    

    
   
    

  

    

          

   
      

  

   

Steneramt II.
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täglich von 11—1 und 4—6 Uhr 
außer Sonnabend nachmittag ab. 

  

Facharzt für Chirurgie und Uro- 
logie (Nieren- und Blasenleiden). 

à 252 15 V 255 

  8 unverfälschten Oberbayern . eine filberne Ühr⸗ 
conter ür Setrieb ud Sfimmung ſq,, Caseibsthahateas 

  

Tel. 285 15 ½ 

  

  Unsers steunend billlgen Konsumprelse!] irüh geölinet1! 

9 Akte nach dem bekannten Roman ů 

Sonnian & Unr Tanztee ll 

Zugelaxsen zu den kanfm. Kassen 
und zum Wohlfahrtsamt. 

O 1 

é Mait Prokramm Täglich pis & Uhr 8 

Privatklinik Sandgrube 23 2 ＋ 
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Kéertrel 
inigutrutuiiitititniiueirnieenmEsiit — 

Geschäftseröhffnuns 
Einem gechrten Publikum zur gefälligen 
Kenntnisnahme, daß ich heute, Sonnabend. 

i., in Langtuhr, Heiiigenbrunner 

    

    
  

  

  

    Generolintendan Nudoll Schaprr. dien 17. 
Rerniy Kr 25 50 Wes 12, ein 7einos    Sonnabend. den 17. Jauuar. 15◻2 Uhbr: 

Anm u. Malc: floisch. WursSt. U.Hotschaittwarepgeseböt 

   

Scheeeewittchen MAAAAX 

und bie ſieben Zwerge erbfine. 
2 rieh 22 Vibear G.Men Aünd Es wirl mein Bestreben sein. bei nur bester 

2 dern won, Hildcaaxrd Meuſtertetn⸗ Ware stets die billigsten Preise zu notieren. 
veuhagen Mniit von Helmut Geumer. Indem ich das sehr verehrte Publikum 

bitte, wein Unternehmen gütigst unter- 

  

Anſang ini＋ Ubr. Endte i8 Ubr. 

ü 20 Uube: slützen zu wollen, zeichne 
ſchlofſene, oritellung für die . Freit LM, 

8 Vottsbuhne (Lverniericl. hbochachtungsvoll 
Walter ven Minriens Aunuar 128f. 11 Ubr: 

ritellung für dir -Areie 
Boylksbübne (Serie Di 

15ʃE2 Uhr: Zum :. Malc. Kleine Preifc. 

Schneewittchen 
Düe fieben Zwerge 

Märchenipiel »m einem Sdlauiße 
12 Bildern non Hildegurd NeuiſcrS 
veubagen. Murit ven Helmut tpellmer. 

2 —. 

Dauerkarten babrn krint Gültiafeit! 

rriit E[Crrri. Zum 72. Malc. 

Viktoria und ihr Hufar 
Overctie ig 2 Afzren unb rincem S. 
aus Dem Hpgarlichen des Emerich Voides 
Lon A. Grünmals und 8. öbner⸗Geda. 
Muflk von Sanl Ablabam In Stng, ce⸗ 

Dansarrangemrnis non Adeli 
Mafitelti Lritunas. Wotzg. 

Irivefrien: Frix Blumboff⸗ 
Veriaoncn wie pekann 

Anigne 15= Ende nech Zi½ Ubr. 

  

Sounias., den 
Gelchloß Langfuhr, den 16. Januar 1931 Telephon 417 56     
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Hrbeiter-Bildungsausschuß Danzig 
Am Spendhaus 6 Telephon 215 51 
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Eüeeneie 

Iim Montao becinnt 
ler erste grolle VOrtrapskursus 

    

  Professor Dr. Hugo dltis    
Direktor der Volkshochscnule in Brünn 

(Tschechoslowakei) 

spricht an 6 Abenden über das Thema 

Das Wolibild bos Messcͤhon von heute 
Sind die letzten 2 Tage I,, ü 

ů Roch so manches 

— 

  

      

    

der Kintänzer. Lafrinel in 5 Aitdern ren 
Alerunder Eacei und Alürrd (Srünmaild. 

„ Nannar.           
Jaiurwissenschaft und Sozialismus 

    

und ich Opgrrfic in àmra 
„ Sor⸗ A nacs 

Berr aund Serrruil, pon Sicberi Blumm. 
Sricnaszrrie nvsd Mufif von Kalrd BSt⸗ 
AUaklvp. 

Sonnabend. 21. Annner. zum 2: 
U. 4 

* 

Vortragsfolse: 

Montag, den 19. Jannar: „Naturwissenschaft und 
Weltanschauung.“ 

Dienstsg, den 20. Januar: „Stammt der Mensch 
vom Aften ab?“ — Ch. Darrin und sein 
Werk. — Der Kampf um den Lamarckismus- 
AMit Lichtbildern.) 

Klittwoch, den 21. Januar: „Wie vererben sich die 
Eigenschaften der Menschen?“ — Gregor 
Mendel und die moderne Vererbungslehre. 

ii Lichtbildern) 
Donnerstag, den 22. Januar: „Die Urahnen des 

Menschengeschlechts.“ — Planwirtschaft mit 
Menschen. — Eugenik und Bevölkerungs- 

politik. Gſit Lichtbüldern) 

Frritag, den 23. Januar: „Hassenforschung und 
Rassentrage.“ (Mit Lichtbildern.) 

Sonnabend, den 24. Januar: „Kultur und Sozia- 

lismus.“ 
Die Vorträge finden täglich. abends 7 EUhr. in der 

Aula der Petri-Schule. Hansaplatz, statt. 

Beschaffe dir jetxt schon Eintrittskarten! 

Teilrehmerkarten: für alle 6 Abende: 2.50 Gulden 
für 1 Abend: 0.50 Gulden 
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Vvorteilhafte Stück 
ist vorhanden, das den Weg lohnt 

        

    

    

  

Spielslau ſür Jamar 

Sonzies. den 15 Aasagt. eri. II Hür. 
Erre P= 

Sonnias Nen 22. ————— 1 Uür. 

Dae Oteemn 

1* 
der Krriärn SAIsSäbre⸗ — & 

Mittanch den & A½, 5 Mär⸗     
Worvwermauef 

in allen Gewerkschaftsbüros, Karpfenseigen 26. 

Wm Pas          im Büro der Sozialdema 
Vorstädtischer Graben 44. 
in der Geschaitsstelle der „Danziger Volks- 
stimme“, Am Spendhaus 6, 
in der Geschätts- lle der Konsum- und Spar- 
genossenschaft. Tischlergasse 41. 
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  Dr dae heuntise rSIas-?- 
USedr guter Krimmer⸗ 

E Naneastee Mantel. f. ſtarle Dame. 
. L.-Laniſorecher, * 

in perkanten. 8.15 8, 3 Wien Stügle, 
IPtl., Sein⸗-Geiie ee Len Sungferndalle 1, LrE 

   

  

  Kerßten. 
Seickbahnaane 3. 2 

  

        
XTEreättrst 2. 

1—— Welksstimme Srerbaleves wwei. Sas bben ent er AP- 
— ů 8 er Seusraen Erbereitell 3 Lesr zn — KSinderbettaeſtell    

mir Matrnbe zn ver⸗ K bilkia zu verfaufen 
E-Ser Er. E G. 1. . B. Kandelütädt. 

Kaßſeckeller. Altichattland 2. Hor  



  

     
Kugeln klatſchen ins Waſſer 

Soldaten zu beiden Grenzen — Aſien marſchiert 
Zwei Tage ten wir noch nach unſerer Rüe voun dem Marich in lande an au dem nnere des Berglandes Laſiſtan in dem 

G5 Eenen eines Nationalſeiertages 
7 ircnh iuntd uch nicmand dereit, uns nach Bäatum zu 

brin en. So patten wir noch einen Ruhetag, an dem wir 
lelbs in dieſem verlaſſenen Winkel ein Stück der modernen 
Türkei kennen gelernt haben. Auf dem Rathausplatz ſanden 
große Paraden'ſtatt. Sehr junge Männer redeten wildeg 
ſtikutierend auf die Volksmenge vin, und genau wie in We 
enropa wurden die Be. ſcierlich geehrt. S 
ſich aus dieſem Anlaß in würdige Gehröcke und f 
geflemmt. wüurden phhptographiert; ku 
uich eines i dig zu zeigen. Do 
Polizeipräſident hatte uns ſogar Ehrenplätze beſorgt, auf 
denen wir als beſondere Sehenswürdigkeit in unſeren ab⸗ 
geſchabten Berganzügen prangten. 

Langweilin wir ‚äberall war der Vorbeimarſch der Soldateska. 
Doch dann kam eine Abteilung Jugend und Schulkinder. 
Woiße Anzüge, geſunde Ge chter. Sie ſangen die Nakional⸗ 
bumne und trugen das Vildnis Kemal Paſchas. Die Zuknunſt 

ens. Afien marſchiert. Leider noch in der 
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iſe Hitte 

man tat alles, u      
modernen Nationalſtaates wü     

       

    
des gärenden O 
jaljchen Richtung. 

„Die Schtacken der alten Zeit kleben in den engen Baſar— 
gaſſen. Dort hocken die verichleierten Frauen, nuch heute 
noch nirgends als aleichberechtigt zugelaſſeu werden. In die 
Dunkelheit verkriechen ſich die von dem Diklatvr verbotenen 
Derwiſche. Am Abend erleben wir noch einmal die Wildheit 
der aſiatiſchen Serle, als die Soldaten, von einem Felerwert 
heimkommend, auf der Straße an unſerem Quartier einen 
elſtatiſchen Tanz aufführen. In verzückter Starrheit glänzen 
die Augen im lodernden Fackelſchein, und in immer nenman⸗ 

fachendem Gebrüll verkangt die Menge nach mehr. Das altes 
unter den Augen der Offiziere und onne Einwirkung des 
Alkohols, der ja durch den Koran vervoken iſt. 

Am Kai des kleinen Feluggenhafens ſinden ſich die 
Vertreter des türkiſchen Klubs ein, 

die ſich immer für unſere Expedition intereſſiert haben, und 
denen wir manchen guten Rat verdanken. Durch unſeren 
Abſchiedsgeſang angelockt, eilt noch eine 2 enge anderer 
abendlicher Müßiggänger herbei, ſo daß unſere Abfahrt in 
dem kleinen Segelboot unter großem Hallo vor ſich geht. 
Wir müſten die ganze Nacht fahren, damit wir am Morgen 
an der Grenze ſind und uns das Sowietreich mehr oder 
minder frenndlich in Empf⸗ang nehmen kann. Ein ordent⸗ 
liches Viſum wurde unferer Gruppe verweigert, und jo 
mußten wir uns mit einer begrenzten Durchreiſegenehmigung 
begnügen. 

Allmählich verſchwinden die letzten Lichter von Rize. 
Unſer Kapitän, ein wild auskehender Burſche, jetzt ein grones 
Sackſegel auf, während der Maſchiniſt und der Heizer ver⸗ 
ſuchen, dem kleinen Hilfsmotor ein ichnelleres Tempo abzu⸗ 
ringen. Damit iſt die Beſatzungsliſte zu Ende. Der Boden 
des Decks iſt nicht groß genng, daß wir uns alte zu gleicher 

hinlegen können. So müſſen w— immer abwechſeln. 
end die einen verſuchen, ei i jisenm die anderen 

zujammengedrängt ſam Ende des Bootes und erzählen, ſallen 
in Halbſchlummeroder beſtaunen die herrliche Nacht. Dunkel; 
zeichnet ſich die Küſte ab. an der wir dicht entlang fahren, 
damit wir nicht die Richtung verlieren. Hilftos ſtürzt das 
nux ein vaar Meter lange Bovt von einem Wellenkamm zum 
anderen, ſich vornüber beugend und dann wieder in ein 
tiefes Tal verüntend. Dieie Nacht in der wehrloſen Nu 
jchale macht uns inſt alle ſeekrant. 

Als endlich der Morgen anbricht, ſind wir immer noch 
in türkiſchem Hobeitsgebiet. 

Der Motor macht zwar einen Höllenlärm, aber genen die 
hohen Wellen lann er nur ſchwer ankämpſien, und trotzdem 
mir den Wind im Rücken haben und das Segel voll aufge-⸗ 

   

  

  

  

  

     
  

    

   
    

       

        

        

  

            
  

bläht iſt, geht es u langfam vor töegenes Uhr ſagt 
unſer Leiter, hier müſſe wohl die ruſſij Frenze ſein. Aeußer⸗ 
lich iſt natürlich nichts zu erkennen. Dieſelben Verge und 

[der reichen bis an die Küſte. an der nur wenige     
vereinzelte Bauernhäuſer ſtehen. Eine Stunde ſpäter kommt 
uns am lifer plötzlich ein Rotarmiſt mit einer roten Fahn 
entgegen, die er lebhaft auf und nieder ichwenkt. Die Be⸗ 
grüßung kommt zwar eiwas ipüt, aber immerhin finden wir 

durchaus in der Ordnung, daß man uns auf dieſe Weiſe 
willkommen heißt. Merkmwürdig erſcheinr uns nur, widurch 
jie von unjerem Kommen unterrichtet wurden. zumal da die 
kleine Felugae mit der türkiſchen Flagg: ſich nichts von 
anderen Segelbvoten unterſcheidet, die einen regen Verkehr 
özwiſjchen Bainm d. den rürkiſchen Handelsplätzen unter⸗ 
halten. Aber wir ſind vei den Ruüßßen auf alles aefaßt, und 
weiß der Teufel, ob ſie nicht in Rige einen Spionuß 
haben, dereüe bereits von unſerem Kommen unterrichtet bat! 

Doch nun hören wir ganz in der Nähe ſchießen, und der 
Soldat kann ſich trotz unſerer freundlichen Zuruje gar nicht 
beruhigen. Er ichreit unſerem Bootsmann etwas zu. der 
daraufhin ſafort den Motor abſtellt und Anker wirſt. Nann. 
will man uns ſchon hier abwimmeln? Verdutzt ſchauen wir 
uus an: nur unier Leiter lacht. 

Und er, der alles verſtanden hat. erklärt uns nun die 
io gefährlich erſcheinende Sitnation. 

ichieäplatz, der 

   

  

  

  

    
     

    

   

  

    

  

Vor uns am Ier befindet ſich ein Militä 
dem Meere zugewandt iſ, ſo daß die Fehlſchüſte weit hinaus 
anis Meer klatjchen. Da wir iv nabe an der Küſte ſind, be⸗ 
ſteht die Geiahr, daß ſie uns nicht ſchnell genug ſehen könnten 
und uns einige Löcher in die wactelige Kiſte geichoßen hätten. 

Richtig. wir ſehen jetzt, wie der Soldat rückwärts läuft, 
und nach einiger Zeit hört die Knallerei auf. Wieder winkt 
die rote Kahne, diesmal zum Zeichen., daß wir weiterfahren 
können. Uònfer Maſchiniſt gibt ſich ale Mühe, den Schwexöl⸗ 
motor zum Anſpringen zu bringen. aber der will nicht. Der 
Rotarmiſt wird immer wilder. Wer wriß, wie viele Truppen 
wir mit unſerem nicht vorwärts zu bringenden Kahn in 

Stihuch halt Schließlich verinchen ſie es mit Rudern, doch 
bei der ſchweren Belaſtung merkt man kaum ein Vorwärts⸗ 
kommen. Inwiſchen hat ſich einer von uns an dem uralten 
Motor zu ſchaffen gemacht, und plötzlich läuft das Dina 
mieder. Es mar auch die böchſte Zeit. denn kaum find wir 
aus der Schußlinie heraus, da ſehen wir ſchon, wie dicht 
hinter uns die KAugeln ins Waffer klatſchen. 

Wenn ciner jehr weit daneben geichofen hätte. wäre 
leicht noch ein Schuß in unfere Mitte hineingepraffelt. 

Wir ducken uns desbalb auf den Boden und juchen mit Hilfe 
des Motyrs, des Segels und der Ruder das Beite. 

    

   

    
    

Das mar unjer Empfang in Sowietrußland. Dagegen 
waren die lanawierigen Paß⸗ und Gepäckkontrollen im Haft 
von Batumtrrotz aller möglichen Fragen der Geheimpolizei 
direkt laugweilig. In der ſtanbigen Halle am Kai herrſcht 
die gleiche itickige bürokratiſche Luft, wie überall ſonſt. wo 
jubalterne Beamte ſich wichtig fühlen, mit dem einzigen 

      
  

Falſffikate berſtellte. 

Unterſchiede, daß an den Wänden hier 
irgende angeſtamm G iů 
Mebellengeftalt Lenins E veftund 
verietzten, tathmugrigen Unteroffistere vorflucht haben mag, 
wenn er als Flüchtling von Land zu Land gehetzt wurde. 

Karl Möller. 

Rettung aus der Gletſcherſpalte 
Schauerlicher Unfall. beim Pia Buin 

Der 2, Jahre alte Buchhalter Guſtau Holzer aus Winter⸗ 
thur bei Bludenz unternahm von Kloſters aus eine Skitvur 
zur Wiesbadener Hütte nördlich vom Pis Buin. Er wollte 
bei einbrechender Dunkelheit am Silvretta⸗Haus eintrefſen, 
jaud es aber nicht und irrte die Nacht über umher. Nachdem 
er dann geſtern früh den Silyrettagletſcher glücklich über⸗ 
qutert hatte, brach er mit dem rechten Ski in eine Spalte des 
Vermunt⸗Gletſchers ein und blieb am linken Ski, der ſich 
auer über die Spalke geleat hatte, mit dem Kopf nach unken 
hängen. In diefer ver felten Stellung brachte Hölzer 
etwa zwei Stunden zu. 
Schliefilich begann er in beide Seiten der Spalte mit dem 

Ciospickel Löcher zu ſchlag⸗ als er dieſe ſür groß genng 
hielt. zog er ſich mu dem Eispickel am Ski in die Höhe und 
ſtemmte ſich mit dem Kopf und dem rechten Fuß, den er 
inzwiſchen vom Stli befreit hatte, in die Löcher. Sith ſelbit 
au der Spalte zu retten, gelang ihm jedoch nicht. Er mußte 
in ſeiner Stellung bis etwa 10 Uhr vormittaas verbleiben, 
als ein Bergführer, der mit ſeiner Geiellichaft eine Tour 
Mun den Pis Buin unternahm, ihn vor dem ſicheren Tode 
rettete, 

     

  

icht der Poppanz 
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Sonnabend, den 17. Sauuar 19031 
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Der rütſelhaßfte Todesnebel 
Die Unterfuchung im Mansini 

Die Sachverſtändigen haben die Unterſuchung über die Ur 
ſache der inſolge des ſogenannten Giſtnebels in Engis und 
Unigebung eingetretenen Todesſälle noch nicht abgaeſchloſſen. 
Sie haben jedoch bei den Leichen der Todesopſer eine Ent 
zündung der Luſtröhre ſeſtgeſtellt, dic auf die Herztätigkeit 
lähmend gewirkt hat. Der Nebel hat einen ſcharf würzenden 
Stoff enthalten, deſſen Velchakfenheit noch nicht ermittelt wer 
deu konnte. Die Arbeiten der Sachverſtändigen werdeèn noch 
läugere Zeit in Auſpruch nehmen. 

Der Marokkofleig Elly Beinhorns 
In Caſablanca 

Die deutſche Fliegerin Elly Beinhorn iſt geſtern nachmittan 
mit ihrem Fluͤgzeug, von Rabat kommend, in Caſablauca ein 
getroſſen und hat nach kurzem Auſenthalt den Flug nach 
Agadir fortigeſetzt. 

Noch ein Todesopfer voun Alsdorſ. In der Nacht ſtarb der 
nli Jahre alte Beramann Benders., der bei den Aufräumungas 
arbeiten auf der Grubee kl in Alsdorf beſchäftigt war. Er 
hatte ſich vei'der Vergung der letzten Leichen eine Blulver 
giftung zugezogen. 

     

  

  

  

Nachſolger der 
„Molte Cervantes“ 
Das uAunh Tonnen große 

Doppelſchrauben Motor 

ſchiſf „Munty Pascval“, 

der Hamburg-Süd iſt jetzt 

zu ſeiner erſten Probeſahrt 

in See neſtochen. Das 
Schiſf wurde als Erſatz 

füͤr die im vergangenen 

Jahre bei den Feuerland⸗ 

inſeln geſunkene „Monte 
Cervantes“ erbaut und 

wird Ja⸗ 

nnar Inngferureiſe 

  

  

  

ſeine 

nach Südamerila antreten.     
      

  

20000 Meilen unter dem Meeresſpiegel 
Mit Jules Vernes Enkel zum Südpol — Wilkens Plan 

Der amerikaniſche Südpolbeswinger Wilkins hat den in 
Ronen lebenden Enkel des herühmten Jultes Vernes, der 
heute 7 Jahre zählt, zur Teilnahme an einer nhantaſtiſchen 
Siüidpoljahrt, die in einem [' Boot vor ſich gehen ſoll, auſ⸗ 
gefordert. Jean Jules Vernes hat das Angebot angenom⸗ 
men und wird ſich in einigen Wothen nach Philadelphia ein⸗ 
ſchiffen, um an der Tauſe des Südpol⸗l'⸗Bootes, das den 
Namen „Nantilus“ erhalien wird, teilzunchmen. 

Der „Nautilus“, der die Südpolfaͤhrt nach der Rom 
phantaſir Zul⸗ Veérnes „20 000 Meilen unter dem Meer— 
ſpiegel“ durchführen ſoll, iſt mit Spezialmaſchinen ausae 
ſtattet, die es ihm ermöglichen fotlen, den Hefahren des 
Polareiſes zu trutzen. Beiondere Bohrmoichinen ſind im⸗ 
ſtande, mehrere Meter dicte Eisblücke in fürzeſter Zeit zu 
durchlochen. Obwohl der „Nautilns“ ſich 25ſu Kilometer unter 
unter dem Waͤſſer zu halten vermag., wird das Bovt in 
Etappen von ie 30 Kilametern an die Sberilsche ſteiaen um 
die Luftreſervoirs zu ſättigen. Das Byot wird außer Wil⸗ 
kins und Jean Jules Vernes eine Beintzuna von 18 Mann 
aufnehmen. Wilkins beabfichtigt, ſoweit als nur möalich 
unter Waffer an den Südvol heransudringen und erſt daun 
an die Oberfläche zu ſteigen, wenn aui feitem Bnden das 
Ziel er 8* 

    

               

  

    

icht werden kann. Der Start des „Nautilus“ nach 
dem Südpol ſoll Ende Apyril erfolgen. 

  

Aushebung einer Falſchmünzerwerhkſtatt 
Vech gehabt 

Der Kriminalpolizei in Görlitz gelang es, einen Land⸗ 
wirt aus Zittau in dem Augenblick zu verhaften, als er 
falſche Zehnmarkſcheine in Zahlung geben wollte. Nach an⸗ 
inglichem Leugnen geſtand dieſer dann. noch zwei Kom⸗ 
zen zu haben, mit denen er zuſammen in Leſchwitz die 

Die Werkſtatt wurde darauf ausge⸗ 
bhoben und die beiden übrigen Täter verhaftet. Da die 
Fälſchungen leicht erkennbar waren, konnten bisher nur 
wenig Scheine in Umlauf geſetzt werden. 
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Nieſenunterſchlagungen in einem Schwimmverband 
Vier Jahre Gefängnis für Dr. Bunner 

Das gemeinſame Schöffengericht in Dresden verurteilte 
am Freitag den früheren Vorfitzenden d. mreifes Sachſen 
des dentſchen Schwimmverbandes, Dr. Bunner, wegen Be⸗ 
irugs und Urkundenfälſchung zu vier Jah⸗ Gefänanis 
und drei Jahren Ehrverluſt. Bunner hatte ſeine Organi⸗ 
jation im Verlauf von wehreren Jahren um mehr als 
221) 000 Mark geſchädigt, die er ſich in unrechtmäßiger Weiſe 
angeeignet hatte. 

Das Geheimnis einer Perlenłetie 
Einec peinliche Unterſuchung 

ine muſteriöſe Halsbandgeichichte beſchäftigt zur Zeit die Pariſer 
entlichkeit. Es handelt ſich um ein koſcbares Poerlenkollier, das 

von der franzöſiſchen- Juſtigbehörde im Jahre 1922 zur. Unter⸗ 
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  1ů chung einer Erbſchaftsafäre beichlaguahmt worden iſt und das 
Hus einer verſiegelten LKaſſete im Inſtizpalais von unbekaunten 
änden entjerul und durch eine fuliche Portenkelte D: wurde. 

Alles iſt dunlet an dierer toeichichte, nurhe ſloht ſejt, daß die 
echte Kette Ende lhar noch vorhanden mar. E rde zu dieſer 
ein non einem Experten unterjuchl. Zur Auſkiürung dieſes 
ninſteriöſen Falles iſt eine peinliche Keltenunteruichung gogen alle 
Beamie, die mit der Perlenlette im Laufe der Jahre dienſtkich zu 
tun haiten, eingeleitet worden. 

         
         

        

  

Gerüſteinſturz beim Wolkenhratzerban 
Verunglückter Arbeiter 

Iu Kennark beobachtete eine rieſige Menſchenmenge mit 
Schrerken, mie der Oberteil eines ſieben Stockwerke hohen 

Gerüſts zulammenbrach und ein Arbeiter auſammen mit den 
Bretterteilen auf die Straße ſtürzte. Einem anderen Ar— 
beiter, der ſich ebenfalls auf dem oberſten Teil des Gerüſtes 

bejand, gelang es, rechtzeitig das Kabel einer elektriſchen 

Leitung zu erareifen und ſich an dieſes ſolange feſtauklam⸗ 
mern, bis die Feuerwehr ihn ans ſeiner geiährlichen Lagr 
befreite. 

    

  

  

Zum Tode durch den Strang verurteilt 
Einen Major ermordet 

Das oberſte Honved Gericht in Budapeſt verurteilte am 
Freitag den aktiven Hauptmann Pinter wegen Mordes zur 
Anusſtoßung aus der Armee und zum Tode durch den Strang. 
In erſter Inſtanz war Pinter wegen Toötſchlages zu zehn 
Jahren ſchweren Keriers verurteilt worden. Hauptmann 
Pinter hattr ſeinen Kameraden Major Kiß, der die von Pinter 
geſchiedene Frau heiraten wollte. niedergeſchoſſen und dann 
einen Selbſtmordverſuch unternommen. 
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Bei Beslellung von Zahnersatz. Zebnzichen, mit Betäubung 
Kastenios. Auswärtige Patienten werden in cinem Tage bebendelt. 

Die vielen æotriedenen Pouientea bürgen für nhr erstElass ige 
Arbeit Dankschreiben hierüber. ln lhrem eigeven Interesse lasstn 
Sie sich imm Institut kostenlos etaten. 
Grotes modernes langraterium fur zahnersatr 

und Röntgenautfnahmen⸗ 
Vvier neuzeiti. hyglenische Behandlungszimmer 

    
   

    



   
   

  ECCMDAQ 
II.⸗T.⸗Lichtſpiele: Kohlhieſels Töchter 

Es war ziemlich ſicher, daß der Tonſilm ſich Kohlhieſels 
Töchler nicht entgehen laſſen würde, zumal ja die ganze 
deutſche Filminduſtrie an einem blamablen Stoffmangel leidet. 
Henny Porten, die ſchon in dem ſtummen Film die Doppel⸗ 
rolle von Lieſel und Gretel ſpielte und damit einen großen 
Erfolg errang. iſt auch im Tonfilm in der Maste und im 
Spiel ausge zeichnet. Fritz Kampers und Heinz Leo Fit 
heljen ihr dabei, ans der anſpruchsloſen Handlung einen amü⸗ 
ſanlen Unterhaltunasfilim zu machen. — Daz bi es ein 
reichhaltiges Beiprogramm. 

Ebdeyn Thcater: „Meine Tante — Deine Tante“ 

Zunächſt ſieht man Hennv Porten mit ihrem Partner 
Angelo Ferrari, der zugleich ihr Mann iſt, in einer 
lomiſch ſein ſollenden Varieténummer. Etwas ſpäter betritt 
ſie das Schloß von Raluhb Artbur Roberts und daſer. 
Weiberfeind aus ſchrulliger Uederzeugung, Frauen den Zutritt 
verboten hat, erſcheint ſic in Männerkleidung. Aber das ändert 
ſich bald und der Frauenhaſſer wird ein Anbeter von ſo garo⸗ 
teskem Ausmaß, daß man aus dem Lachen nicht herauskommt. 
Hier iſt Roberts ganz in ſeinem Element dazu in virtuoſer 
Maske, Der zweite Film „Hurra! Ich lebe!“ iſt ebenjalls 
ein Luſtipiel, nach Georg Kaiſers „Mutigem Seefabrer“ ge⸗ 
dreht. Eine ſehr bübjche Parodie auf kleinbürgerliche Seß 
baftigteit und Habgier, mit dem ausgezeichneten Nicolai 
Kolin in der ptrollc. M. 
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Mn einmal deu ousgez 

  

ilien Wbringl. 

Iu den Napitol Lichtſpielen läni die Tonfilmoperette „ 
NKorvetten⸗-Kapitän“ mi: Oarry Licdüfe. Maria Pand⸗ 
Lein und Fritz „an Die Sundgrüäfjin“, nach 

  

       
    

Sünden einer ichönen 
mit Martelta Albani und Walter Rila. Außerdem 

Im Flamingo⸗Theater „Die 
Fran“ 

  

  

ein Kriminalfilim „Nachtbeluch am Gehefmtreſor“ mit 
Richard Talmadge. 

Imn Paſſage⸗ Theater läuft der Film „Showboal“ mit Laura 
La Lanteé und Jojef Schildkraut, außerdem Beſondere Kenn⸗ 

iten“ mit CEart Auen und Georgia Sins — In den Nathaus⸗ 
Lihtſpielen die entßückende Toniii perette „Liebesparade“ 
mit Maurice Chevalier und Jeanenie Maäat Donald. — Im 
Wilmpalaſt Langfuthr ahvei Menſchen“ mit Charlotte Suia 
und Guſtav Fröhli — Im Gloria⸗Thenter Der Tanz 
gehtweiter mit Wilhelm Dietterle und Anton Sinimer r. 
—In den Luxuslichtſpielen in ZoppotZwei Neniche .—. 
In den Hanſa⸗ Lichtſpielen, Neufahrwaſſer, die Operette „Das 
La dedes Lächel uns s“ mit Richurd Ta⸗ 

      

   
    

        

Film von 8 
Mau 

  

us und Wiht Fri 1100 
lüuit ein Seniationsfilm „Räuber der 

Tas Gedania-⸗Thenter führt i 
„Marcto, der Ringerd 
von Mentmartre“, e⸗ 

   
  

Unterwel!“. 
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und „Die d 

  

  

Voltobühne Zoppot. Mit ſeiner nächiten Voritelluna in 
ihppuüt am Donnerstag, dem 22. Januar. im Kurtheater, 
bringt das Landestheater jür Sit- und Weüvrenßen die 
dentſche Eritaufführung von Werner Ackermanns Komödie 
„Fünſ Alte votterie“ unter der Regie von Direktor Friiz 
Mitter heraus. Es zeigt die durch Naächkriegs- und In⸗ 
ilationszeit aeſchaſſene Atmofphäre. Reichaftiat ünd die 
Damen Hede weber, Liejelotte Sutter. Margot Käamper und 
Gerda Meißner und die Herren Rudolf Johv, Joſef Kamper, 
Mar Lammer. Fritz Links, Kurt Schacht und Heinrich Trar⸗ 
bömker. Die Buhnenbilder entwarf Friedrich Kalbjiuß vom 
Neuen Schauſpielhaus Königsberg. 

Techniſche Hochichule Danzig. Durch Bei 
und Seuat der Techniſchen Hochſcbule D— Sendin 1 dem Dipl. 
Ing. Wilhelm Gurr auf Grund ſeiner Diſiertation: 
„Schmelzdiagramme von Zirkonornd mit einigen Cruden“ 
und der beſtandenen Prüfung mit dem Präditat Mit Aus 
zeichnung“, ſowie dem Dipl. Ing. Brans Fendrich anf 
(rund ſeiner Diſiertation: Metallene Turm⸗ und 
Giebelkrönunagen“ und der beitandenen Prüfung mit 
dem Prädikat „Sehr gut“ die Würde eines Doltor⸗ 
Angrnieurs verlieben worden. 
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Aerzilicher Sonniagsdienſt 
Den, ära i; h en Ticuſt üben am morgigen Tage aus in 

Danzuig. Tominttewall 7u. Tel : Tr. Sigmult⸗ 
lowili. Ti. Gevurtsbelfer? Pr. 35 r, 
E Aftsbelfcrt — In Lanafſuthr: 
         
       

    

  

       
      

       

Sündegaſic 47, 
95210 Feg (. ‚fl., 421 14. Leburt ler⸗ 
K. Schmidt. Tel, 411 iu Ofipg: Dr. 

Zarnck. Am, Schlüßaarten Tel. 180 ð In Neuſahr⸗ 
Dvaſſecra Dr. Byczlowiki. Clipaer Tel. 852 K8. — In 
— r. Bgenteim. Gauptitroße 15. Tel⸗ 85‚. — Den zabn⸗ 

1012 Uhr vormittaas in Tienſt rerlehen, von     

         
   

    

  

In Lan auhr: Dr. 
verband Deuticher 

Dannkia (10. M. Kaliſch. Seilige⸗Weijt-Gaſte 20: 
ich. Zorcngane En. In Lanafuhr: Mar. Hauptitraße 91. 

onntaasdieußt nud Nachtdicnit der Avotbeken in der Woche vom 
r. (Ter Nacittdie. unt bercits am Sennabend 
n Tansia: e⸗Avotbelc. Langer Markt k:⸗ 

K Arolhefe. Breitgaiſe 15: 
Iy. Lufn hiWaf 

An Men'fuhrw 2 
Siraſtc, L. — Sn. ⸗ 
iadigebtet In 
ebadſtraßc 1. 

naaalſz, 
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54 J. — Unchelich 
1 Tochter. totarb. — inehelich' . Sobn.! Stunde. 

Sterbefälle im Standesamtsbezirk Neufahrwaſſer. Ar⸗ 
beiter Auguſt Mielke, 76 J. 2 M. Witwe Auguſte Wolter 
neb. Kolodzych, 81 J. 6 M. — Ebefrau Anna Schwenzſeier 
neb. Jifläander, 62 J. S M. — Sohn des Fleiſchergeſellen 
Wuſter Schlagowfti, totaeb. 

Sterbrfälle im Standesantsbezirk Ohra. Konfulatsange⸗ 
ſtellie Johanna Cziichte, ½ J. 11 M. — Beſitzer Johaunn 
rafſ, 72 J. 1 M. — Mentenempſänger Karl Johann Nie- 
mann, 67 J. i M. — Tochter Irmgard des Kraftwagen— 
iühre Paul Rolte, 7 Wochen. — Witwe Paukine Pilath 
arb. Bumatpiofki, 75 J. 11 M. 
— —„-„——[——⏓᷑ö—•‚ v 

Von Grippe und Erhältungskrankheiten 
freim man ſich raſch und ſicher durch einige Togal-Tabletien. 

Mechtzeitia geuommen verſchwinden die Krankheitserſcheinun⸗ 
gen ſoſvori! Vollkommen unſchädlich für Magen, Herz und 
andere Organe. Ueber (hun Aerzle-Gutachten! Ein Verſuch 
licatein Ihrem eigenen Intereſſe, aber beſtehen Sie auf Togal! 
Es aibt nichis beſteres: In allen Abotheken. 

  

   

  

  

     
   

  

  

Die währent des Inventur-Ausverkaufs in groſen Mensen ansesammelten 

Reste und Restbestande 
Selangen a Hoentas zu rüechsiekstsles herabsesetsten Preisen zum Verkauf 

Dice Darbietungen dieſer Verfaujstage ſind ſo anßerordentlich günſtige, daß dic Mahrnehmung dieſer ſeltenen Kaufgelegenheit auch für den ſpäteren Bedarf 
Im Parterre zur zwangloſen Beſichtigung ausgelegt. 

Mahde Lanrall Vurrall 

Hächste 
Woche: 

augelegentlichht empfohlen werden kann.   
  

    
aus allen Rhbirilungen 

Ellorm biitiv! 
  

  
  

    

  

Beſũtze 
Stillercien 
Fefvns u. Spiten 
— berhemden 
Zaſchrutächct 
Schürzen 
Untrrrytte 
Lrawatten 
Trilotogen 

Ein Restbosten 

Tueel-Sloffe 
ca 100 cm breii. 

Handſchuhe 
Strümpfe 

K ü 1rüher 4.50 

e ſi 5 E ſtün aD e 
Le, S. 75. Ietet Neie, L. OS 

Kleider-steffe 
Ein Restposten 

Flameng 
reine Wolle mit Sefde. 

tIrüher 6.50 

ietri ur. 2-.S jetzi M. S. jetzt uin. 3.95 

Cüriel bos - Woll⸗Muſſeline Vc breis. 

Herren⸗Wäſche 

Untertaillen 
Damen⸗-Hemden 

Damen⸗Veinficider 
Dame: 

Frifier⸗ Jacken 

Kinder Wäſche 

Vade Wã ſchr 
Handlücher 

Laffecvetlen 

Bettdeclen 

  

  

Ein Restposten 

OMouline-Stoffe 
reine Wolle mit Seide. 
10cmbr., fraher B. 30 

  
  

Kleiderſtoffen Meſte und Abſchnitte von Seidenſtoffen 
Muſſeline⸗Reſte 

den Voile⸗Reſte 

Zephir⸗Reſte 
Perkal⸗Reſte 

Batiſt⸗Reſte 
Frottẽ⸗Reſte 

Wollſtoff⸗Reſte Bluſenſtofſen 
Bluſen⸗Reſte Schürzeuſtoffen 
Schotten⸗Reſte Hemdentuchen 

Koſtümſtoff-Reſte Iuteten 
Mantelſtoff⸗Reſte Gardinen 
Seidenſtoff⸗Reſte Pikee⸗Barchenten 
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HANA vοn iesEEH MARSIA ERARAR 
Copyrich by Der Büchrrk-eis G b. EH.. Brriin S& 62 

S1. Forfietzung 

Es iß cint ichwarzulänzendt Sanbiai 
Aniolac. Maric iſt ipracklrs, jaffunaslos 
jein?- ri dic Taſche. Tanfelra- 

13. Das alles in der Tniche Drin if. rarsz IARAi. 
Einen Spicgcl. in Anielact grinßr., rin E 

tor wie das Iutizz, ein Bürfichen, cine geldalänzreüde Pader 
doſe. ein Parfümfläschchen. cine VPorieniennaie. Und iu der 
Puderdoſe ‚t wabrbaftig Puder. cine EWüirdi Darie. 
weihßrötliche Scheibt. und in dem Ilsſchcben if itäliche⸗ 
Parfüm WDA es nicht 9 
und ipris:3 Bewris Matit riniar Trorſen aus dem 
Kalon übez. 
den fremorn. füßen. im crürn Anarnblic ver Ucrärrſckuns 
‚aht dezüsbenden Duft m ſich ein. 

Auch zeigt Kris ibr zwei ſchmale Meinnabülsen. giänscnb 
voliert dic je einen Ssih cuibalien. einen ſchaerzen aus 
einen nren⸗ „ An) er— 

    

   
        

  

    
     

    

    

   

   

  

    

  

IITDer uns Des roke Sesdcaiaster. 
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ehs Larsz 
den 1Er Sicbtleacl entFkrebbend 

    ae verũüchlia 
e gteiten: iñt rtden 

kEper längſam dem ſcinen 
Fehen, ftebt ſich um. will 

Sie nät zurück. Rein., Fris! Witte, 

    

  

     ieeaes br. 'even ſich anf eine 
gebsrgen Eihrer m Buickwerk. 
bende fud jtden fall, Fait frönelt Warie. S 

Stiacen. Kiäferg. nnterdrücres L. Schen. Da 
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E Teien mieder bock. Marfe rras Wirder an; 

    

  

   

  

       

        

    

  

   
    

  

   
   
    

   

  

   
   

   
   

  

is ſie müde wird und ihn nun ſelbſt, erſt 
ebend, dann beiß und nun ſchon hemmungslos küßt 

üimmer wieder küßt. Beide atmen ſchwer und keuchend. 
in alles vergeñen — Entſchlüße. Bedenken, Gedanken 

nngen. Jetzt ſind nur dieſe Küffe da, die den 
na betzen und die Bruſte hart und feit machen und 

Fund nieder weren, daß ſich die Spitzen wohlig ſo maß⸗ 
Los erregend aui Hemdiuch reiben. 

Sie will nach Hauſe. Sie hat 
Fritz will ſie zum Hierbleiben 

   

  

2 

  

i 
L 

  

Sy gibt er nach und bringt ſie langſam wieder nach 
Sie üprechen wenig, nar Belanglofes. 

tten der Haustorntſche küſſen ſie ſich 
ichma. x* —5 die T auf nud geht haitig hinein. 

Säahrend ſie von innen abſchließt, üeht ſieundeutlich durch die 
Scheiben, wie Fris immer noch daſteht. Sieht es und wird 
un? Slüijg. 

Sie weiß nicht. was ſie tut. Sie dreht den Schlüffel 
wieder um. reitzt die Tuür auf und wirft ſich wortlos dem ſo 
Ueberraſchten an den Hals iund Püßt iäh und fremd den Ahnnung rbeißer Atem ibn ſchreckt. Doch 

Knung kommt und verſteht. iſt ſie wieder 
die Tür ins Schloß und ſnd nur dieſe 

(Kgeblieben. „Morgen abend, Fritz!“ 
Trepve binauf. Unten trommelt Fritz 

Erichrecken bleibt Marie ſtehen. Wartet. 
Trommeln anf, iſt es ſtill. Marie flieht 

üveripringend. Flieht. Vor ſich felbſt. 
in ihrer Kammer. Steht dort jaffungslos, 
auf die hämmernde Braſt. Das dauert Mi⸗ 
rühigt ſie ſich und lächelt trotzig. 

nen abichließt, eht ſie undeutlich durch die 
nuppert, überfinnt ſie nochmals Schritt 

E, und dränet letztes Bedenken und immer 
Aablecbene Angſtreſte aus ſich heraus. Als ſte 

reht und ſich nieder legt. iit ſte ohne Semmung 
i‚ vollends frei von allem, das vor Stunden 

nhaft bedrückr bat. 
fen Marie und Frit ſich beimlich faſt jeden 

Sie nmarmen ſich, lapen ihr warmes Blut den 
deren vüren, ftreicheln ſich und küßfen ſich. Das iſt alles. 

tit wie eine ftille Berabredung zwiſchen ihnen, daß mehr 
rfein darf. 
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Nr. 14 — 22. Jahrgang 

  

3. Beiblütt der Hanziger Volksſtinne 
En Haurtmann ven Kenenich des 18. Zahrhunderts ——ñ— — —einlese? 

  

  

D ni lei er Mann mit dem Klei 
„ Biſchof, General und Bagnoſträfling — Als Hochſtapeln noch eine 

   e, aber keine Lebens⸗ 
huſter. der mit vor Bürgermeiſter und 

Behörden einen Hauptmann ſpielte, ſtarb nach ſeiner Gefäng⸗ 
nisſtraſe als ein alter Schuſter. In Zeiten, wo eine Nachricht 
von München nach Wien acht Wochen brauchte, war das Leben 
der Hochſtapler pittorcsker. Ihr golden Zeitalter war das 
achtzehnte Jabrhundert, auch darin, daß keinem mehr 
dieſem von ihnen Gold gemacht wurde. e Hofhaltungen 
waren koſtjpielig und die Steuerkünſte erſchöpft. Aber dieſer 
Anthelme Collet gehörte nicht zu dieſer ojt beſchriebenen 
Sippe der Caglioſtro und Gaßtano. Er arbeitete mit Gar— 
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derobe, nicht mit Retorien. Das Goldmachen war ſchon zu 
Ende, denn die Maſchine auf dem Groͤve-Platz prägte eine 
neue Münze aus Blu 

Daß er den nicht zu bändigenden Auben in Zucht nehme, 
ſchickten die Eltern, einfache Leute im Departement Aisne. ihn 
zum Onkel. der als Prieſter in Jtalien lebte. Da blieb er drei 
Jahre, ein aufmerkſamer Schüler in allem, w—⸗ (usſehen, 
Leben und Tun eines geiſtlichen Herrn betraſ. aes für 
einen jungen Menſchen in dieſen napolconiſchen Zeiten keine 
beſſere Karriere gab, 

aing Collet nach ſeiner Rücktehr in die Militärſchule von 
Fontainebleau und wurde Leutnant bei einem MRegiment 

in Brescia. 
Ein Duell brachte den ſchwerverwundeten Raufbold in das 
Hoſpital, wo ſich ein Dominikaner ſeiner ann hm, ihm den 
Soldaten aus-⸗ und den Mönch einzureden verſuchte Neben 
Collet lag ein Major, den er mit großer Auſmerkſamkeit 
pflegte, denn der Mann lag im Sterben. Vor ſeinem Tode 
nab er dem Leutnant ſeine goldene Ilhr. zwei Ringe und drei⸗ 
tauſend Franken. Es lagen da viele Soldaten im Sterben 
„ijür den Kaiſer“, und Collet ſand den Heldenruhm übel⸗ 
ricchend. Er trat in den Dominikanerorden ein. Lieber mit 
Sicherheit Gott dienen als mit ſolchem Riſiko dent Kaiſer., 

Der Herr de Dada 
Der junge Doninikaner war ein geſchickler Sprecher und 

halte einnehmende Manieren. Der Prior des Kloſters von 
San Pictro meinte, man lönne keinen beſſeren finden, ſür das 
Kloſter Geld zu ſammeln, und Bruder Anthelme machte ſich 
auf die Reiſe. Er brachte eine hübſche Zumme Geldes zuſam⸗ 
men, gab aber einen beträchtlichen Teil davon für ſein eigenes 
Vergnügen aus. Und es tat ihm weh, den anderen Teil dem 
Prior auslieſern zu müſſen. Ein glücklicher Zufall enthob ihn 
dieſer Sorgen und nete ihm den Wea., den er nicht mehr 
verlaſſen ſollte. Er hatte da cinen Bekannten im Stadtſyndi⸗ 
kat, der das Paßweſen unter ſich hatte. 

Und dieſem Freunde ſtahl er, man konnie nitit wiſſen, 
wozu mnan es einmal brauchen könne, ein paar Blankopäſſe. 

   

   
  

Dann aing er zu ſeinem Prior und erzählte dem, er ſei durch 
Erbſchaft zu einem großen Vermögen gekommen, könne es 
aber als Deſerteur der, Armee nicht ſelber beheben, ſondern es 
müſſe durch einen Bankier geſcheben. Der Prior gab ihm einen 
auten Empfehlungsbrief an eine Neapeler Bank, auf den 
Bruder Anthelme 22 0½ Frauken abhob. Er empfand darauj 
den Widerſpruch zwiſchen dem Beſitz einer ſolchen Summe; und 
dem mönchiſchen Habit ſo unaugenebm, daß er dieſes gegen 

      

  

die Kleider eines eleganten Herrn von Welt eimauichte, als 
welcher er ſich M »s de Dada nannte, auf weichen Namen 

  

er ſich einen Paß ausſtellte. Um ſich nach Rom zu brgeben. 

Collet ſcheint aber mit dem Namen Dada wenig Erſolg ge⸗ 
habt zu haben. Denn als en, unbekannt auf welche Weije, in 
den Beſitz der Papiere eines an dieſer Küſte geſtrandeten 
Lvoner Kapitäns Toloſan kam. nahm er nach genauem SIiI. 
dium ſeiner Papiere dieſen Namen an. Er fand unter dieſen 
Schriftſtücken die Adreſſe eines alten franzöſiſchen, mit der 
Familie Toloſan vor Jahren betannten Prieſters, den er als⸗ 
bald aufſuchte als Toloſan. Der gaab ibm Empiehlungen an 
den Kardinal⸗Erzbiſchof Fleſch, den Onkel NMavoleons.“ Raſch 
ſtellten ſich die reizenden Bezichungen zwiſchen dem ſalſchen 
Toloſan und dent echten Kardinal ber, der nicht verſehlte, 
ſeinen jungen Freund dem Papſte vorzuführen. 

Die kirchliche Miſſion 
Als das Geld von der Neapeler Bauk zu Ende aing. lag es 

nahe., den dort waltenden Modus mit einer römiſchen Bant 
zu wiederholen. Mit welcher Vauk der reiche Kardinal ar⸗ 
beitete, war raſch feſtgeſtellt, auch ein einführender und emp 
fehlender Herr aus dem Hausdienſte des Kardinals bald ge⸗ 
wonnen, und ſo zahlte die Rank Zulumm Franten. Juweliere 
gaben Geſchmeide und Kredit im Werie vor eilichen 60 M% 
Franken, und auch die kleinen Beträge, von Dienſtboten des 
gaſtlichen Hauſes Fleſch entlehnt, wurden mitgenommen. Wie 
auch aus dem Bütro des Kardinals felber Papiere, die man 
brauchen konnte, wie politiſche Dokumente. Blantoernennungen 
zur Prieſterwürde und eine Bulle zur Konſekration eines 
Biſchoj 

Es war alſo an der Zeit, unauffäulig Rom au verlaſſen. 
Das geſchah im Gefolge einer kirchlichen Mifßon. 

Die war ſchon einige Wochen unterwegs, als der Kardinal auf 
den Schwindel und Dicbſtahl kam und die päpftliche Poliʒei 
Hairbefeble erließ. Aber das haite Collet erwartet. Er wußte, 
daß das ſichere Geleit der Miſſion für ihn bald ein, ſehr un⸗ 
ſicheres werden müſſe. alſo verließ er die reiſende Gefellſchaft 
und begar ſich nach Mantua. lebie da für ein paar Wochen 
ohne Auftritt und Namen. unterſuchte das Terrain und war⸗ 
teic anf den anten Augenblick. Und da tam er bervor ein 
reicher, iuünger Mann auf Reiſen, mit beſten Manieren und 
charmant. Bald war er beliebter und geſuchter Gaſt in den 
beiſten Häuſern, angeſchwärmt von den Mädchen. geliebt von 
den Frauen, geſchätzt von den Männern, ein Arrangeur 

  

    

  

  

    

    

  

heiterer Feſte, reich und immer in der beſten Laune. 

Als man ihn einlud, die Rolle in einer Dilettantenvor⸗ 
ſtellung zu übernehmen, ſprach-er die Wabrheit, als er faate, 

0 r dieſe Auf⸗ 
das 

er ſei ein vorzüalicher Akteur. Und beſiellie ſich 
brung Anzaßhtl gewäh Ksſtüme. r war 
ewand eines Viſchol 

      
                

  

  

„die Uniform eines ſranzöſiſchen Gene⸗ 
rals und die eines Diplomaten, mit allem Zubehör an Orden. 

'en, Kreuzen und was ſonſt noch dieie hohen Würden für 
äußere Zeichen ihrer Bedeumung zu tragen anuniegen. 

Aber er begab ſich mit dieſein wohlaſſortierten Kleider⸗ 

koffer an dem dafür verabredeten Abend nichzt zur Kyſtüm⸗ 

probe der Goldoriſchen Komödie, die in ciner Villa außter⸗ 

halb der Stadt vor ſich gehen ſollte, ſondern zog ſich das 
Kleid eines napolevniſchen Prieſters an und fuhr in Eil⸗ 

voſten nach der Schweiz. 

Beim Biſchof von Sitten im Rhonetal gab er ſich für 
einen von der franszöſiſchen Regierung in Italien verfolgten 

        

  
  

Prieiter aus und machteſd t ſolchen Eindruck, daß tum der 
Biſchof das Seelſorgenmt in einem nachbaͤrlichen Ort über— trug. Er wurde der verehrte Liebling ſeiuer kleinen Ge⸗ 
meinde, die er vortrefflich mit Predigt, Meſſe und den an⸗ deren Sakramenten vediente. Nur daß die Vorfkirche etwas verſallen war, krünkte den Kuraten, und fein Vorſchlag, die 
Kirche zu rejtauricren, fand garoßen Beifall bei den frommen 
Walliſern, die alsbald 30000 Franken zuſammenbrachten. 
Deu bedentenden noch ſehlenden Reſt verſprach der Pſfarrer 
ſelbſt beizuſteuern, damit nur ja recht bald mit dem Aufbau 
der Kirche begonnen werden könne. 

Ein luſtiger Kirchenban 
So war er der Schatzmeiſter des Kirchenfonds und ver⸗ gab die Auſträge. Die Maurer und Steinmethen warxen 

mächtig an der Arbeit, als der Herr Pfarrer der Einladung 
einer kleinen Nachbarnemeinde, einem Hochanit zu aſſiſtie⸗ 
reu, folgte. Da er den Baufonds der Kirche und ſeinen 
Garderobenkoſſer mitgenommen hatte, fuhr er gleich etwas woiter und bis Straßburg. Von da ab iſt er für eine ziem⸗ 
liche Weile unter den wechſeluden Koͤſtümen nicht zll er⸗ 
kennen— 

    

   

   

  

  

  

  

Emil Ludwig 
ſeiert der belannte Schriſſſteller 

50. Geburtstag. 

Am 35. Jauuar ſeinen 

  

Die Geſchichte findet Collets Spuren erſt in Turin wie— 
der, wuner einen Bankier um zehntauſend Franken mit 
einem geiälſchten Papier betrog und alsbald wieder ver— 
ſchwand. Der Augenblick ſchien ihm nun grkommen, ſich mit 
Hilfe der Bulle des Kardinals Fleſch zum Biſchuj zu machen, 
deſſen Koſtüm ihm innen wie außen ganz beſonders gut 
ſtand. 

    

Er füllte alſo das Doknment aus und war nun Dominico 
Pasqualini, Biſchoöf von Monarden. 

Was ihn veraulaßte, als Biſchof ſeine Tätigkeit gerade nath 
Nizza zu verlegen, iſt unbekaunt. In Nizza teilte man ihm, 
als er ſich im biſchöflichen Palaſte vorſtellte, mit, der Herr 
Biſchof habe ſich bereits nach ſeiner Frübjahrsreſidenz ve⸗ 
geben, wohin ſich alſo auch der Biſchöf von Monarden auf⸗ 
machte. Der Niazaer beſtätigte ſeinen guten Ruf, Er emp⸗ 
iing den Amtsbruder Pasqualini mit großer Herzlichkeit 
und lud ihn ein, ſein Haus, Küche und Keller ganz als das 
ſeine zu betrachten. Eine ihm angetragene Viſitation lehnte 
der von Monarden ab, „überzeugt, daß ſein vortrefflicher 
Bruder, der von Nizöa, ſchon keinem Eſel das Ordinariat 
gebe.“ 

Collet bejaß einen feinen Sinn, den richtigen Moment 
des Verſchwindens zu ſpüren. Es kam der letzte der ſchönen 
kleriſchen Tage beim Biſchof von Nizza, von dem er einen 
kerzlich erwiderten Abſchied nahm, denn ſeine biſchöflichen 
'Pflichten, ſo ſagte er, riefen ihn weiter. 

Die militüriſche Lauſbahn 
Als ein einſach gekleideter Reiſender traf Collet in Paris 

ein. Mit Geld und ſeinem Kleiderkoffer. Friſch und unbe⸗ 
untzt war die Geueralsuniform und entjfchird, es nun beim 
Militär zu verſuchen. Collet war an der biſchöflichen Tafel 
etwas zu dick geworden. Er meldete ſich und ſollte als 
Leutnant des 47. Linienregiments nach Breſt gehen. Aber 
jür eine jſo ſubalterne Stellung fand der ſich zu ſchade und 
jälſchte ſeine Papiere. Nun hieß er Charles Alexandre Graf 
non Borromea und war Geperal⸗Adminiſtrator der Armee 
in Katalonien. In großer Uniform machte er ſich auf den 
Weg nach Fréejus. Wohin er kam, raſſelten die Poſten an 
die Gewehre und machten die Honneurs. Er war zufrisden 
mit dieſem Eindruck. Nur eines fehlte ihm: der Adjntant 
und ſeine entſprechende Suite, die ſeinem Unternehmen den 
zum Erfolge nötigen Aplomb gaben. Denn daran, vor 
Wachtpoſten und Volk den General zu ſpielen, laxg ihm 
nichts. 

    

  

   

    

  

  

Fréjus bekam er ſeine gewünſchte Eskorte und ritt 
mit ihr nach Draguignan, wo ſich das Kriegskommiffariat 
befand. 

Auf ſpeziellen Befehl des Kaiſers habe er die Rech⸗ 
nungen zu prüfen. Auftreten und Rede waren ſo 

ſicher, daß man alsbald die Bücher herbeiſchleppte. 

  

*&
 eine Fr 

  

Sonnabend, den 17. Januar 1931    

    

—— * derkoffer 
eude war 

nung. Er kommandierte einige Ofſiziere zu ſeinem Slab, 
aus anderen machte er ſeine Sekretäre und begab ſich mit 
dem glänzenden Gefolge nach Marſeille. 

Das Mißyerſtändnis 
Collet hatle an Abenteuer ſeinen letzten Pſennig 

veſetzt. Es war ſein großer Conp, der ſich reichlich lohnen 
mußte. Ein General-Inſpektor der kaiſerlichen Armee durfte 
ſich nicht ſpotten laſſen. Die Ernke verſprach die Saat. In 
Marſeille behob er für die Ausrüſtung der kataloniſchen 
Armee 130 000 Frauken, in Nimes BIIIIM, in Montvpellier 
200 000. Als Gegenleiſtung hielt er Truppenſchau ah, ließ 
ſich zu Bauketten einladen, verſprach die Ehrenlegion den 
Zivilbeamten: die Befördernng den Militärs. Bis ihn in 
Rimes das Malhenr erreichte in der Geſtalt eines Gendar⸗ 
merieoſfiziers, der ihn von einem Bankett beim Präſekten 
weg verhaſtete. Collet lächelte nur: es müſſe ein Mißver⸗ 
ſtändnis ſein, bald aufgeklärt. Und ließ fich abführen. In 
einem Zimmer der eltur wurde er hinter Schloß und 
Riegel neſetzt bis auf teren Befehl. 

Der Präfekt halte ein bißcthen Angſt für ſeine Karriere, 
aber noch weit mehr Aerger darüber, daß er einem Betrü⸗ 
ger aufgeſeſſen war— 

  

   

  

   

  

      
  

Als einer ſeiner Gäſte den Wunſch äußerte, den Ge⸗ 
fangenen zu ſehen, war der Prüfekt gern bereit, der 
Geſellſchaft ſeinen „General“ vorzuführen, und er gab 

Vefehl. 

Die Ordonnanz ließ Collet im Aurichteraum warten, twäh⸗ 
reud ſir den Speiſeſaal zur Meldung betrat. Collet jah ſich 
in dem leeren Raum um. Da hing der weiße Anzug eines 
Kochs. Den zvyg er raſch an, nahm eine paar leere Platten 
uud ſchritt eilig und als Koch durch den Speiſeſaal an den 
Wartenden vorbei und durch die andere Tür hinaus auß die 
Straße. Bis zur einbrechenden Nacht hielt er ſich verborgen 
und ging daun zu Fuß nach Toulouſe. Mit ſehr wenig Geld 
und ohne ſeinen Kleiderloffer. 

In Ehren untergehen 
Kleider machen Leute. Collet war ein Schauſpieler, dem man ſeine Garderobe geſtohlen haltte. Ohne Waske kounte 

man allenſalls einen Bankier um Auumnm Frauken auſchmin⸗ deln wie früher und auch jetzt in Tonlonſe, aber er wußte, mit Mantleuten, ſind teine langfriſtinen Geſchäfle zu machen; iur Geld bat ſcharſe und weitreichende Augen; ſchon in Grenoble ſtellten ſie ihn ſeſt und ließen Collet für fünf 
Vahre einſperreu. Und zuvor noch viérundzwanzig Stunden öffenklich auf dem Schanduſahl ausſtellen, und da brachte der Zufall einen Oifizier vorbei, den er in réfus bei ſeinem Stabe gehabt hatte, und der' erkaunte ſeinen Wemeral auch obne die Uniform. Collet muft eine eindructsvölle intelli⸗ gente Phyſiognomie beſeßjen haben. Der Oiſizier meldete, was er da wußte, und Collet kam vor ein meues Gericht unter neuer Auklage. Er wurde zu fünf Jahren Baauo in Breſt verurteilt. Hier aing es ihm nicht viel ſchlechler als er ſonſt gelebt hat. etr Launue gewann ihm die Wür⸗ te Sträflinge. Auch Geld hatte er immer zur Auf⸗ 

  

    

             
  ter und d 

beſſerung ſeiner Koſt. Woher er das nahm, blieb ſein Ge⸗ beimnis, das ſich erſt nach ſeinem Tode, kurz vor Beendi⸗ gung ſeiner Straſe, löſte: erutr a eine goldene Weſte wie einen Panzer. Stück neben Stüd waren da die Lonisdors eingenäht, Neun Stück fanden die Wrauen. die ſeinen Leich⸗ vam wuſchen. Und Collet vekam dafür ein ſeiner würdiges Begräbnis, faſt wie ein General, ſaſt wie ein Wiſchof. 
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Fraus Blei. 
  

  

Versicherten aus, für die wirtschaftliche 
Sicherstéllung der Familie und die Kosten 
von Arzt, Begräbnis, Gedenksteinerrich- 
tung. Kinderausstattung und als Notgeld 
lür die ersten schweren Zeiten, die ganz 
besonders im Todesſall des Ernährers immer 
lolgen. Diese Zahlen beweisen auf das beste 

die 

Hotwendinkeit der Lebensversicherung 
das 

Segensreiche ihrer Einrichtung 
die 

drobe Leistungsfähigkeit 
unserer einheimischen 

lebens⸗ 
Versicherungsanstalt 
Westareunen 
im Verbandoffentlicher Lebensversicherungsanstalten 
in Deutschland 

ü unsere einheimische Lebensvetsicherungs- 
anstalt Westpreußen seit Einführung der 
Culdenwũhrung an die Hinterbliebenen ihrer 

Danzis, Sitbernuütte 

  

 



Wirtschaft-Handel-Schiffabrt 

Die Ausfuhr iſt ſehr zurückgegangen 
Kataſtrophale Lage auf dem volniſchen Schweinemarkt 

Im Zuſammenhang mit den vbevorſtehenden volniſch⸗ 
lſchechojlowakiſchen Schweincexporkverhandlungen wird in „ 

der polniſchen Preſſe die äußerit ſchmierige Lage der volni⸗ Die Jußballer regen ſich ö‚ enun uteꝛe 

jchen Exburteure ansführlich erörtert. Nach amtlichen An⸗ 5 — Zoppot 1 genen Lans ühr LI, 

anben wurden im verfloſſene ahre insgeſamt TTHhιάαt Stuck Für den lommenden Sonmiag ſind bei deu Ardeiler'ußb⸗ ich auf 11 Men 

Sth ů 5 „davon gingen aillein nach cint Rrihe intereßanter Spiele abgeichlunen: 

rui A hat die I. „Balfic“⸗Elf pe 
Das Geſamtergebnis bedeutet gelaug es der „Battic“⸗Mannichaft am 

)in „Frerheit“ I K unenttchieden iu ip 
6•% Uhr auf der Rampfbahn Nieterha⸗ 31 5 

      

    

   

   

      

   

  

    
    

0 Abborf II, 10 

0 Stern 111 gegen Trutenau J, 12 Uhr, L 

Treſ'en. Em. Iarpen Wonneberg k, 9 Uhr, E 

nimm, veriprichnt Sri'ch aur 1I gec'n „Fichter Iil, I1 Uur, Tont vlon. 

   

  

   
      

          oubnehmer war Oeſterreich. 
einen ſtarken Rückgang im Vergleich zum Jahre 1 

dem Mihmtunn Stück ansgeführt werden konnten. Für das Püum 
           

      
             

   
           

                          

neue Jahr, Srhsh ſich DeeWichnhelenaertchen Saumeti da Mie intereſſant zn werden. S.b.55 11 Ind. gegen Emans II Jud. 

faſt dreiſache Erhöhung des tichechoſlowakiſchen hmeinczolts 2 Troni b8 leben ich um 2 nür 5 9— — —* 

dieſen Martt fo aut wie gänzlich neiverrt bat und aleich⸗ Weußdem eniv, ehen, ui Weiellſchaftsſpiel Marienau l und (roß⸗Mausdorf 

zritin auf' dem öſterreichiſchen Martt die rumäniiche, un⸗ qo duß das — Nuch läanger Pauie trafen ſich zu einem Geſellſchaftsſpiel 

gariſche und jngoflawiſche Lonkurrens immer itürker her⸗ Emaus 1 aunch die an wrpiuchn: Martenan! und öroß⸗Mansöo Mansdorfimit 2s ind im 

bortrihn-Fauner, wand wainiithericite dine, Kümbuna ohhDas Lvrri begennt am 10;8 Uühr ant e n Ema⸗ Mücen ſit leicht im Vorteil. MRath fünj Minuten ſchießt 

fürihe, jür die nächte veir be⸗ meiſter lausdorf ins leere Tor ein. Beide Tore kommen daun 
ů wird nicht errerch: Nach—    

     

     ter in Gefahr, doch Zählbar ů 

dem Seitenwechiel ſpielt Mausdurf mit zehn Mann und 

kummt. abgeſehen von einigen Durchbrüchen, nicht mehr 

ans ihrer Hälſte heraus. Marienau erswingt den Aus- 

gleich, doch weiter will nichts gelingen; ganze Serien von 

n Sttzüi ehe rbe der werden gebalten. Gans zum 
Na ag aui Schüßſen gehen vorbel oder n gechalt 

folgende Ma An Wbaini rai⸗ Schluß aluckt dem Mittelläufer von Marienau aus dem 
ige 22 

Sternn- 1 3 15 Hinterhalt der Siegestreffer. 
„Aster 1 Ind. pügen „Stetu“! 2 inte 8 

Adier“ igenen Trutenau II, 1 

jürchtet 
Auf dem volniſchen Innenmarlkt iſt im Lauje des ver⸗ 

ſloſſenen Jahres ein ſtarker Rückgang der Sntagepnwein 
erjolat. In Warſchau werden gegeuwärtig 1⸗ Güh ezloty 
füre Kilvaramm Lebendaemicht ntiert argen 2 2 in Zloty im 
Jaunar in3. In der Provinz liegen die Preiſe noch viel 
tiejer und betracen beiipielsweiſe im Lobzer Bezirt 6.8ʃ½ 
Zlotu für 1 Kilvaramm vebendarwicht. 
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Wallenverband. Lian Schupo geacn zuth Weuſabrwaſſer,        

  

      
  

D rzĩ ing 118 Ab M u- in der Turnhalle der ů 
0 Ler Her 2 arkt ſtai!. *— b: ehm Mrneir che f Schupoblau, 2 Uhr: Liga B.⸗ u. E. V. gegen Preußen. Reichs 

Thrater vyr. Txi CE:usrttt iſt irri. tolonieplatz, 10½½% Uhr. 
Criainalbericht für die „Dansiger Volksſtimme 

vom 1½,. bis 17. Jannar 1/31 

Iun dieſer Woche brachte Dampſfer 
moutll, und Loweſtvft 
nna“ von Bergen I 

Wie von der deutſchen Herinasiiſcherei⸗Geſeltſchhft ae⸗ 
meldet wird. it dieſelbe inſolgae der rufiſchen Einläule in 
Varmunth in der Lage geweſen, über Auttui Jañ; ringe 
im Weſten Deutſchlands verkauien zu können. ſo daß deutſche 
Heringr jo gut wie geränmt ſind.— ͤch dic engliſchen Be 
ſtände baben ſich weiter reduzieren tönnen. da Frautkreich 
Ca. tülum Tonnen Narmunthhberinge aebandelt bat und Hol⸗ 
land ſtetin iür ennliſche Heringe im Marlte iit. 

Der hieſige Plaßs verhielt ſich auf die Cifangebote für 
Marmuunth⸗ und Loweſtoftherinae zurüdbaltend, man will 

erſt die weitere Entwicklnng der allgemeinen Marftlage be⸗ 
vhbachken. — Du die Faſten gegen Mitie Nebruar beainnen, 
ſo itt mit einer Steigernna des Wedarſcs hierſelbß zu 
rechurn.— Die Preiſe ünd daber ſtubel arblieben und ſtiellen 
ſich herte bei Wanaonabnahme wie fola, 

  pzig“ von Dar- 
und Dampfer 

  

    

  

  

       

      

Argentiniens Fußballkünſtler 
Kommen nach Heutſchland 

allman 

  

        

  

t „La      Die argentin         

  

   

    
   

  

  

  

  
Norwegiiche Unzter Schneideherin )) Juler Sh. 10, Plata“, die augenblidlich nodx in. Spanien 

norwegiſche itrngier Schueidrberinae cCr Sb. ul —. weilt, kommt demnächſt zu Be ſuch nach    

Sb. 21 —, ſchrediſche 

  

Deutſchland. Sie wird Spiele in München, 

Frankfurt, Leipzig, Düſſeldorf nnd Berlin 

ablolvieren. 

wealiche Schneideveringe Giu 
ideheringe, je nach Sh. 28— bis 41˙—, norweni⸗ 
er Slveheringe Uuier Sh. 24 —, norweäniſche 1930er 

Slyveberinge 6teimier Sh. 2,) —, nurwegiſche Inuier Baar⸗ 
beringe 2 rer Sh. 23 norweaiiche liher Raarhberi 
617üher Sh. 21 —, nurweaiicht lier Siocheringe 
Sh. norwegiſche Kter Siucherinae G7Ker Sh.. 

    

              

   
     

  

   

  

   
  

obb X 
„ SSzur, 22 23 Stiſpri ů 

Aie deutſchen Shiläufer für Mürzzuſchlaa ern Saeheheemn, 
— 8 Mb„ wöorgenſtadt:; kar Wagne. 

und 6 Kilometer für Frauen: M 

Rodeln — Einſitzer: Cufiap Lerichert, 
agurr, Schrorberhan— 

    

        

   

Johanngs 

  

   

  

Kur: Köruer, 

ſtadt; Mor     
       

Ledermrtf Mannte Sh. 44 —, Nar: Mmoutb ernte 
—ichyitiiche genwhnliche Mar⸗ 

liche In 

   
   

      

   

  

   

  

     
        

L achnechriichen Leiter des Ard r⸗Tarn⸗ und Sror 3 
dentichen Setrion des Touriſtenveteit 
baden unmitteldar nach dem Abs 

  

Narmunt 
monih erß 
Trademark Matiulls Sh. 10 

Lun 

  

    uchen“. 

iberbau; O—,⸗    

     

          
  —ichuttiſche aewähnliche Marken 

ichottiiche crüc Trademar! Small Mat⸗ 
ichottiiche rüce Trademark Matties 

  

Beſſelmanns k.⸗o.⸗Oebüt im Spichernring 
Die zweite die. b Verauſiattuna des Verliner 
Spbichernringes am Freiiagabend wies wieder einen anurhm 
baren Beſuch auj. Der Abend erhielt daͤdurch eine beſondere 
Moic. daß von fünf Kämpfen vier cin vorzeitiges Ende hatten. 

un auch die einletienden Kämpfe recht matt waren ſo ent⸗ 
en die beiden Haupnrefien durch aute Leitungen. Der 
Eramateur Beſjelmann ſübrie ſich in Berlin gegen 

bauhn recht gut ein. Bereits in der erjten Runde mußte der 
Berliner zweimal die Brerter i d in der zweiten 
Runde warfen dann die Setundanten Bonuhn nach weileren 
vier Miederichlägen das Handtuch zum zeichen der Aufgabe. — 
Der Kaſſeler Almerotb machte dem deulichen Bamtamaewichis⸗ 
meiſter Geora Piisner durch ſeine Schneltigkeit viel zu ſchafien. 

Er konnte Piisner ſogar in der juni unde ſiärt bedrangen, 
doch in der neunten Runde kam das überrafcende Ende. Am 

  

      porgenanmen Preiſc verueten üch frei Babn 
Dampfer Danzin., tranßtes.    

  

  

Acht Tonnen ruffiſches Gold für die Reichsbank 
chen Bahntoi iſt aeuern abend mit dem 

cCüzug I) 16 a Mosfan über Düna 
auer Siaa 

     
Auf dem Schle          
   

     

    

ꝛc von 215 Miilonen MReichsmarf cingretroficn. 
ter war der Transport voun Beamten der Moskancr S 
bank. Der Transvorl, der nicht über Polen. jandern über 
Lertland und Sitauen geführt wurde, ißnt von zufsthen Ve 
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21 dem Schleſtiben maren neben zad ü 
Veamien 8er Meich Schüsiiäci- nns 15 Kilomweter beebisterer Lauj 11— vů 

gegen. 
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                blen la — Im Schwergewichtskampt de 
Hagen min der zweiten Runde geaen Bredow Verlin) wenen 
Tiefſchlages disqualifizieri. — Der einzige ütber die Diſtanz 
gehende Kampf im Federgewicht iah den (iteiwitzer Kalena 
nach ſechs Runden als überlegenen Vunktiücger über den 
Bremer Paulke. — Im Kampf der Schwergewichner gab der 
Göttinger Lolobt gegen den Verliner Hörich in der gweiten 

Runde wegen einer Mundverlenung anf. 
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Der Mord uan der Baunernmund 
Von Axel Rasmussen 

Wenzel war zuerſt uur getauſen, quer über den Sturzacker, 
immer gerade aus. Mit zitternden Füßen, keuchendem Atem 
Denn dies wußte er: es galt., es galt eine möglichiſt weite 

Zlrecke zwiſchen ſich und dem Tatort ju legen. Es war zwar 
Nacht und dunkel aber das Unglück mochte es wollen, daß 
irgend jemand, ein Heimatloſer., ein Vagabund oder ſonſt wer, 
hierher geriet, daß er ſie ſand, und. 

Na, alſo deshalb mußte er lauſen. Obaleich er müde war 
— nein. nich: müde, nur ſch.vach. zum Umfallen ſchwach. Der 
Reaen ſtröntie unaufhorlich hberab, ein kalter, ateichmäßiger, un 
barmherziger Regen. Ein Regen. der vis auf die Haut drang, 
ia ſich in die Blutbahn in das Fleiſch einzubobren ſchien. 
Ein verfluchter Regen. 

Wenzel hatte ihn verdammen mögen aber dumpi ſpürte 
er. ahnte er. „Gut iit's, daß es reguet. Sehr aut iſt's.“ 

Einmal ſtolperte er. Hilflos angelte er mit den Armen in 
der Luft herum. ſtürzte endlich hin. Die in agroßen Schollen 
aujgebrochene Erde war ſeucht, lehmig, ichwer — entweder 
hina ſie ſich in dicken Klumpen an die Schubſohten des Flüch 
tenden oder er glitſchie aus. Weil ſie ſo klebrig, jo naß war. 

Aber aleich war er wieder auf den Veineu. Lief weiter, 
mit bervorquellenden Augen, mit zuſammengebiſſenen Zähnen. 
Schönweide war ja jetzt gar niat mehr weit mſchon ſah man 
die erſten Lichter gauz nahe. 

In der Kueipe war noch Betrieb. Wenzel garunzte zufrie 
den. Das war's was er wollte. Er wollte bineingehen, ein 
paar Schnäpfe trinten, an der Thele, ſo daß alle ihn ſehen 
konnten. Er war die fünf Kilometer in einer knappen halben 
Stunde gelauſen — und niemand, der die Leiche morgen ſinden 
würde, niemand von der Polizei könnte ihn jemals verdäch 
tinen, wenn nur der Augenblick der Tat feſtſtand. Der aber 
ſtand ſeſt! Das Glas der kleinen, billigen Armbanduhr war in 
Trümmer gegangen, bei dem Kampf, er hatte ſelbit einen Glas 
ſplitter in die Hand bekommen. Und das eindriugende Waſſer 
würde das Seine getan haben, die Uhr zum Stillſtand in 
bringen. 

Wenzel ſchöpſte einen Augenblick Atem. klopfie ſich die Erde 
von den Knien. Daf er ſo durchnäßt war. würde nicht auf 
jallen. So ein armſeliger Kuecht läuft nicht einem Regen⸗ 
ichirm ſpazieren, wenn er mal in die Kneipe geht, um einen 

Schnaps zu trinken. 
Wirtlich — ſein Eintritt veranlaßte kein Auſſehen. Ein 

paar Leute nickten ihm zu, einer reichte ihm die Hand. Wenzel 

ſtellte ſich an die in, zwei Schnäpſe. Setzie ſich 

dann mit einem Glas heiden in die Ecke, an einen 

der fichtenen, deckenloſen Tiſch— 
Die Blicke der Männer 

  

  

  

  

            

     

  

uUgen glerchaültig über ihn bin 
  weg. Man ſah ibne: natürlich. Aber man ſahb ihn zwei, 

dreimal in der Woche hbier — teinen ging das eiwas an. 
topf. mit alten fettigen, abgegriſſenen 

Karten. Andere politiſierten laut und kärmend. 

Jedenfjalls hatte man ſein Hierſein, halvb unbewußt gleich 

jam, zur Kenntnis genommen. und das war alles, was Wenzel 

wollte. 
Das Vier ſchmeckte ihm nicht recht. 

blickte, ſo ſab er immer das Geſicht d 
dies in Schreck und Anaſt ſo entſetzlich verzerrte Geſicht. Aus 

dem bräunlichen Bier blickte es i wie er zuletzt 

geſeben hatte. halb verſchleicrt. ale its im Waſſer iu 

da oben am Knick. — Hintüber batte er ſie binweageſchleuveri, 

zuletzt. Sicher war ſie ſchon vorher tot. Oder doch ohermöchtia 

Sie lag auf dem Rücken im Waſfer, daß doch gar nicht einmal 

Einige ſpielten Schaj 

            

un er in das Glas 
ädchens vor ſich —    

       
        

  

   

  

       

    

tief war. Sicher noch nicht einen Meter tiej. Dieſer Anblick 

war gräßlich. 
Warum hatte er ſie cigenilich a 5 des Geldes 

willen — um dieſer elenden drei oder vier Mart willen“ Un 

ſinn — ſie war ja ſelbſt ein armes Luder, ganz wic er. Wenn 

ſie nur nicht ſo geſchrien hätte. So furchtbar geſchrien. Das 

hatte ihn ſo maßlos gereizt. Und daß ſie ſich ſo heftig, jo mit 

Nägeln und Zähne und allem zur Wehr geſett hatte. 

Na — nun war es aus und vorbei—. Zie jedenfalls lonnte 

ihn nicht verraten Vielleicht hatte ſie ibn ſogar erkaunnt — ein 

paar Mal waren ſie wöhrend des letzlen Pierdemarkies in der 

Stadt aneinander vorbeigeſtrichen. Aber was tar das jetzt — 

ihr war der Mund für imer geſchiyſien. ů 

Kurz vor Minernacht erbob Wenzel ſich ichwe, ig. Er 

jüblte ſich freif und zerichlagen — die Beine lienhen ſich aar nicht 

recht bewegen, wollien nicht geborchen. „Gute Nacht“ ſagte er 

vernebmlich, nachdem er gezäabli bante. „Gme Nacht“ brummten 

die Bauern. — 

Er irollte ſich durchs Dorj, zum Hof. Sein Bauer ſchliei 

ſchon — alleshtwar dunkel. Natürlich — wenn man nicht nerade 

in der Kneipc ſitzt, geht man mit den Sübnern jchlafen, ſo im 

Dorf. 
Ceräuſchvoll mit Aechten und Fauchen. kletterte Wen 

ſteile Sticge binauf, zu ſeiner Knechiskanimer. Zos ſich a 

und warj ſich ſeufzend aufs Bett. Er fürchtete, daß er nicht 

würde einſchlaſjen können. Aber dann meldere ſich doch die 

Müdigkeit — mit einem Male war er weg. 

Aber plötzlich, mitten in der Nacht, fubr er emvor. Seine 

Augen bohrten ſich ins Dunkel., ſein ganzer Körper war in 

Schweiß gebadet. 
es habe ich.“ dechte er, ſeine Hände jeſt auf das unge⸗ 

bürdig klopjende Herz preſiend. „Wo babe ich den Stock? Ich 

habe ja meinen Stock verloren.“ 

Er wußte im ſelben Augenbli⸗ 

üiber den Acker. war er ihm entglinen, der Stock. Und dann 

patte er vergeſſen, ihn aufzuheben. Auf dem Acker mußte er 

liegen, noch jetzt. Knapp bundert Meter von ver Chauſſec 

entfernt. dort, wo er ichon die Lichter des Torfes hatte ſchim 

mern ſehben. 
Er ſtand trotzdem auf laſßtete in der duntlen Kommer ber⸗ 

um. Dann legte er ſich wieder bin. Er wäre am liebſten ge⸗ 

lauſen und hätte ibn geholt. Aber er batie Anaſt. Und dann 

— ja daun beruhiate er ſich einigermaßen bei der Vorſtellung. 

daß dieſe Srelle ja weit genua vom Tatort entfernt War. Selbit 

wenn man den Stock fände, würde ſich zwiſchen ihm und dem 

ermordeten Mädchen taum eine Beziehung finden laſſen. 

Am Morgen, als er aufſtand, hatte er Ach bereits wieder 

vylſkommen in der Gewalt. Er tat wie fonſt ſeine Arbeit. 

willig und ein bißchen langſam. 
Mittags hörte er zuerſt von dem furchtbaren Geſchehnis 

iprechen. Der Bauer, beim Eßen, ſagte ein paar Worte, die 

Frau könnte ſich nicht ger tun in Ausbrüchen der Em⸗ 

pörung und des Mitteids. Sie hatte das Mädchen, das jetzt 

in Lubiau, dem Nachbardorſ, in einer Scheune anfgebahrt 

war, gut gekannt. 

Die Leute auf 

      

   
   

    

  

   

       
  

der Straße ſteckten die Or b Summieſer 
und beſprachen das Ereigui⸗. Aehnliches war hier, in dieſer 

Gegend, ſeit Menſchengedenten, nicht geſchehen. Wirklich, 

man lebte in einer argen Zeit, wo alle Bande der Sitte 

   

als er itürzic. hintaumelnv   ſein 

ſich Helockert haven, wo die Menſchen in unglaublichem 
Maße verkommen und verroht waren 

Wenzel, vollkommen veherrſcht, hörte hierhin und dahin. 
Mauchmat warf er ein Wort ein, ein beipfjlichtendes, zu⸗ 
ſtimmendes, bekräftigendes Wort, das wohlwollend aufge— 
nommen wurde. 

„Sie haben ſicher ſchyn eine Spur“ ſäagte Mathies, der 
Schneider, mit geheimnisvollem Augenblinzeln. Aber man 
nahm ihn nicht recht ernſt; er tat immer ſo oberſchlan und 
ſo, als wünte er vou allen Dingen Beſcheid, mehr, und 
beiſer als die andern. Aber als er dann noch hinzufetzte, 
„Wian keine Angſt die von der Kriminal werden ihn 
ſchon finden“ da nickten alle. Schließlich hatte man doch 
allerhand Hochachtung von einer wohllöblichen Polizei. Und 
ſie würden ihn ſchon ſinden, den Mörder, das war die ſeſte 
Ueberzengung taller. 

Am ſpäten Nachmittag erbat Weuzel Urlaub — er wollte 
nach Labinn zu ſeiner verbeirateten Schweſter gehen. Trot 
tete auch bald los, die Hände in den Taſcheu, irgendein 
Liedchen vor ſich herpfeifend. 

Wirklich ſah er auch den Stock auf dem Fold liegen, dort, 
wo er es erwartet hatte. So nah — jv furchtbar nah. Ein 
einſacher Eichenknüppel mit gebagener Krücke — er ſah ſaſt 
aus wie die Erde, auſ der er lag, und man mußpte ſchon 
ſcharfe Augen haben, um ihn aus dieſer Entferunng au er⸗ 
lennen. 

So ſcharfe Augen, wie ſie eigentlich nur die Angſt und 
das ſchlechte Gewiſſen verleihen. 

Wenzel wollte überlauſen und ihn holenu. 
börte er Schritte hinter ſich und ſchob weiter. 
ürgerlich. 

Auf dem Rückweg dieſelbe Sache. Erſt lam ein klap 
pernder Baueruwagen, dann, da er den glücklich vorüber 
gelaſſen hatte, ſah er zwei Männer, Handwertsburſchen anſf 
der Walze offenbar, die immer hinter ihm klieben.— 

Wenzel ſluchte aber lantlos, damit nur niemand etwas 
von ſeiner Verſtimmung merke. In der Nacht hinzugehen, 

        

Aber dann 
Es war zu 

  

  

das wäre ſchon volltkommen ſinutys und allzu geſäahrlith 
geweſen. Glatter Selbſtmord. Nein, das kounte er nicht 
risfieren. 

Zweimal im Lauſe der nächſten. Woche machte er noch 
einen Verſuch, einen vergeblichen Verſuch, zu ſeinem Stock. 
zu gelangen. Zu einem dritten kam es nicht. Dann am 
Freitag, gerade als er vom Hof runtergeben und ein bik⸗ 
chen durchs Dorf ſchleudern wollte — vielleicht, daß ſich doch 
ein glücklicher Aungenblict ergab — waren da drei Herren, 
drei gewiß ſehr höfliche und nette Herren, die ihn am Hoßf 
tor ſeſthielten und für verhaftet erklärten. 

— 

  

Beilage 
der. 

Hanziger Gollisſlimme 
  

  

   „Warum?“ fragte Wenzel ganz veſtürzt — er brauchte 
ſich gar nicht Mühe zu geben, gef zu erſtheinen, denn der 
Uunſchuldige wird ja von einer ſolchen Anklage beſonders 

heſtig erſchüttert werden. ů 
„Dringend verdächtint, die Häuslertochter Ella Queilt 

ermurdet zu haben“ fagke der eine der Herren kurz. 
Wenzel lachte lant und herzlich — daßt es ein etwas ge⸗ 

gnältes Lachen war, wollte er ſich nicht eingeſtehen. 

„Aber ich war in der Kneive, hier, in jener Nachi“ fagte 

er plößtlich, ſchreiend beinahe. „Ich, kann den Beweis er— 
bringen.“ 

„Wir wiſſen das“, meinte ein anderer von den dreien. 
„Aber nach dem Mord.“ 

„Sy, naͤchher?“ höhnte Wenzel— 
be? .“ 

„Um halv elj, ziemlich geuau“ war die Antwort. 

„Ich war um üelf oder wenig ſpäter in der Kneipe“ er⸗ 

iderte Wenzel triumphierend. Und man geht mindeſtens 
Ee Stunde vom Tatort wenn ich's recht beur⸗ 

teilen kann.“ 
„Aber man läuft ſchueller“ ſagte der Beamte ſehr ruhig, 

un dann hinzuzuſetzen: 
„Im übrigen iſt ja unr von 

— ſicher wird es keinem Unvet 
Unſchuld zu bem— n.“ 

Er lächelle ſre 
„Nun, machen Sie 

   „Und wann war er — 

  

   

  

   inem Verdacht geſprochen 
ligten ſchwer ſallen, ſeine 

  

  

     
   

    

ine Dummheiten und kommen Sie 

  

ruhig mit — wir m nbis Labiau zu Fuß gehen. Und 

wir werden Sie in unſere Mitte nehmen, das ſällt dann 
gar nicht ſehr auf. Eril draußen, vor dem Dori.— ja, da 
werden mir Ihnen Handjeſſeln aulegen müſſen. Vorher. — 
nun, wir ſind nicht so. Und Sie wiſſen, ja: wir haben jeder 

  

           
eine geladene Piſtole in der Taſche — alſo teine Dumm⸗ 
heiten, nicht wahr?“ 

RKein — nvein“ fſäagte Wenzelen taer Wirl⸗ 

  

  

  

lich ſiel die kleiue Gruppe laum auſ. Es waren nicht mehr 
viel Leute auf der Straße, und da Wenzel frei zwiſchen 
den. Fremden einherging, kam man gar nicht darauf, hier 
irgendwelche Beziehungen zu wittern. 
Draußen, vor dem Dorſ leäte ibm ein Beamten, die 
Handſeſſeln an. Sie gingen ganz ruhig, kangſam Schritt 

   

  

Schritt. Plötzlich, an einer beſtimmten Stelle auf der 
Chauſſee, machte Wenzel eine Bewegung — nur eine ein— 
zine, kaum mertbare Bewegung mit den Händen. 

  

   
   

  

  

           „Wohin — wnhin? ei der Beamten, „Aufs 
Feld hier, in? Bitte, wir könuen ihn holen, den Stock — 

  

er lient uoch immer dort.“ 
Wenzel blieb ſtehen. Sein Kopf ſiel herab wie der eines 
Erſchlagenen. Er zitterte am ganzen Leibe und ſein Ge— 
ſicht war arau. 

Die Beamten ſtützten ihn — ſonſt wäre er wohl gefallen. 
Es iſt beſſer, Sie legen ein volles Geſtändnis ab“ ſagte 

der eine, ireundlich veinahe. „Es wird Ihnen ſehr, ſehr 
ſchwer fallen, jetzt noch Ihre Unſchuld zu beweiſen ...“ 

  

  

  

Das Sesichit ddles Coul 

  

Von Ernst Ludwig Anger 

Alles geſchah in einem Aungenbiick. 
Da ſchoſſen die grellen Scheinwerjeraugen aus der uebeligen 

Dunketiheir der Seitenſtraße beraus wie die eines tollen und 
böſen Tieres. Dora ſah noch mit einem lerten Schrecken, wie 

  

  

ſich das Eiſen zu Wellen bog, dann ſchleuderte ein ungeheurer 
Schmerz 
loſigkeit. 

die Frau in den dunklen Abgrund der Bewußt— 

   
   

   

die ſaſſun 
Un 

  

  

den Unfallwagen der Rettungsſtation 
hoben, der alsbald geräuſchlos und ſchuell davonſtob. 

Die Unterjuchung in der Ktinit dauerte nur 
Minuten. 

„Möalich, daß ſie noch einmal erwacht, ehe es vorüber iſt“ 
brummte der Chefarzt. 

„Man müßite den Mann benachrichtigen“, gab der Aſſiſtent 
ſchüchtern zu bedenken. 

„Ja, ja“ nickte der Chef — „aber ſcho 
iſt keine Hoifnung. trotzdem ...“ 

Die Polizei hatte raich gearbeitet. Es hatte keine Mühe 

gemacht, feſtzuſtellen, wer die Ve·unglückte war. 

Eberling war in einer halben Stunde zur Stelle. Sein 

Geſicht war aran und zerriſſen, ſeine Lippen von einer ent⸗ 

ſetzlichen Blaſſe, faſt ſchneewei 

Dora war aufgewacht — lekehrt aus dem beſeligen⸗ 

den Glück des Nichtwiſſens, Nichtfühlens, in die lebende Welt, 

in ein Daſein voller Schmerzen und Qualen. 

Eberling taumelte in ihr Zimmer hinein. Nichts ſab er 

von dem verſtümmelten, zerbrochenen Körper, von dieſem einſt 

ſo ſchönen. ſchlanken, geliebten Körper. 

Barmherzig verbarg ihm die Decke den Anblick der zer⸗ 
riſſenen Bruſt, der eingeknickten Rippen, der zerſchundenen 
Haut. 

Aber das Geſicht — dies verzogene, von Schmerzen geballte 

und durchwühlte Geſicht? Eberling mußte ſich an einer Sinbl 

  

wenige 

nend. nicht wahr? 
Cs 

  

   

  

perlte auf der geipannten Haut der Stirn, das von Eisbeuteln 

berniedertropjende Schmelswaſſer hatte die blonden Haare zu 

  

dunkleren, feuchten Strähnen verfilzt, unnatürlich groß und 

ſieberglänzend glühten ihm die Augen enigegen. Und der 

Mund — dieſer groß und weit geöffnete Mund! Zwei tiefe 

Falten liefen an ſeinen Winkeln abwäris, tief ei gegrabene 

Falten. Di 
tept? Zwei bräaunliche Kurven. die die Höhlung des Mundes 

umrahmten. 

Eberling ſetzte ſich vorſchtig an den Ra 
Frau griff mit ciner ſchmalen, blaffen Hand. 2 
Adern bläulich hervorteuchteten, nach der ſeinen Ihre Hand 

war heiß wie Feuer. Das Feuer ſprang auf ihn über, durch⸗ 

raſte ſein Blui. Ihm war es zugleich. als preßien ſich zwei 

Föäuſte eng, eng um ſein Herz — keuchend ging ſein Aiem, als 

werde er erdrofſelt. 

Sie ſprachen nicht, ſie redeten nicht. Es gab nichts zu reden 

— keiner von beiden konnte ſprechen. Aber ihre Augen ver⸗ 

ſrrickten ſich ineinauder. Die großen fiebrigen Augen der 

ſterbenden Frau. Die grauen des Mannes, aus denen Er⸗ 

ſtaunen und Dumpfheit ſprang und — ja, und Liebe. 

Ihre Blicke durchdrangen ſich — und dieſe Blicke fagten 

mehr, als Worte hätten ſagen können. Sie ſahen ſich an, und 

weiter geichah nichts. Lange ſahen ſie ſich an. 

Wie lange? Es gab keine Zeit mebr. Es gab kein Bewußt⸗ 

irgendwelcher Zeit. Was Minuten waren, dehute ſich 

      

  
3 5 „ f 2. — ißſiener Ma Ein ſchönes 

lehne jeſthatten, um nicht zu taumeln, hinausſchlagen. Schweiß lenex Männer. Ein ſchönes 

ie Lippen, ſo rot ſonſt und blühend, was waren ſie. 

  

zu ungeheuren Ewigkeiten Jahre. lanne Jahre., ſchmolzen und 
ſchwanden zuſanimen an einer flüchtigen Sekunde. 

ů Und dan; gei hues, daß,; der Mund der Frau ſich langſam 
ſchloß, daß die Augen milde wurden und jaſt heiter, daß die 
tliefen Falten in den Wangen ſich glätteten. Sanft und wir 

  

von Mädigkeit nezogen ſaulen die Lider halbwegs herab., ein 
Zittern lief durch den zerſtörten Körper, lieſ durch die Haud 
hinüber in den Körper des Mannes. Und er ſpürte ihr 
Sierben als ſein eigenes. 

Er weinte nicht, Eberling — nein, er weinte nicht. Er ſaß 
reaungstos, bis er fühlte, wie die Hand der Frau in der 
ſeinen langſam erkaltete. Da löſte er ſich behutſam aus der 
Umklammerung der ſchmalen Finger, ſtand auf. ging aauz leife 

einige Male in dem kleinen Zimmer auf und ab. 
ielleicht hätte ich ihr ſagen müſſen, was ich fühlte, was 

ich für ſie empfand“, grübelte er verworten. „Vielleicht hätte 
ſie mich verſtanden, doch noch verſtanden. Oder hat ſie es in 
meinen Auger, leien können — hat ſie wirklich leſen 
können?“ 

Er ſeufzie leiſe. Setzie ſich ſchließlich au das kleine Tiſch⸗ 
chen am Fenſter. So, daß er das ſicht der Toten vor ſich 
hatte. Er ſuchte nach ſeinem Taſchenbuch, ſeiner Füllfeder. 

„Ich werde ihr ſchreiben“ überkam es ihm. ... „Ja, 
ſchreiben will ich ihr.“ 

Und ſchon glitt ſcine Hand über das herausgeriſſene Blatt 
Papier. 

„Geliebte“ ſchrieb er. immer mit den Augen das Geſicht 
der' toten Frau im Vett ſtreichelnd. „Du ... ja, ein Geſtänd⸗ 
nis muß ich Ihnen machen. Eine Ertlärung geben. Vielleicht, 
daß ſie Sie doch irgendwie erreicht. Man weiß das ja nicht — 

gar nichts weiß man. Vom Leben nicht und vom Tyode erſt 
recht nicht. Wiſſen ſollen Sie, daß ich eine Frau hatte. Eine 

ſchöne Frau. Viele Männer haben mich um ſie beneidet. Und 
ich war ſtolz darauf, daß ſie es taten. Und ich verſtand. daß 

man mich beneidete, denn ich ſah dieſe Frau mit den Augen 
jeſicht irng meine Frau mit ſich 

herum, eine wunderbare M Und ich glaubte ſie zu lieben. 

Aber heute ſab ich Sie. Geliebte. Ich jah Ihren vor 
Schmerz auseinandergeriſſenen Mund, Ihre fahlen Lippen. 

Ihre von Falten zerriſſene Haut. Ich ſah Ihre Augen, die 

groß waren und keinen anderen Glanz hatten als den des 

Fiebers, und Ihr dunkles. feuchtes. ſträhniges Haar. Ich hielt 

Ihre Hand in der memen, ich ſühlte Ihre Schmerzen und ich 
litt Ihre Leiden. Ich ſah, daß Sie mich liebten, und ich war 

      

    

    

   
   

  

  

mir bewußt. daß es Ihr Geſicht war. welches all meine 

Träume und Sehnſüchte geſucht haben. Ihr ſchmerzdurch⸗ 

pilügtes, ſchmerzzerriſſenes Geſicht. Vor dem jene ſchöne 

Maste meiner Frau zu einem leeren Schemen verblaßt. 

Verſtehen Sie mich, tönnen Sie mich noch verſtehen? O, ich 

bin ja ſo glücklich, Geliebte, daß es mir vergönnt war, Sie zu 
ſehen. Und — Sie ſo zu ſehen ... 

Soweit war Eberling gekommen, als die Tür des Kranken⸗ 
zimmers ſich leiſe öffnete und den Aſſiſtenzarzt hineinließ. 

Ein Blick nach dem Bett. 

„Sehen Sie denn nicht, daß ſie tot ilt? Was tun Sie denn 

da?“ ftammelte der junge Menſch. 

„Ich weiß — ich weiß“ ſagte Eborling mit ſanftem Lächeln 

unb verbeugte ſich. „Ich ichreibe einen Brief au meine 
Geliebte.“ 

Der Aſſiſtenzarzt ſtürzie hinaus zum Chefarzt. 

„Es war zu viel für den Mann“ ſtammelte er. „Ich — ja, 
ich kürchte, er iſt verrückt geworden!“ 

 



Es ist michιρι les God. 
Von Josepuh Kaye 

„Ja“, ſagte Ed Skinner, der in der Halle ſaß, „ſie war 
hübſch, war die ſchönſte Frau, die je über die State Street 
in Chikago gegangen iſt.“ 

„Und was iſt mit ihr los?“ fragte ſein Freund Sullivan. 

„Das werde ich dir gleich erzählen. Es iſt ei 

umſtändliche Geichichte. Alſo Daiſy war Telephon 
der „Fine ürt Film“ in aüo. Wenn 
Fahrſtuhl ſtica, jah man zuerſt ein Plafat für d. 
Film und hann b wenn mau gejehen hatte, 

dann ſah man nichts euderes mehr an. Sie lebte mit ihrer 

Schweſter irgendws in der Südvorſtadt ganz zurückgezogen 

und war gar nicht ſo wie oft ſonſt ſolche Mädels ſind. Sie 
ſtammte aus einem kleinen Ort im Süden von Illinvis. 

Aljſo jedenjalls frenndeten wir uns ſo ein bißche 
war nett zu jedem, aber ich wunte, daß ſie keinen 

Freund hatte, und wenn wir ansgingen, brachte ſi 

Schweſteroder eine Freundin a uHaus 
mwar Taſſy. 

Dabei war ſie ſo hübſch, daß ſie in jeder 
lagn hätte auftreten können. Ich redete ihr zu, doch ſy 

elmas anzunehmen, aber ſie hatte keine Luſt. Sie hörte 
gern zu, wenn ich davon ſprach, lächelte, aber ging gar nicht 

darauf ein. 
Ich hßalte ein Dutzend Manager an der Hand, die ſie gut 

und gerne engagiert hätten, aber ſie wollte nicht, trotz aller 

glänzenden Ausſichten. Und wenn ich dann verärgert war, 

weil ſie nicht darauf einging, ſagte ſie nur: „Nimm dirs 
nicht zu i * 

   

    

  

   

  

         

  

      
    

  

epue in Chi⸗ 
  

     

         
erzen, Lieb be 

Gerade zu dirfer Zeit fand ein großer Schönbeitswett⸗ 

bewerb ſtatt, unter Leitung von vouis Sevilla, als Reklame 

für eine neue Hanttreme. Die Gewinnerinnen ſollten ein 
CE ement in Hollnwond erhalten 

Hier alſo war die große Gelegenheit für Daiſy. Ich 

ſprach mit ihr davvn. Ich ſagte ibr. es gäbe für Chikaao 

keine beſere Vertreterin als ſie. Aber ſie wollte wieder 

nicht. Sie ſagte. es a ia ſo viel ſchönere Mädchen in 
Chilago und ſie mache ſich höchſtens lächerlich dabei. ach 

jſuhr aljo eines Abends glatt ihrer Schweſter, weihte ſie 

ein und ließ mir von ihr einige Bilder von Daiſn geben, 
um ſie beimlich einzuſenden. 

Mit vieler Mühe braclte ich ſie dazu, wenigſtens zu dem 

großen Diner mit anichließender Preisverteilunga mitzu⸗ 

achen. Sie trug nur ein einfaches grünes Kleidchen, aber 

ſie überſtrahlte alle Anweſenden. Sevilla war aus dem 
UV chen, als er ſie ſah. Sie gemann natürlich den erſten 

Preis. Aber als ich einmal einen Moment den MRücken 
werdete, war ſie abgerückt. Ich bolte fe gerade an der Tür 
noch ein, wollte nach Hauſe gehen. 

Zwei Wochen ſpäter kam Joe Farreil nuch Chifago. um 
ein nenes Theater aufzumachen., und er lud mich nach der 

Eröſknung zu ſich ein. Ich nahm Daiſu mit. wobei ich ihr 
aujs ſorglältigüe verſchwieg, daß Joe einer anſerer größten 

Ei E D der Jas g 2 eder Sus & le 

  

    
    

  

    

  

  

  
  

     

  

  

     Theate Sic E 

ſah bejſer ans als je zuvor. 
Ich brachte ſie aljo wie zufälli 

Jor war einfach hin. Er tianzie ‚e 
ihr und bot ihr die nverlockendten Engagements — aber ſie 
nahm nichts an und machte ſich nur Inüig darüber. Bedenke, 
über Zve Farrell! Ich hätte ſie vor Wur aus dem Fenſter 
ichmeinen können“ 

Als die Geſellſchaft richtig in Stimmung kam. wollte 
Daiſy noch Haufc. Sie ſnatc, fic. müßte noch Strümpie 
waſchen. ehe ſie ichlajen gche. Joe jante mir beim Abſchicd. 

er würdc mich umbringen. meun ich Daiſy nicht an ſein 
Theater brächte. r ſtritten uns den ganzen Hei 
Ader fie fagte, ſie 

  

mit Farrell zuſammen. 
Sen 8 Abend miti 

  

           

  

    

   

          

   

    

  

   

        

Einen Monat ſväter bekam uie Kachricht. da 
ausſchridung des Wetibewerbes nach Ren 

Ls würr unch allrs aut geaangen., wenn 
Daijns weſter eine ichlimme (rkältung 

  

letzten Moment 
nmen bätte 
e ihre 

Der Bürgermeſſter felbn lies aurnien. ſie 
XNomitee     

  

     „cimatitadt vertreten und das 

Schweſter kommen. Endlich hatte ich ſie im Zug und es 

ing los. 
Acht Tage darauf ſaß Daiſy wieder in ihrem Büro. Und 

zwei Tage, bevor ſie nach Hollywood gehen ſoll, verheiratete 

ſie ſich. Alle vente waren außer ſich und die Zeitungen brachten 

dicke Artikel, daß ſie ihre Karriere aufgäbe für eine Drei⸗ 

zimmerwohnung und ein Babn. Iſt das nicht unglaublich?“ 

Sullivan wollte gerade etwas erwidern. als ſie binter ſich 

eine Stimme börten: „Ii will Jö agen, warum ſie 

es getan hat.“ 
Veide fuhren herum und ſahen nach der Verkäuferin des 

Zigarettenstandes, dem ſie den Rücken zugekehrt hatten. „Ich 
wußte nicht, dan Sie uns hören fonnteu“, ſagte Slinner, 

während er ihr Weſichichen betrachtete. 

„Aliv ich wollte Ihnen die Geſchichte erzählen. Kennen⸗ 

Dolln Sommer, die bekannte Schönheit aus dem „Alhambra⸗ 

Garden“?“ 
Stinner wie Sullivan kannten ſie vom Sommer her. 
„Damals war Joe Dokes mit feiner Revue hier, und 

wenter hier engagierte, der hatte dann noch ein Engagement 

ſür 30 Wochert in ſeinem Theater am Broadwav. Kein 

Wunder alio, daß er mehr als überlaufen war, und es ſehr 

auter Protettion bedurjte, um überhaupt vorgelaſſen zu 

werden.“ 

       

    

  

   „Aber — entſchuldigen Sie, daß ich unterbreche — was hat 

das alles mit der Sache zu tun?“ 
„Werden Sie gleich jehen., wenn Sie mich nicht wieder 

unterbrechen. Alio Dolln fommt eines Nackmittags in Dokes 

Büro, dringt bis in das Allerheiligſte vor und fragt ihn, ob 

er die beßſe Tänzerin vun Cairo, Illindis, engagieren will. 

Er will natürlich nicht. Da wirirſie den Mantel zurück, ſteht 

vor ihm in einem wunderbaren Koſtüm und tanzt ihm etwas 

vor. 
Ive war etwas gewöhnt, aber darübßer war er ceinſach 

piatt. Er ſieht n⸗ lich ſoivrt, daß mit ibrer Tanzerei nicht 
viel los iſt, aber ſie hat ihm imponiert mit ihrer Art, und ſo 
engagiert er üe. 

Dollu hat es dick hinter den Ohren, und bald hatte ſie ihr 
eigenes He an der Park Avenue und ein Auto, und am 

Ende der Saiſon holte ſie Bruville nach London. 
Daun war Tolly in Monte Carlo mit dem jungen Lord 

Bamcheſter. Aver bald ſperrte die Familie dem jungen Mann 

  

  

    
  

  

  

j das Banklontv und Dolln verlor die Luſt. ihn zu finanzieren. 
Sie reiſte nach London zu dem alten Lord. Gegen ent⸗ 
ſprechende Abſindung willigte ſie in die Scheidung. 

Zwei Jahre branchte ſie, um die Abſindungsſumme durch⸗ 
zubringen. Vier Wochen lang machte ſie ihre eigene Reune. 

Es war ein Fehlſchlag, und nun begann ihr Abſtieg. Sie 

trank. Und das Geld ging immer ſdmeller durch die Finger. 

Viele, allzu viele verſtanden es, Dollns Weichbersigkeit aus⸗ 

zunntzen. und ſie ließ keinen mit leeren Händen gehen, bis 

ſic ſelbt mit leeren Händen daſtand. 
Dolln machte regelrecht Bonkrott in 

1 üch reden in einem 
zu Unrecht beſchuidiat batte. ihr 50) 

  

     
jeder Beziehung. 

einem Prozeß.    

  

   

  

   

  

e einen Mann 

  

D tohlen zu haben. Ein paar der lesten Freunde 

bezahiten ihr einen längeren Aufenthalt im Sanatorium. 
en Sie, das iſt die Geſchichte non Dolln. Sie war nur 

hübick, aber ꝛs war nichts dahinter, und darum mußte ſie 
vor d unde gehen. 

Und Taiin. von der Sie ſprachen. war an ſich von der⸗ 
ſelben Sortc. nur viel. viel klüger Sie wußte. mas aus ihr 
geworden wenn üe dieſen Weng gegangen wäre. Und 

darum blieb ſir zu Hauie und heiratete dieſen Mann.“ 
S Mädchen hatte geendet und ſah die beiden Männer 

ach einer Weile ſagte Skinner: Ich glaube. Sie baben 

  

    

  

  

  

       

  

— verkauft Zigarren und Zigaretten an dierem Stand 
bicr. Das haben Sie nicht gedacht. wie?“ 

Allerdings, das habe ich nicht grahnt. Aber jetzt will ich 
Ihnen was ersühlen: Ich bin der Mann. der Daiin ge⸗ 

      

  

    Arzt äan 

  

eigens eine Krankenſchweſter und einen heiratet hat. Das baben Sie auch nicht gedacht, wie?“ 

    

Richler Bediord frommelic mit dem Zeigelinser auf die 

Tiſchplatte mache Sie darauf aufmerkſam. Kran Jay. 

Daß allez negen Sie Prichz. 

Dorothn Jan nidte: Aber ic* werde 

auslagen. was ich nu! ge'agt Dabe⸗ 

nicht, wer meinen Mann erniurdet hat. un ich 

nnſchuldig.“ Sir war fſehr blaß. und ihre Lände. die 
Taſcͤhenrnch 2 kerten iei 

„Gut. gut“ nackzunrüſen, Haben wir 

Lokallermin Alio refvonütrnieren wür ei 

Sciegen⸗ 
s am wFenner.“ 
2 
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„Auf meinem 
Bitte. nehmen Si 
Dororbn Jan ain 

Kenſterniiche und 1 
Samtſtuhl nieber. 

„Domit ma⸗ 
„Ich Bickit 
„Nehmen Sis Sir 5 

Dordihn Jan eraris die Srickerei, and AAfnzen 
erklang. Als ſir die Kinendccke das lesremal in der Hand 

gehabt bar⸗ Derr. A Wsr⸗ 

derin an⸗ ＋ Ti 

dort Plas? 

  

una mit langjiamen Scthritien 
eß ſich auf den aroßcn. 10. 

       

  

    

    
    

      

    „AIm Radbisapvar 

    

Die ſas er daran? Sas 104 cr? Spratar min IAhnen⸗ 
„Er iat Aber gacbeuat und drebte an der Xässerx,     E       Mala. Er nicht iii alir, er ES üSE 

Tagen nitht mehr mi mir-- 
„Spgin war iein Weſicht gacmwandi? Kach Abnen Hin? 

„Ich weiß i⸗   AiSDi. Icd Käckzt. Als der SEaß hel tWhreng 

cr Mit ehem Serri nui und üarzir Rach i. Dann rard 
EE    

       

    

       

  

   
   

   

   en gcnau. das die Ansliagt annimi. Nar Sit 

Sm PIAS Irnaer ans criaffen 

  

E in rinrr Enffernnas dun ſechs Seurrit 

Morden. Das cuiſrricht der Entfernnng Les 
S Dem Fenker. Unterkäsi wirs Licie Am⸗ 

Tarache, das dir Palisei in ASrrm Säck    
        * EDeiver fant. der dir A⸗ 

Dan der Jechs Kngeln Letra EEDe 
EELMRiE= 

IEBE 1I11 traurig den Krnf und insr 

ASLar HER Sie, And Dus Senigr. Das Sir 

SelSArud ihr Ser. Setirz: Se = 

       

  

   
   
    

    n ebenio ſebhr. mie er mich baßte. 
nigt. Ich babe iolche Szenen der 
er für mich zum Symbol alles 

h 
i 

duß der Schuß nicht von 
kann. denn Keuſer und Tür 
Menich im Zimmer waren 

  —Ich weis, alles ivrict gegen mich.“ Sie mandte ſich an 
ar WSenker und ſaaie mit ſlehender Stimme: -Ben⸗ 

Sir mir! Ict bin verloren, wenn mir niemand 

batte finnend dageitanden und fubr erichrocken 
It ! n Kamen nannte. -Mich interefiert d. 

* ie Schritte“, iagate er langiam „Der Schuß 
äft ats ciner Entiernung von iechs Schritt abgengeben wor⸗ 

Uud zswar in die Srirn Jaus. Stimmt das., Richter 

    

   

  

un aber ſas Jan 
Sechts vom kum Sreu Jau. Aus dieier Kichtung könnte der 
Setriß akornmen ſrin- 
ELIP II. 

-Aber der Senß kann anch von lints gefammen ſein- 
De war das niemand- 

Da ar Sicrgend. S.eifell. S, 
n wendet fein Geñcht nach lin Und in dieſem Ma⸗ 
Wird Ser Schuß eni ihn abgegeben. Ex fpringtf auj, 

r einrn Scrri ans und bricht zufammenr. Aus der Laae 
TesckE fanms Ran nicht mehr erkennen. sS aun vechts 

er von LekS Ser geichsßen wurde. Stimmt das?“ 

aEes jehr Isgiißb. aber̃—— 
weis. Ser Kerolver im Nähkörbchen Gerade dieſer 

E gemacht. Säkte Frar Jan ihren 
os de Laun mahl den Revelver 
Sewübtt kätte, wo er dess fafoart 
So wenig intelkigent Bätte Fran 
nehme an, der Mevolver wurde 
gange Schuld anf Gren Jen zu 

  

  

     E Krir uns einmal       

  

   

  

  

  

      

    

   

  

    

Ser ar aer Mörders 
Eer NXameert maßdir Senker von dem Nadinappa⸗ 

ße Seßritte Each links. Er lanhete direkt an der 
Eier eπε marde Der Schuß abgegehen, jagle     

1 „Aber von wem, von wem?“ ſchrie Richter Bedford un⸗ 

geduldig. „Erlöſen Sie uns doch; verraten Sie uns doch, 

was Sie herausgejunden zu haben ſcheinen!“ 
„Von wem? Von Thomas William Jap natürlich.“ 
Richter Bedſord fuhr in die Höhe: „Wollen Sie ſich über 

uns luſtig machen?“ „ 
„Durchaus nicht!“ Wenker deutete auf den Lautſprecher, 

ein kaſtenförmiges Ding, tuchbeſpannt, das auf einem ſchma⸗ 

len Brett an der Wand angebracht war, oben, in der Nähe 

der Decke. „Sehen Sie das winzige Loch in dem hellgrünen 

Stoff?“ fragte Wenker, und ſein Zeigefinger wies nach oben. 
„Und nun geben Sie acht!“ Er ſtieg auf einen Stuhl, holte 

den Lautiprecher herunter, ſtellte ihn auf den Tiſch, zerſchnitt 

den grünlichen vorſichtig mit ſeinem Taſchenmeſſer 

und legte D Sgetr. h. K 

Bediord ſtarrte in die entſtandene Oeifnung und ſtieß einen 
Schrei der Ueberraſchung aus. Dann griff er binein. holte 
einen MRevolver heraus und betrachtete ihn genau. „Ein 

Schuß ſehlt,“ ſagte er. „War in dem Kaſten auſgehängt, 

Schußrichtung auf dieſen Stuhl, in dem Jau ſaß.“ 

„Jay war ein Baitler. Er hat dieſe Sache geſchickt ae⸗ 

macht. Ein Druck auß dieſen Hebel genügte, um den Schuß 

in dem Lautſprecher oben 'oszulöſen. Jay brauchte nur nach 

dem Lanutſprecher ſehen und konnte, n, daß ihn der 
Schuß in die Stirn treiſen würde!“ 

„Alio ein Selbſtmord.“ 
„Iweifellos ein Selbſtmord, ein genialer, komplizierter 

Selbſtmord! Und weil Zay ſeine Fran haßte und ſie als 
Mörderin angeklagt wiſſen wollte, deshalb legte er einen 

abgeſchoſſenen Revolver in ihr Nähkörbchen und baute dieſe 

komplizterte Einrichtung.“ 
Dorothy Jap war ohnmächtig in ihrem Seſiel umgeſun⸗ 

keu. Aber auf ihren Zügen ſtand in mächtiger Schrift die 

Erlöſung geſchrieben. 

   

  

     
  

       

    

  

Cim sonderpbarer Beruf 
Von M. Koſyreff 

Non oben kam ein Erlaß herunter, daß jedermann auf einem 

Fragebogen genau alles mögliche anzugeben habe. Eines Tages 

crichien bei mir jo ein Schmkerfink — ein Regiſtrator. Er nahm 

den Bogen heraus. und nun hieß es, die Fragen der Reihe nach 

zu beantworten. Ich gab alles an: Alter. Geichtecht und der⸗ 

gleichen mehr. Warum auch nicht? Da aber noch immer 

nicht. „Art der Beichäßti 2* fri iche Neugierde! Ich 
war wirklich in Verlegenheit, was ich ſagen jollte. Da kam er mir 
zu Hilie. „Kaufmann, Venmter, Handwerler, Arbeiter?“ 

„Nrin, das nuch nicht.“ 
„Haben Sie aliv leine Beichäſtigung?“ 
Wir ſanden heraus, daß es auch jo einen Beruf gebe. Wenig⸗ 

ſiens war er auf dem Bogen angeführt. 
Wahrhailin.“ jagte ich, „in es möglich. daß ein Menich gar 

nichts lut? Ich tue inimer w. Für mich gibt es immer Arbeit.“ 
Er hatte mich mit jeiner zumutung geradezu gekränkt. 

„Alio, welcher Art iſ eigentlich Ihre Tätigkeit?“ 
„Wie ſoll ich mich ausdrücken. Meines Wijſens hat meine Pro⸗ 

jeiſion leinen eigenen Namen. So iſt und nicht anders. Eigent⸗ 
lich iſt es auch ichwer. das als Veruf zu bezeichnen. Aber immer⸗ 
hin, ich lebe. Sagen wir viellcicht ſo: Ich bin Sucher.“ 

„Mas wollen Sie damit jagen? Goldiucher?“ 

„So ähnlich. V ld ſein. Ich ver⸗ 
jchmähe auch Silber nicht ſe ich auch Banknoten nicht 
zurück. Ich nehme auch Waren 

Er blickt mich verſtändnislos an 
„Es wird nötig ſein.“ ſagte ich. „Ihnen meine ganze Luuf⸗ 

bahn zu ichildern. Sie lönnen das dann aufichreiben. wie. Sie 
wollen. Ich war früher ſo eine Art Kontor— Il ſagen: ein 
Kopfarbeiter. Ich war immer non nachdenklicher (wiſtesveriaſſung. 
Und vom Nachdenken rührt auch alles he 

Einmal gina ich auf der Straße ſo für mich hin und fand ein 
weikovetenitütl. Ich hob es un h nachzu— 
denken: „Jent, ſiehm du wohl. habe ich. ohne zu i eltwas ne⸗ 
iunden, ganze zwei Kopelen Wirnerſt. wenn ich io nichtig geiucht 

‚ wird nicht wenig vertoren,. 
nanzen Rudel gejunden. Seit 13 

'e, die Blicke nach unten gerichtet. Und ſuchte. 
und ich fand nichts. Das iſ leicht 
ich im Kontor. und nachher wird es 
m nicht viel Zeit für die eigentliche 
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ich auf der Straß 

Ein Monait verging 
tändlich. Bei T i 

Dad 

  

         

      

      
Ich fuhr in der Straßen⸗ 

bahn und urben mir ſaß ein . n mit einem Handtäſchchen. 
Das Tätchichen legte ſe neben ſich und las die Zeitung. Eine Halte⸗ 
ſtelle. Sie lirſt noch immer. Die Straßenbahn roll weiter Auf 
einmal iprinat ue auf ſtürmt hins und ſchreit: .Halten! Ich 
bin zu meir gefahren.“ Daun ſtea ſie aus Das Täichchen blieb 
lieaen. Wirder ein Fund! 37 Aubel wa⸗ rin. und das Ding 
irlbjt war auch mus wert. Ich aing nach Hau'e und berlegte: 

Wo zu ioll ich noch weiter ins Geichäft geben, wenn ich ein Sucher 
un laun! F. s tumpige Gehalt?“ 
Ich gab me auf und begaun für mich ſelbit zu arbeiten. 

Jeden Toa aebe ich aus — und iuch« Und denke nach darüber 
nach: grum ſoll ich guf der Straße juchen wenn esſüch in der 
Trambahn eber ohn:!“ Sa iuhr ich al'e meiſ auf der Tram⸗ 
bahn. Und übertvate. Einmal benützte ich die Linie „6“. Da 

Fiche: nd. 
machit du eigentlich?“ 

„Ich iuche verlorene 
Wor? Findeſit du viri? 
Ich erklärte ium die Sache. und er lachte: 

Trambaun 5 könnte! Warum arß 

s mir eines 

    

    

        
    

  

   
     

  

   

    

       
     

   

   

  

   
ob man in der 

du nicht auf den 
    

   
     

   

  

   
    

So ein Bahnho 
uich ſeine Sachen 

einen Reitelorb. 
Ich lebe erträulich. Nur manchmal tritt eine Stäagnation ein. 

wenn die Pei'siaiion vorüber iſt. Dann vileat mein Freund zu 
agen: „-Was tre'ban wir uns au den Bohnsöten berum! Jetzt 
muß man in den Wohbnungen ſuchen!“ D ute ſind aui dem 
Lande und baden in ibren Stadtwobnungen vi 
neſſen.“ Und wir gehen in die Wohnungen und iuchen 
Tag für Tas. Ich inuche auf der Straße. am Rabnbof, 

  

    
    

  

  

       

        

  

      

      

        

Ich kamm mich nicht beklagen. Bin ordertlich genährt 
lechter als Sie.“ 
er über mich auf 

        

  

     cht. m⸗ 

          rm erſtenmal. was 
(Deutich von 

eh gan; dämlich drein, als hörte er 
Leute für einen Beruf haben. 

  

Ein Lotterie⸗Gebet. Die kleine Elſe batte vom Onkel ein 
Sotferielos geichenkt bekommen. Nun mußt du den lieben 
Gott fleisia bitten. das er es berauskommen läßt.“ faate die 

  

Elie.“ — „Na. Elß. was denn?“ — „Hi G- fü Linderlxsr2 ñů Hier ſtebt: Gebet für 

Der Hund. . Dein Hund hat mich beute gebißen.“ — 
hat er beftimmt nicht getun!“ — „Woher weißt du das ſo 
aena Eritens hat mein Hund keine Zähne. zweitens 
mer nicht fcharf. drittens iſt er ſehr wäßleriſch in bezug auf 

die Perſonen, die er beißt, und viertens habe ich überbaupt 
keinen Sund“ 

   
   

    

  Einleuchtend. „Senn Sie jetzt zum Beiſpiel vlöslich 
K bundert Mark in Ihrer Taiche hätten. woroen würden Sie 
da äuerſt denken?“ — .Daß ich ne falſche Hoie anhabe!“ 
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Ans Mexiko wird gemeldet. daß bei dem Erdbeben in 
Guelatvaba eine Kirche während des Gottesdienſtes ein⸗ 
geſtürzt iſt. 30 Perſonen ſollen getötet und etwa 100 verseßzt 
worden ſein. 

* 

AKRemmüa⸗ Aeberſchwemmungen im Algier 
Mehrere Eingeborene ertrunken 

Ein wolkenbruchartiger Regen rief am Freitag eine 
ichwerc Ueberſchwemmung in Algier hervor In wenigen 
Augeublicken reichten die Waſierftuten in der Vorſtadt 
Carrer die Höhe von 1.922 Metern. In aller Eile mußten 
die Einwohner der bedrohten Häuſer ſtüchten. Das Rathaus 
von Carrec und zahlreiche Geichäfte erlitten ſchwere Be⸗ 
ſchädinungen. Mehrere Eingeborene ertranken in den 
Klnten. Auch unter den BViehherden ſollen ſchwere Verlnſte 
zu beklanen ſein. 

  

    

  

  

  

nei 'ſturz getötet 
0O — PVer 
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* Simmul Liten eines Lehrers 
Wegen Schülermißhandlung vernrteilt 

Das Schöffengericht Nürnbern verurteilte den 41 Jahre 
alten verheirateten Haupttehrer Friedrich Meuer in Nürn⸗ 
bers wenen ſchwerer Körperverleünng im Ami zu ß50 fö0 
Mark Geldſtraje. Mener hatte im Zuli 19nh ſieben Knaben 
ſeiner Klaſſe mit dem Rohrſtock gezüchtigt. Darunter beian⸗ 
den ſich zwei ttjäbrige Knaben, die er ſchwer mißhandelte. 
Der Arat flellte bei dem einem 18 blutunterlanſene Striemen 
jeſt und außerdem vier handtellergroße Blutergüſſe im Un⸗ 
terhautgewebe. Bei dem anderen Knaben wurden ſogar u0 
Lis 35 bluzunterlauſene Striemen feitneſtellt, an einigen 
Stellen war ſogar die Haut aufgeplatzt. In der Urteils⸗ 
benründung wurde ausgeſührt, daß jür Düan, tanng nicht der 
garrinaſtc Zweijel beſtehe, daß das asrecht weit 
überſchritten f 

  

  

      

  

Exploſion einer 

Munitionsfabrik 
Die Hirteuberger Pa⸗ 

tronenjabrik in der Nähe 
von Wien wurde von einer 

ſchmweren Zündhütchen⸗ 
exploſion heimgeſucht. Ein 

Arbeiter wurde buchſtäb 

lich in Stücke geriſſen, ein 

anderer lebensgefährlich 

nerletzt. Die Patronenſabril 
iſt dadurch bekannt gewor⸗ 

den, daß ſie während des 
Weltkrieges den größten 
Teil der Infanteriemuni⸗ 
tion für das öſterreichiſche 
Heer lieferte. 
    

  

Femer Irm lrrpenhaus 
  

  

Als die Geſunden den Verſtand verloren 
„Rettet die Kranken! Rettet uns!“ — 

Im Irrenhaus Fleury le Aubrais (Frank 
reich!l, in dem 1200 Geiſteskräante untergebracht 

         

  

    find, brach Gry tesgenenwart 
   C 

Wir erhalten baruber von unſerm 
arbeiter nachſtehenden Bericht: 

Es war abends um elj lihr, als d Ungiüch geichah, D 
Kranken ſchliejen in ihren Zimmern und Sälen. Die kaͤtho⸗ 
liſchen Schweſtern, aus denen das weibliche Pilegeverional 
beſteht, hatten ſüch in ihre Zellen zurückgezogen. 

Schweiter Thereſe erwachte plötzlich. Won draußen, von⸗ 
der Treppe her, hörte man ein kniſterndes Gerauſch. ein 

Pariſer Wit“ 

    

  

  

unheimlich ſchrilles Pfeifen. Die Schweſter ſpraug anf— 
Ute ihr aus der gevifneten Tur entgegen,         ! Fgener.. Feuer, Du 

Die Rufe rüttelten die Schlafenden wach. Die Schweſtern 
rannten verſtört bin und her. Hinter den Schlafiaalrüren 
hämmerte, heulte und tobte es. Flucht ſchien unmöglich. 
Die Treppe war ſchon verbrannt, der Korridor lag im 
zweiten Stockwerk, an den Fenſtern ſehtten die Keuerleitern. 
Mit rafender Eile nahm der Braund an Ausdehnung zu. 

  

  

Ein Wilegent in einem benachbarten Haus hatte die Hilje⸗ 
rufe gehört. Die Polizei wurde benachrichtigt, die Feuer⸗ 
wehr. Motvripritzen ſauiten heran. Lange Leitern wurden 

  

   

  

    
  

  

  

montiert. ziſchend juhr Waſſerſtraäßlen in die flam⸗ 

mende Slut. Die Sch riejen aus den Fenſtern: 
„Rettet die Kranken! Rettet uns!“ Einige Fenerwehr⸗ 
leute unternahmen den erſten Angriff von der Eingang 
treppe a r ſchlug fehl. Rauch und Feuergarben ſchoſſen 
aus dem Veſtibül. Krachend brachen die primitiven Holz⸗ 
treppen zuſammen. Der Direktor ſelbit und die Aerzte unter⸗ 
nahmen eine zweite Oiſenſve mit den Leitern. Was wür 
den die Krankent rde der Angſt der Wahn⸗ 
ſinnigen beſeelt, entjliehen? Oder die Türen serichmettern 
und ſich in die Flammen ſtürzen? Auf einen Wink des Di⸗ 
rektors umſtellte die Polizei den ganzen Gebäudekompler, 
um jede „lucnt der Irren za vereiteln. 

  

    

  

  

  

   

   Es war eine unnötige Vorſicht. Kein Kranker ſuchte zu 

entkommen. In dieſem Augenblic, in dem die Geſunden 
den Verſtand verloren, handelten einige von den Kranken 

vernünftiger und beſonnener, als die Normalen. Ein Lo⸗ 
loß, ͤder alle Kochen einmal von Tobſuchtsanfällen geplagt 
wurde, zerbrach die Tür. Einige andere Beherzte folgten 
Die übrigen Kranken wurden von den Schweſtern durch 
freundliche Worte zurückgehalten. Die Männer rannten 

durch den Gana., bin zur Brandſtätte. Griffen zu. warfen 
brennende Balken beiſeite, machten der von außen eindrin⸗ 
aenden Feuerwehr den Zugang frei. Vereint brachten 
Kranke, Wärter und Feuerwehrleute die Sehweſtern und 
Patienten in Sicherheit. Der Brand konnte bald gelöſcht 
werden. 

Der Direktor der Ixrenanſtalt war ſprachlos. Das hatie 
er nicht erwartet von ſeinen armen Geiſteskranken 

  

  

   

  

     
      

  
Eſchweiler 2 

Rufc der Räuber Folge geleiſtet hatten 

Die Flucht der Irren 

e Schweſteruetrugen ſchwere Brandwunden davon; 
eine erlitt vor Schreck einen Heraſchlag. Sie iſt das ein⸗ 
zige Todesopfer der Unglücksnacht. Trutdem das Feuer 

p x X * in der Sachſchuden 
beträchtlic. Von dem Hauptgebände brannte das Treppen⸗ 
haus in der erten und zweiten Etage nieder. Die Kran— 
ben wurden noch in der Racht in andere Pauillons unter— 
nebracht. 

Selbſtmordverſuch auf offener Elcaße 
Wieder ein Arbeilsloſer 

Ein 33 Jahre alter Former, der verheiratet u⸗ 
mehrerer Kinder iſt, beging geſtern auf ofſener Straße in 

Spandau einen Selbſitmordverſuch. indem er ſich aum Eut 
ſetzen der Paſſauteu mit einem Taſchenmeſſer beidt PRulsadern 
aufſchnitt und ſich außerdem noch ſechs Stiche in die Bruſt ber 
brachte. Der Grund zu der furchlbaren Tat iſt in wirtſchaft 
licher Notlage zu jüchen, da der Mann ſeit Monaten ohne 
Arbcit iſt. Nach Anlegung von Nowerbänden wurde er ins 
Ktankenhaus eingeliefert. 

    

         

   
    

    

und Valer 

  

Ueberfall auf eine Kaſſe 
Die Täter unerkannt entlommen 

Am Freitaanachmittag gegen 5 Ubr wurde in Berlin 

Schöneberg Won Yvei maskierten Räubern auf das Kontor des 

Berawerksvereins ein Ueberfall unternommen. Mit 

dem Ruie „Hände hoch!“ drangen die Spitzbuben in den 

Kaſſenraum ein. wo zwei weibliche Angeſtellte mit dem Füllen 

von Lohntüten beſchäftigt waren. Als die Angeſtellien dem 
rafften die Räuber 

eſanu etwa 2000 Mark, 
Sie ſind unerkannt 

   

  

  das auf dem Tiſche liegende Geld, i⸗ 
zuſammen und ſuchten dann das Weite. 
enttommen 

  

Es wird nibern 
Der Brandenburger Zittlichkeitsprozeß 

Der unter Leitung von Landgerichtsrat Dr. Hellwig aus 

Polsdam ſtehende Brandenburger Sittlichkeitsprozeß gegen 

den Stadtamtmann Schwarz vollzieht ſich zum Teil in etwas 

lächerlich anmutenden Formen. Um die Wahrheit der Frage, 

ob Schwarz ſeine Untergebene. Frau Florian, zu vergewal⸗ 

tigen verjucht bat, zu ergründen, werden die ſeltſamſten 

Dinge in größter Ausführlichkeit zur Sprache gebracht; 

außerdem ſorgen zahlreiche Lokaltermine für Abwechilung. 

Diskuſfionsthema der durch gahlreiche Zuſammenſtöße zwi⸗ 

ſchen den Anwälten ausgeſchmückten Freitag⸗Verhandlung 
war neben dem Verſuch eines Alibibeweiſes durch den An⸗ 

geklagten die weltwichtige Frage, vob die Hemdpaiſe der in 
ihrer Sittlichteit angeblich ſo oft bedrohten Frau Florian 

beim erſten oder zweiten Liebesangriff des Stadtamtmannes 

in die Brüche gegangen iſt 

   

  

  

  
    

SSe-b 

Was der RMundfunk beingt 
Woche vom 18. bis 21. Jannar 1931 

Am Sonutag ſender Känigshery ein Gonzurt 
orcheſters unter Leitung von Genvralmuſildiretor“ Dr. 
mann herchen; auf dem Programm uehen Werke nvou Mazart— 

Beoethoren, Handn. Sinding. Wagner und Liizt. Als Soliſt wurde 
Leopold Premyslav (Violine) verpflichtet. Er wird das Violin— 
konzert von Sinding ivirken. Es ſpigt ein heitere Abendunter— 
haitung mit Erwin CEcker rn, dem Berliner Coniérencier, und 

  

  

Nuur⸗    
   

  

er · 

       

  

   

      

  

        

    

Lolte Theile-B⸗ rlin. A älveranſtäaltung wird die Napelle Wer⸗ 
hard offmaun-Verlin Tanzutuſik ſpieten; John Hendrik wird 
Refrains ſingen. 

Das Mautagobendprogramm briyant „ ô„ta die     
Aufführung der Kömi'ichen Oper von Oslar Stran 
Grünen“. 

Dicn 
Müuell 

„Benus im 

  

giht es nuf der Tanziuer Sendespieibühne Hans 
Komödie in jünſ Bildern „Schnelider, Wibbel“. 

Später ver. Orag ein Abenolonzert unter Leitung von 
Konzertmeiſter Lorhar Karn!. 

Für Mittwoch abend um uu Uhr 
Linaktigen Komiſchen Oper pun heim Vempi! 
aus dem Königsberger Swernbaus vorgeirhen. T 
Kunkorcheſter ein Unterhaltungslonzert um 
Königsberg haus dem Königsberger Park 

der Oraa briunt 
ort und Lird um 
ie 

    
   

  

      

  

iit die Uebertuagunn der— 
n.M 3 

noch pirht 
i, „ertrugt 

nzmunt. 

Dormieunstag⸗ 
ituüttche horan 

  

            
     

       
    
   

    
   

    

Seudeipieibühne 
    

     

    

    

  

Moſiin!    — vſielit 
von Joief Krahé. Im Anichtuß ſendet unter 
Litung von Bruno Seidler Wiubter.    

    

  

il des A! 
Tanzabvnd des Veu Byt 
neraimnüldirektor Dr. h. c. 
dos Funkorcheſters und Funtaäun 
Rouzert mit Werlen ronm Ma 
Sotiſien merdeu tätia ſ‚eine “ 
M. v. Baſilides (All), Alfred. 
(Bariton). 

Sonnahbend iſt wiederum »ine 
währn, und ziur gerannt Mozar 

Sendung; Gencralmufldirelter 
nuchließender Tanzmumk. eh. 
ein Nachttonßert 

      

     

    

   

  

    
   
   

  

»nunteir Min vüitunt 
raum riin 

Hermann 
Un No     

  Irt »us Renin vor⸗ 
zur 

Firieen. Nach 
rlin, buüummhonigsbern 

      

  

  

Prolramm am Sountag 
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Plauderei, die auch dem Stadter 
Alain.“ Vild, nus Chinaftun uvnt 

32% is: Konzerſ 
ber verichtclten, 

Wiozurte Klanlerſünaten “V.u. Piautüi; 
Ueberſragung Auls Lierlin: Aulurehuiunee 
Sbvrttüuul Norberichle. 
PremaslautilWielithe Dr. 
Premnelav (Niolineh. 
Edtsevsaberg und Volte, Theile 
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hurd 

Saohn 
V. Surn⸗ 

Tiplom Lepünaſtilehteun Minn Loſze. 
iipirunl. Sichbe Kalthiumnengüe 

Nal Sennwirtwtgil⸗. 
alinngse⸗ 

    

      

    

    

  

   

    

   

    

    

  

            
      
        

    

ünudr ſür, die Hauaf 
11%½ Laudwirticaf 

und dic Entwickluna der vihreunlch. 
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Laubshoii 2 h. 
Sroi trerdi 
nug; & mrinter Tortzar Kar, 
Erzählern. Tx. Erich Fortner! Serfen von 
manu und Thbomas Mann.. ertraannng aun 
nachrichten, ‚ n.“ Haun 
   Aitt von Mindel Siran 

  

— unge und 
Tauzmufif auf Schallplatten. 
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Anglück auf einer Neuyorher Untergrundbahn 
19 Perſonen verletzt 

Der erſte Wagen eines überfüllten Zuges der Hudion— 
Manhaitan⸗linterarundbahn., die New uumit Neuvork 
verbindet, entaleiſte geſtern an einer Weiche an der End⸗ 
ſtation der 33. Straße und der ‚. Aveune uud ſuhr in eine 

Belonſtahlwand hinein, wo er ſich förmiich ſpaltete. Unter 
den Paſiagieren., die Lu Boden geſchlendert wurden, entſtand 
eine große Panik. Alles rannte aus mit dem Nauch ge⸗ 
füllten Wagen zn den Türen. in Paffäagiere murden ver⸗ 

letzt. 

  

  

    

  

  

Der flüchtige Reuntmeifter 
In Amſterdam verhaftet 

Der flüchtige Rentmeiſter Schloemer aus Türnich bei 
Köln, der nach Unterichlagung von Tühm MRark aus der 
Gemeindekaſe (nach anderen Meldungen handelt es ſich ſo⸗ 
gax um 20½%0 Markj mit einem Kraftwagen ins Ausland 
geflüchtet war, iſt geſtern in Amſterdam verhaſtet worden. 
Von dem unterſchlagenen Gelde ſand man in ſeinem Beſitz 

nur noch 17 000 Mark. Dieſer Betrag und der Kraftwagen 
wurden ſichergeſtellt. Falls ſich Schloemer der deutſchen 
Polizei nicht freiwillig ſtellt, dürfte er auf Grund eines 
Auslieferungsantrages nach Deutſchland zurückbejördert 
werden. 

Wertoolles Glasgemälde geitoblen. In der Zeit zwiſchen 

dem 4. Dezember. v. J. und dem 12. Januar d. J. iſt aus 
der Vitialkirche zu Sankt Magdalena in Hadernitzen bei 

Weißenteld in Kärnten das älteite Klasgemälde in Oeſter⸗ 
reich. das aus dem 12. Jahrhundert ſtammende Bild der 
Maria Magdalena. geſtohlen worden. Der Wert des Bildte 
wird auf rund 30 000 Schilling geſchätzt. 

    

  

  

  

Zum Kochen 

Mlhint 

von Gemũüsen 
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—
—



————— 
Beim Eislauf erirunkłen 

Auf dem großen See in Ketſch im Poſenſchen liefen der 
12 Jahre alte K. Wenclewſki und der 13jährige St. Kaczma⸗ 
rek Schlittſchuh. Da die Eisdecke noch dünn war, brachen 
plötzlich beide ein und ſielen ins Waſſer. Den Extrinkenden 
eilte darauf der Landwirt W. Slomkowfki zur Hilſe. Doch 
auch dieſer brach ein und ſiel ins Waſſer. Durch die Hilſe⸗ 
rufe angelockt, erſchienen ſedoch bald Paſſanten, die alle drei 

29 E rözvacn. ihrenb bei bem Fanôbwirt und dem 
rbriebungsverſuche des Arztes 
Vahre alte Kaczmaret injolge 

  

    
        

    

  

Tragüdie einer jungen Mutier 
Auf den Wällen in Poſen wurde ein ansgeſetzter kaum 

ſieben Tage alter Säugling gefunden— 
deckte man auch die Mutter in der Perſon eines erſt 1&8 Jahre 
alten Mädchens ans der Provinz, das erſt Tags zuvor aus 
der Frauenklinit entlaſen worden war. Die junge Mutter 
batte kein Dach über dem gtopf. Sie irrte umber und ſette 
darauf in ihrer Verzweiflung ihr Kind aus. um Arbeit zu 
finden. Das Kind wurde ins ſtädtiſche Kindertzeim, die 
Mutter ins Gefängnis gebracht. h. 

Im Eifenbahnzug bernubt 
Auf der Fahrt von onis nach Graudenz wurde ein 

Eiſenbahner durch eine mit einem ſcharfen Narkotikum ge⸗ 
tränkte Zigarette eingeſchläfert und ſeiner geſamten Bar⸗ 
ſchaft beraubt. Im gleichen Abteil wurden einem Reiſenden 
I%½ Zloty geſtohlen. Der Diebſtahl wurde jedoch erſt in 
bGoßlershauſen entdeckt, jv daß die Diebe bereits entkommen 
waren. 

  

Nieſiger Speicherbrand in Tiiſtt 
Schwere Verlnitc für memelländiſche Flüchtlinge 

In der Nacht zum Freitag iſt der an das Bahnhofshotel 
S nann 

  

    

  

  

        
  

engrenzeude bolſpreicher der Speditionsfirma (roß 
in Tit ten. Unter den E und    

  

zten halbbekleidet anf des 

  

eine Panik. Sie ſt 
gelang es, ßie bald zu beruhiden. 

Dem Brande iſt eine große Menge Möbel, die vielſach 
non memelländiſchen Flüchtlingen untergeſtellt waren, jer 
ner eine große enne Meiſegepäck. Maſchinenteile, ſertige 
Holzgeräte uſw. zum Opfer gejallen. 

— 
Die Stadt Arys in Konkurs? 
rder Zwangsſanierung hat der Regierungspräfident 

Arn. uſchläge zu den ſtaatlichen Steuerſätzen verfügt, 
ſie im aa u Dentichen Reiche wuhl kaum noch vurhan⸗ 

gen ** zur ündue S scn 6Ai S änr (rundvermögens⸗ 

  

   

  

  
  

       

   

  

  

    

    

   

  

j — 8 2 
ſteuer. lithm Prozent bei der Gewerbeertragtener und I&. 
Prozent vei erbefapitalſtener. Der Oberpräſfident 
bat d. 

rfammlung bal die Zahlnng. 
dt Arus erklärt, ſie will Konkurs 

Ein Ehepnur erdroffelt 
Im Dorf Nowaſtka in Poln.-Wolhnnien wurde das richc⸗ 

iiche Koloniſtenehevaar Kueſtle bei einem nächtlichen Naub⸗ 
er bisher unermittelte Aaubmörder hat 

gen Koloniſten Joſcph Kneſile und 
darauf ſeine 69 Jahbre alte Ehefrau Anna im Schlaf er⸗ 
würgt. Nachdem der Täter Geld und Be 
ranbr batte, crariij er die Flucht und konn 
nicht arfast werden. h. 

Finſterer Abergluube 
ilummer in 

Die 
unſäbigt. 
melden. 

  

    
  

  

   

  

    

Korridor, doch 

   

  

  

  

  
Liberia 

  

Vald danach ent⸗ letßung der 

  

Das Stklavenland Liberia 
Jahrelang ausgebeutet und mißhandelt — Geſchäft und Moral 

E 

Der Völkerbund hat vor Monaten auf Beranlaffung der 
amerikaniſchen Regierung eine dreigliedrige Kommiſſion aus 
dem Engländer Cutbert⸗Chriſti, dem Amerikaner Johnſon 
und dem Liberianer Barclay mit der Unterfuchung der 
Sklaverei und Arbeitsbedingungen in Liberia beauftragt. 
Dae Ergebniſſe dieſer Unterſuchung liegen jetzt in einem 
130 Seiten langen Bericht vor. Sie bieten ein 

    

    
Vild gran AEESALRE: 

Gewaltſame Aushbebung van ichen un W ichen 
Arbeitskräften, Mißhandlungen, harte rafen, 
M.enſcheuhandel, Zwangsarbeit ohne Lohsn 
und Nahrung bei unerhörter Bereicherung der Regie⸗ 
rungskommiſſare ſind landesübliche Gepflogenheiten. Am 
rifa hat inzwiſchen an Liberia eine ſcharſe Note wegen Ve 

Sklavereiabkommen gerichtet. Alle Welt 
plötzlich in höchſter moraliſcher Entrüſtung über den Neger⸗ 
itaat Liberia, der ſeine eigenen Untertanen verfllavt. Aber 
wenn Amerita moraliſch reagiert, dann ſteckt immer ů 
ein geſchäftliches Intereſſe dahinter. So auch hier. ů 

iſt cle farte ein amerikaniiches Rroteftorat, 
die meiſten führenden Liberier ſind aus IISu. in „ihren“ 
Staat geſchafft worden. Amerika 5451 alſo ſchon viel früher 
moraliſch ſein können. Jetzt hatke die Sache aber einen 
heiligen Zweck. Die einzige weiße Privatgeſellſchaft, die in 
Liberia anſäſſig ſein darf, iſt 

die amerikaniſche Gummifabrik Fireſtone. 

Sie hat mit dem Staat Liberia einen Vertrag auf Lieſfe⸗ 
rung von Arbeitsfräften für ihre Plantagen. 
Wenn ſich die Arbeiter nach eigenem Entichluß bei Kireſtone 

   

  

  

einſtellen lienen, erhielten ſic eine für liberiſche Nerhält⸗ 
niſſe eininermaten ausreichende Bezahlung. Aber die 
Regierunastommiſſare verhindern die freiwillige Anmel⸗ 

  

dung bei Fireſtene immer mebr, ſie beſtimmten für die Pl 
tagen unter ZJwang Kontingente, deren Geld und Natural⸗ 
löhne ſic in die eigene Tiſche ſteckten. Infolgedeſſen wollte 
ichließlich kein NReaer mehr zu Fireſtone geſchickt 
werden. Oßbne ſchwarze Arbeiter kann die amerikaniſche 
Milliarden⸗Compann aber nicht exiſtieren, da Liberia das 
Prinzin der „geſchlofenen Tür“, d. h. Sperre für die Ein⸗ 
wündcrung vnn ßen. ſtreug durchfübrt. Hier war allo 
die Moral unbedingt am Platze. So mußte der Skla 
händel von Liberia. der einer amerikaniſchen Compann das 
aute Konkurrenzgeſchäſft gegen das engliſch⸗holländiſche Roh⸗ 
atanimonvvol verdirbt, an den Pranger der fapitaliſtiſchen 
Welt. 

Amerita bat durch die Unteriuchunaskommiſſion des 
Völferbundes bereits die richtigen Heilmittel gegen Liberias 
Nerworjenbeit verkünden laſfen. unter denen drei wie Leucht⸗ 
fcuer den wabren Zweck des ganzen Unternehmens erbellen. 

e perlangen Politik der affenen Tür“ für Weißec, Er⸗ 
ſekung der ſchwarzen Nenicrungsfommifare „durch euro⸗ 
vüiſche oder amerika. ſe“ und „Begünſtigung der 
amcrifaniſchen Einwanderung“. Dic Enthüllung 
des Sklavereiffandels ſjoll alio zum Vorwand für eine wei⸗ 
zere Kolean nnn s durch die Vereinigten Staaten 
dienen. Abaeſehen von dieſem kavitaliſtiſchen Satyrſpiel 
ſind die in dem Bericht der Unterſuchunaskommiiſten ent⸗ 
hüllten Tatjawen nicht weniaer aranenlait. Cffiziell iit die 
Sklauerci in Liberin zwar obaeſchafft. aber die bohen Kom⸗ 
mifſare des Staates hetrieben mindeitens bis Mitte des 
vorigen Jahres ider Bericht datiert vom Auguſt 1930, 

  

  

       

        

   
      

   
   

   

    

   

  

   
   

   

  

ab'ichlug. drangen die Angekkagten gewaltjam in 
ein und hauſten dort wie Nicht nur die 
ichtung wurde jertrümmert, jondern auch die Türcn 

fů. as Gericht crlanme ane Angeklagten 

    

      

Landesverraisprozeß in Greſen 
Vor dem Gneiener Amtsgericht harte üch Dr. Boleslaus 

  

Drobner aus Krakan wegen Landesverrats zu verant⸗ 

       

  

   
worten. weil er im Janzuar 1928 in Gneſen und ſonſt 
vnſenichen Städten zu U2nruhben. Gewalttätigkeiten und Vil⸗ 
dͤnng 
baben joll. 
rinem Jahr 

  

er Vauern- und Arbeiterregie mg aufgefordert 
D— Gericht verurteilte den Angeklagten zu 

ng⸗ h. 
   
   

Der Dramberner Magsftrut hHilft 
Der Bromberger Magiſtrat hat nan auf Grund der 

zablreichen Kundarbungen der Bremberger Erwer j;‚ 
etma π Ainin den verichiedenen Fonds 
dafür Lebensmittel und Kohlen für Axbet 

  

    
    
  je pei 

  

  ie ſe Roch Soche foll jed⸗ Erwerbsteſenſfam 
zwei Zentner Keblc, ſechs Kilv Mebl und zwei Zentner 

Noch in dieier 
  

beria hat aber die angebliche Abſtellung der Mißſtände in 
Genj gemeldet) einen 

ſchwunghaften Sklavenhandel. 
Aus den Berichten der Häupt 
von Regierungstruppen g. 
ſamſten Minhandlun 1 . 

Die Arbeiter ſind mei Ser fpas Infel Fernando 
Po und nach Franzöſiſch⸗Kongo verkauſft worden, wo ſie wie 
Gefangent behandelt und zur AÄrbeit ohne Lohn gezwungen 
wurden. Frauen ſtanden höher im Kurs wie Männer, da 
ſie als Lockmitte! für die männlichen Sklaven dienen mußten. 
Auch der Ban von Staatsſtraßen und öffentlichen Ge⸗ 
bäuden wurde durch Zwangsarbeiter vorgenommen. Unbe⸗ 
zahlbar hohe Strafen für die Verlketzung des Straßenbau⸗ 
zwanges konnten ſtets nur durch Hergabe von KHin⸗ 
dern einer Familie gefühnt werden. Die betreffenden 
Kinder waren unfrei“ und mußten Stlune 
arbeit verrichten. 

   
              

   

  

     
   

  11 
ie losgekauft werden konnten. Die 

Preiſe für den Loskauf von Männern waren niedriger als 
die für Frauen, jedoch in engliſcher Pfundwährung immerhin 
jo hoch, ſo daß ſie nur ſelten hinterlegt werden konnten. 
Liberia hat 2.5 Millionen Einwohner, von denen 

über 2 Millionen auf die gekennzeichnete viehiſche Art 
jahrelang brutal ansgebeutet und mißhandelt 

wurden. Machten die Eltern den Verſuch, ihre Kinder in 
die Negierunagsſchulen zu ſchicken, dann griffen die 
Herren Kommißare ein und nahmen den Eltern die Kinder 
wen, weil ſie beiürchtet haben ſollen, daß die Jugendlithen 
ihre Väter und Mütter durch ihr neues Wiſſen aufklären 
könnten. An einer anderen Srente des Berichts heißt es 
wörtlich: „Die Dorſbewohner murden ſtändig von den Sol⸗ 
daten der Grenztrupps eingeſchüchtert und ebenio von den 
Diſtriktskommifſonen. Sie mußten zwangsweiſe den 
größten Teil des Jahres am Straßenbau arbeiten. in pri⸗ 
vaten Beſitzungen oder in denen der Regierung. Sie hatten 
nicht einen Augenblick Ruhe übrlä, ſo daß ſie nicht einmal 
ein Stückchen Land für ihre eigene Ernährung bebauen 
konnten. Sie führten die Exiſtenz von halbverhun⸗ 
nerten Aröritsticren, die ſich unter der Zuchtrute 
von grauſamen Kommiſſaren nicht ei Ivon einem Ort 
zum andern begeben dürfen und ſich alſo bei niemandem 
beklagen lünnen.“ 

Weitere Koloniſierung Liberias, Freileaung ſeiner Märkte 
für die Ausbeutung durch Weiße, Beſchaffung von Arbeits⸗ 
kräſten für Fireſtones Gummiplantagen — das iſt der 
einentliche Zweck der Unterſuchungsaktion. Den Völker⸗ 
bund ſelbſt kann kein Vorwurf treffen. Er bat im guten 
Glauben mitzuheljen an der Abſtellung eines Skandals, der 
jeden Menſchen erſchüttern muß. Die von der Kommiſſion 
vorgeſchlagenen Aenderungen der Eingeborenenpolitik Li⸗ 
berias, vor allem das 

Berdot von Zwanssarbeit und Deportation außer 
Landes, 

Abſchaffung des Verkaufs in ein Sklavenverhältnis können 
den armen Negern von Liberia und vielleicht auch den Ein⸗ 
geborenen in den Kolonien weſentliche Erleichterungen brin⸗ 
gen. Schließlich haben die Negerkommiſſare von Liberia nur 
nachgemacht, was ihnen von ihren weißen Kollegen und 
Lehrmeiitern vorgemacht worden war. 

  

     

  

  

    

  

Kartoffein erbalten. Wer mit Kartoffeln verſehen iſt, er⸗ 
hält drei Pfund Schmald. ů 

Tod im Hullenbad 
Ein tödlicher Unfjall ercignete ſich im Elbinger ſt 

Hallenbad. Der [Rährige Zahntechnikerlehrling Meuſel, ein 
ſehr auter Schwimmer, ſprang mit Kopfſprung ins Waſſer, 
das am Brett eine Tiefe von 2,80 Meter zeigte. Davei ſtien 
Meuſel auf einen unter Waſſer ſchwimmenden Kameraden 
und war ſofort tot. 

  

   

Verhüngnisvolle Treib 
Wäßbrend einer X 

Berent, wurde der? 
Bein ichwer verletzt. 
neck geſchafft. . 

Auf dem Gut Oſſowka bei Lejſen in Pommercllen traf 
der Branereibeſitzeer Otto Badmann während der Treib⸗ 
iaad aus Verſeben den Gutsbeßtzer Wilhelm. dem eine ganze 
Schrotladung in den Körper ging. er Verletzte war auf 
der Stelle töot. Der unglüctſelige Schütze verſuchte ſich nach 
der Tat das Leben zu nehmen. Er wurde jedoch von der 
Umgebung daran gehindert. h- 

  

   

   

  ibiand in den Korts Poguttken, Kr. 
ſter Lorkowſki durch einen Schuß am 

Er wurde ſofort zum Arzt nach Schö⸗ 
h. 

  

  

Wir empfehlen uns ganz besonders 
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Telepbon 41872 21573 
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Wurst- und Fleischwaren-Fabrik 
Herstellung von Fleisch- und wurstwaren — Feinkost und Konserven 
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Milch, Buiter, Sahne, Käse 
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